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Ach meffe den Erfolg unferer Arbeit 






nicht am Wachſen unferer Straßen. — 
Jd) melle ihn nicht an unferen neuen 
Sabríten, ich melle ihn auch nicht an unferen 
neuen Brüden, die wir bauen, aud) nicht an 
den Divifionen, die wie aufftellen, ſondern 
an der Spiße der Beurteilung des Erfolges 
dieſer Arbeit ftebt das deutfhe Kind, fteht 
unfere Jugend, ftebt die Beburtszahl. Wenn 
das wächft, dann weiß ich, daß unfer Volt 
nicht zugrunde geben und unfere Arbeit 
nicht umfonft gemefen fein wird. 
Adolf Hitler (Reichsparteitag 1936 vor der Frauenſchaft) 


H. MEHRINGER 


Sieg des Glaubens 


Zum 30. Januar 


Wer bie Not des deutichen Volkes vor dem zu: 
fammenfaflenden und zielweifenden Alt der deut: 
(den Erhebung von 1933 auf ben Fürzeften Nenner 
bringen will, muß jagen: Deutichland being Feine 
Weltanſchauung mehr, wobei unter Weltanfhauung 
bier freilich nicht ein fubjektives Meinen, ein pet: 
fönliches Sürmabrbalten verftanden wird, fondern 
eine epochegeftaltende Macht, ein ftilbilbenber Wille, 
„eine Schau, die eine alle Gebiete des Lebens unt 
fafiende innere Bindung ſchafft“ (Stofenberg, auf 
ber Kulturtagung des Neichsparteitages der Ehre). 
Deutfchland war der weltanfchaulihen Auflöfung 
verfallen und aus (br folgte die politische, bie wirt 
fchaftliche, die Kulturelle, die firtlihe Zeriegung, 
weil die Maßſtäbe fehlten, bie rangbeftinumenb 
hätten fein fónnen, die ein gültiges Urteil über ben 
Wert oder Unwert einer Erſcheinung ermöglicht 
hätten. Alles wird vertreten, nichts aber wird mehr 
Vebenstief und fobernft genommen. jede Gruppe, 
jede Meinung hat ihren eigenen Wertmaßftab, bie 
bindende Macht unb die fittfid)e Kraft jeder echten 
Weltanſchauung wird damit zerfchlagen. Die zu 
Ende gehende Fiberal-demokratiihe Epoche bat Mei- 
nungen, die ausmedjielbar, relativ und unverbind- 
lid) find, aber feime Weltanfhauung, die abjolut 
geſetzt und glaubensmäßig vertreten wird, fie befitit 
ein Panoptikum, aber fein Weltbild. Sie fammelt 
alle erreichbaren Meinungen, Standpunkte, Wer- 
tungen aller Zeiten und Völker gleih Mufeums- 
gegenftänden, befigt aber feinen herrſchenden Stand: 
punkt, Feinen gültigen Wert. Cillofigfeit, Un- 
fruchtbarfeit und Melativismus find die Folge; bie 
erbärmlichfte Haltung darf fid als maßgebend im 
den Vordergrund (diieben, weil der fihere Glaube 


fehlt, aus dem allein die Kraft zur Verurteilung 


kommen Tonn, Die Zeit bat ben weltanidauliden 
Mittelpunkt verloren und damit bie Maße, ben 
Charakter, ben Stil. Die Zerrifienheit der Welt: 
anſchauung führt zur Zerrifienheit ber Wiſſenſchaft, 

der Erziehung und aller anderen Lebensordnungen. 
— Syie Menfchen taumeln, baltlos und willenlos, bem 
Abgrund entgegen. 


Die (pmbolbafte Zufammenfaffung des Zeit: 
‚geiftes hat diefe Epoche in Spenglers Theſe vom 
„Untergang des Abendlandes‘ gefunden. Und e$ 
kennzeichnet bie Zeit better als lange Auseinander: 
feßungen, daß diefe Thefe gierig aufgenommen, zum 
zufammenfaffenden Schlagwort für ein Zeitſchickſal 
gemacht und von ziellos gewordenen Menfchen ge: 
glaubt werden Eonnte! Denn der „Untergang des 
Abendlandes“ bejaf für breite Schichten ber aus 
gehenden liberalen Cpodje bie Symbolfraft eines 


^ 
x 


echten Glaubens: fonnte man nid) mehr an das 
Leben, an die Zukunft, fo wollte man wenigftens 
an den Untergang glauben! Die Notwendigkeit des 
Glaubens zeigte fid) fo in feltiamer Umkehrung nod 
an ben legten Ausläufern einer glaubenslos gc 
wordenen Zeit! In Spenglers Thefe bat ein ganzes 
Zeitalter fi felbft verneint: indem es Spengler 
zum Propheten erflärte, hat eg den legten Wider- 
ftand aufgegeben, das Chaos in feinen Willen auf: 
genommen und dem Derannabenben Nihilismus mit 
dem Glaubensjat, Widerftand fe zwecklos und der 
Untergang befichloffene Sache, bie entſcheidende 
Waffe in die Hand gedrüdt. Indem Spengler die 
Erkenntnis Nietzſches vom bevorftebenben „Euro⸗ 
päiſchen Nihilismus“ aufnimmt und zu Ende führt, 
Nietzſches rettenden Gedanken „Zucht und 3649 
tung” aber unterfchlägt, wird er zum vollendeten 
Deuter feiner glaubens- und ziellos gewordenen Zeit. 

Daß der „Untergang des Abendlandes“ ge: 
fchrieben, gelefen und geglaubt werden Eonnte, be- 
weift greifbar, daß Deutichland unb mit ihm Europa 
in der Zat in Lebensgefahr ſchwebte und der Ver: 
nichtung entgegentrieb. Spengler firiert haargenau 
die weltanfchauliche Lage der ausgehenden liberalen 
Epoche: die bisherigen Werte und Grundfäge find 
brüchig geworden, haben alle geftaltende Kraft ein- 
gebüßt. Die Sinngebung des Dafeins gelingt nicht 
mehr, die Trage nah Inhalt und Aufgabe des 
Lebens bleibt unbeantwortet. Verbindliche Wert- 
maßftäbe, gefe&gebenbe Mächte, zielmeiiende Men- 
fchen fehlen. Das weltanfchauliche Chaos, in dem 
jede nur benfbare Meinung vertreten wird, feine 
aber mehr Gewicht und Geftaltungskraft beſitzt, 
berricht. ` 

Diefe Lage hat für Deutſchland bie national: 
fozialiftifche Nevolution beendet. Gegen den „Unter: 
gang des Abendlandes”, den Glaubensiak einer 
ausgehenden Zeit, bat die auffteigende Epoche in 
Adolf Hitlers „Mein Kampf” ihren mitreißen- 
den ſymboliſchen Ausdrud gefunden, unb die national- 
fozialiftiiche Bewegung bet Glauben und Sehnſucht 
einer neuen Zeit politijd) zum Ziel geführt. Die 
NSDAP. itt damit für die meltanidaulide Dol, 
tung unb die politijd)e Geftaltung des Reiches allein 
und ausfchließlich verantwortlich geworden. 

Die nationalfozieliftiiche Mevolution bat den Zu- 
Gan Icbensgefährlicher Erkrankung des deutichen 
Volkskörpers beendet und in der Einheit ber Welt: 
anfchauung und der politiichen Zielfekung den 
Girunbftein einer neuen Volksordnung gelegt. Wie 
jede echte, vorwärtsweifende und zufunftsgeftaltende 
Revolution bedeutet auch die deutſche Erhebung von 
1933 Iegten Endes eine Steffung des nationalen 
Lebens überhaupt. Sie bat alle SBiberftanbefráfte 
gegen den Untergang und die lintergangeftimmung 
einer ausgehenden Zeit organifiert. Sie hat bie 
Zerfplitterung allee Kräfte und die Anarchie aller 
Meinungen überwunden und der Gegenwart ein 
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verbindliches Geſetz, ein verpflichtendes Ziel ge 
geben. Damit aber hat fie Leben und Zukunft erfi 
wieder ermöglicht; denn bas Leben fest ein Ziel 
voraus und bie Zukunft einen weitreichenden Willen. 
Die tweltanidaulide Entſcheidung, gefällt im 
Ihöpferifchen Akt der nationalfozialiftiichen Mevo- 


Iution, bat eine ausgehende, Icbensuntauglich ge 


wordene (pode beendet und einen neuen Anfang 
geſetzt. Eine neue Idee hat den Marſch zu ihrer 
geichichtlichen Selbftverwirflihung angerreten: fie 
formt die Haltung, den Charakter des Menfchen 
und den Stil feiner Lebensformen. Der weltanidau- 
lide Mittelpunkt gewährleiftet wieder bie innere 
Einheit und damit die fehöpferifche Kraft einer neuen 
Epoche, 

Damit erhält bie Nevolution erft ihre volle ge— 
Schichtliche Bedeutung und Weihe: Sie ift die Geburts: 
belferim ber rettenden und weiterführenden Idee, 


. ebne bie bas Leben dem Untergang verfiele. eines 
Volkes Nevolution ift grundlos; alles Reaktionär⸗ 


tum Toun nichts daran Ändern, daß die Nevolution 
immer einer tiefen Lebensnotwendigkeit entipringt, 


wie fie ja umgelehrt aus der Tatſache heraus, daß 


fie fommenben Generationen und Jahrhunderten 
das Leben ermöglicht, ihre Rechtfertigung finder. 
Solange ein Volk die Kraft zu einer evolution, 
b. b. zu einem Wandel der Weltanfchauung und zu 


einer Seuorbnung des Lebens aufbringt, bleibt es 


geſchichtsfähig. Geht aber ber Wille und die Kraft 


zur nationalen Erneuerung verloren, fo finkt es in 


die Geſchichtsloſigkeit zurüd und geht zugrunde. 


Bon hier aus, vom Begriff der Nevolution und 
ihrer Bedeutung für bas Wolf, läßt fid) endgültig 
das büflere Bild Oswald Spenglers vom „Unter: 
gang des Abendlandes“ widerlegen. Er bat die 
auflöjenden Tendenzen umb anarchiſchen Zuftände 
der Zeit mit unerbittlider Schärfe gekennzeichnet. 
Aber er fand fid mit dem Untergang als einem 
unentrinnbaren Schidfal ab. Hier bat die Ge 
ſchichte inzwifchen anders entfchieden: Sie fat Speng- 
lers Lehre als Spuk entlarot und feinen entjcheiden- 
den Irrtum aufgededt: die Gleichfegung Europas 
mit ber zu Ende gehenden liberal-demofratijchen 
Epoche. Sie allerdings geht unter, nicht aber das 
Abendland. Deutſchland hat im Nationalſozialis⸗ 
mus ein aufbauendes Prinzip berausgeftellt, einen 
Drdnungsgedanken, der berufen ift, das Chaos zu 
bändigen, indem er den einzelnen Lebensgebieren 
eine gemeinfame Richtung weift und fie in den 
Dienft einer unverbrüchlich geltenden Idee zwingt. 
Dem Nationalfozialismus gehört eine Schöpfungs- 
flunbe der Gefchichte: Er hat in feiner Nevolution 
die beuffde Zukunft nad Form und Inhalt auf 
längfte Sicht in den Grundzügen feftgelegt. Er 
bat Werte durchgejeßt, unter deren Herrichaft Jahr⸗ 
hunderte zu Einheit und Größe gelangen fónnen. 
Er bat Aufgaben geftellt, die Generationen einem 
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Willen unterwerfen. Und er bot Geſetze gegeben, 
die bie fernfte Zufunft an bie weltanfchauliche Cnt- 
fdeibung der Gegenwart binden. 


Der geſchichtliche und weltanfchaulide Kampf 
geht immer um den Sieg einer dee, die abfolut 
gejeßt wird unb es auf fid) nimmt, bie Welt zu ge 
falten. Hat fid) die fiegreiche Mevolution bie Stei- 
heit der Geftaltung erfämpft, jo mag fie fid) burd) 
bae Geſchrei über Unbulbjamfeit nicht beirren und 
aufhalten Tafjen: es ftammt von Menfchen, die ent: 


‚weder an vergangenen Formen hängen, an Formen, 


gegen bie fid) bie Stevolution gewendet unb bie fie 
bejeitigt bat, ober bie jede Orbnung ablehnen, weil 
fie Nihiliſten find, Chaos unb Anarchie wollen. 
Gegen beide Typen muß die zur Herrſchaft ge 
fommene dee hart und umerbittlih fein. Wer 
bauen will, muß alles befämpfen und ausjcheiden, 
was dem Geftaltungswillen im Wege Geht, Die 
Größe einer Epoche beruht darauf, daß alle Ge- 
finnungen und alle Lebensformen Äußerungen einer 
einheitlihen Weltanſchauung, eines einheitlichen 
Glaubens find. 


Jede SBeltanidauung will und muß allein und 
ausichließlich herrfchen. Sie muß an ihr alleiniges 
Recht glauben als erfte Vorausſetzung ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit. Sie muß im Kampf mit anderen SBelt- 
anſchauungen (br gutes Gemifen behalten. SBerlicrt 
fie e$, fo verliert fie bie Gelbftficherheit, das Gefühl 
ihrer Überlegenheit und damit bie Macht über den 
Menſchen. Wo jeder tun und laffen fann, was er 
will, ba entftebt nichts Ganzes, Epochen ohne Ein- 
heit find ohne zwingende Macht. Nur wo ein Wille 
bae Leben beherrfcht, alle Kräfte auf ein gemein- 
james Ziel ausrichtet, da entſteht Größe, die über- 
wältigt, 

Der Nationaljozislismus bat es auf fich ge 
nommen, für Deutichland eine neue, verbindliche 
febensorbnung zu ſchaffen. Gegner von geftern, 
aus ber meltanidauliden Führerftellung geworfen 
und zur geichichtlihen Wirfungslofigkeit verurteilt, 
greifen in bie tiefften Gründe ihrer Weisheit, holen 
daraus ben Einwand hervor, woher denn die natio- 
nalfozialiftiiche Bewegung das Recht zu ihrer Aus- 
Ichließlichkeit nehme, worauf fie denn ihren Herr⸗ 
ſchaftsanſpruch geünde, und erwarten, die NSDAP. 
werde fid) darüber mit ihnen in eine Diskuffion ein- 
lafjen. Aber bie nationalfozialiftiihe Weltanſchau⸗ 
ung gilt nicht Eraft irgendeines profefforalen De- 
weijes ihrer Nichtigkeit, jondern Fraft ihrer Frucht⸗ 
barkeit und Lebensfülle, Eraft ihrer Macht über bie 
Seelen und Tratt ihres Mutes, mit dem fie bie 
deutichen Dinge verantwortlih in bie Hand ge 
nommen hat. Kräfte, bie wirken, bie geftaltend ins 
Leben eingreifen, nicht nur diskutierend, Werte, die 
binden und Größe ermöglichen, find damit and 
„wahr“. „Was fruchtbar ift, ollein ift wahr.“ 
jede Revolution bat ja ihren Grund darin, daß 
bie bisherigen Grundfäre ſich unfähig erwieſen 
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haben -zur Lebensgeftaltung, daß das überlieferte 
Meltbild die Menſchen nicht mehr formt und bindet. 
Ihr alleiniger Sinn ift e aber, neue, ſchöpferiſche 
Kräfte in bie gefchichtliche Führerftellung zu bringen 
und eine MWeltanfchauung durchzuſetzen, die wieder 
Macht bat über die Menfchen und Zukunft ermög- 
lit. So ift jede 9tevolution aus der ſinn⸗ unb 
ziellos gewordenen Gegenwart ein Tor ins Morgen. 
Was eine MWerthaltung fchaffen, einen Stil be: 
gründen, ein firtliches Gefe& geben, ein Schickſal 
auf ſich nehmen fann, ift lebendige und damit wahre 
MWeltanfchauung. Alles andere ift Theorie, Dis: 
tuffionsgegenftand. 

Ergebnis jeder fruchtbaren Weltanſchauung ift 
eine feftftebenbe, felbftfichere Lebensordnung, die als 
notwendig empfunden wird, als Wirklichkeit, an 
ber e8 nichts zu rütteln und zu deuteln gibt. Die 
revolutionäre Bewegung muß deshalb rückſichtslos 
und fanatifch bie Ausschließlichkeit ihrer Grundfäge 
vertreten, bis fie jelbftverftändlich geworden find und 
als Tradition das Leben des Volkes beherrichen. 
Jede Epoche, jede Weltanichauung braucht feft. 
ftehende Grundlagen; wenn bide Gegenftand der 
Diskuffion werden, ift bie Idee bereits fraglich ges 
worden unb bat ihre Verbindlichkeit und Tragkraft 
verloren; eine Zeit, bie ihre Grundlagen diskutiert, 
fügt am Aft berum, auf bem fie fist. Sie verliert 
ibt gutes Gewiſſen, (hr Selbftvertrauen und — 
geht zugrunde, Die Dome des Mittelalters wären 
nie gebaut worden, wenn das Chriftentum bie frt 
tilde (Stage, woher e$ bas Recht nehme, feinem 
Glauben Alleingeltung beizulegen und ibn in Stein 
zu verewigen, zugelaflen hätte, Die dee recht: 
fertigt fid) aus ihrer Sruchtbarkeit. Sie beherricht 
bag Bewußtfein ber Menſchen, die zielweifend ihrer 
zeit vorangeben, Sie wird als tragenb, geftaltend, 
zufunftbringend empfunden. Und fie hinterläßt auf 
ihrem Weg durch bie Geſchichte ſchöpferiſche Taten 
unb Werke als Mltäre der Unfterblichkeit. 

Damit ift die fieffte Wurzel berührt, aus ber bie 
Weltanschauung ihre Kraft zieht: aus bem Glauben. 
Große Zeiten beruhen auf einem großen, abjolut 
gefeßten Glauben. Und ein geichichtliches Verhäng⸗ 
nis wenden nur Menfchen, die ein Glaube mit 
bergeverie&enber Tatkraft und Satfreubigfeit. et» 
füllt. Werte, die wirklich geglaubt, nicht nur et: 
fonnf und diskutiert werden, find Vorausſetzung 
der fchöpferifchen Kraft. Werfallszeiten aber ziehen 
alles in bie Diskuſſion und damit in die Verneinung. 
Wo Gott zum Problem geworden ift, baut man 
feine Dome mehr, Wo Fein lebendiger Glaube ben 
Menſchen erfüllt, Schafft er nichts Großes, nichts 
Überdauerndes,. 

Glaube ift Wille zum Dafein, zu Selbfterhal- 
tung und Zukunft. Wo Glaubenslofigkeit herrſcht, 
weil die Sinngebung des Dafeins nicht mehr o: 
. lingf, ba ift bas Leben felbft am Ende: Die Unter: 
gangsftimmung müder, abgelebter Zeiten halt Einzug. 
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Pur aus einem ftarfen. Glauben Tonn für ein 
Volk die Kraft der Erneuerung kommen. Adolf 
Hitler glaubte: dies war fein Ausgangspunkt. Und 
daß er feinen Glauben zum Glauben eines ganzen 
Volkes und einer ganzen Epoche ausweiten Fonnte, 
ift feine gefchichtliche eiftung, feine weltanfchauliche 
Tat. Bismard Dat einmal gejagt: „Wenn auf 
irgendeinem Gebiet, fo ift e$ auf dem der Politik, 
daß ber Glaube handgreiflich Berge verſetzt, bap Mut 
und Sieg nidt im Kaufalzufammenhang, fondern 
identisch find.” Und der Führer bat auf dem Reichs⸗ 
parteitag der Ehre vom „Wunder des Glaubens” 
gefprochen, „das Deutfchland gerettet hat”. „Wehe 
dem, der nicht glaubt. Diefer verfündigt fi am 
Sinn des ganzen Lebens. Er ift zu allem unnüß, 
unb fein Dafein wird zu einer wahren Belaftung 
feines Volkes. Ich babe im Laufe meines peli: 
tiichen Ningens — unb ich muß dies leider immer 
wieder betonen — befonders aus bürgerlichen Krei- 
fen diefe traurigen Peſſimiſten Eennengelernt, bie 


in ihrer armfeligen Verfaſſung zu jedem Glauben ` 


unfähig und Damit zu jeder rettenden Tat unbrauch— 
bar waren.” Die Glaubenslofigkeit des Bürger: 
tums wird verftändlich aus feiner hiftorifchen Lage: 
Das Bürgertum ift in erfter Linie der Träger des 
Liberalismus geweſen, deſſen Grundfäge in den 
legten Jahrzehnten in fleigendem Maße verfagt 
und zum weltanfchaulichen Chaos geführt haben. 
Die bürgerliche Denkungsart geht zugrunde und 
hinterläßt legte Vertreter ohne Glauben und Selbft- 
vertrauen. 


Die nationalfogialiftitde Bewegung ift Glaubens: 
bewegung im tiefften Sinne des Wortes. Cie bat 
Héi aus fleinftem Anfängen heraus Tratt ihres 


Glaubens zur herrfchenden Macht im Steid) empor- 


gearbeitet. Nicht umfonft hat der erfte Parteitag 
sad) der Machtübernahme die Bezeichnung „Sieg 
des Glaubens” erhalten. Hinter jeder Fahne, hinter 
jedem Abzeichen und jedem Symbol der Bewegung 
ſteht heute die Glaubensfraft ber Träger, bie Fahne, 
Abzeichen und Symbol erft im gefchichtlichen Kampf 
zum Gieg führen mußten. In beier echten welt: 
anichaulichen Weihe, in beier SBeranferung von 
Sahne, Abzeichen und Symbol im innerften. Be⸗ 
teíd) der Seele und in ihrer Bindung an das 
Kampferlebnis Tiegt die höchſte Gewähr für bie 
weltanichauliche Kraft und Dauer der Bewegung. 


Wir Toten zufammen: Die nationalfozialiftifche 
Idee ift heute für das deutſche Leben verbindlich, 
weil fie fid) im weltanfchaulichen Kampf als ftärkfte 
durchgefeßt bat und tragender Glaube eines neuen 
Reiches geworden ift. Sbre Mechtfertigung findet 
fie in der Kraft, mit der fie bie deutfchen Dinge 
verantwortlich in die Hand genommen bat, und in 
den Leiftungen und Werfen, die fie als fichtbares 


Zeichen ihres Schöpfertums hervorbringt und der ` 


Zukunft als Erbe hinterläßt. 
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REICHSFRAUENFUEHRERIN 


GERTRUD SCHOLTZ^KLINK? 
. But und Böfe 
Wir Deutſche haben 14 Jahre lang am eigenen 


Lei den Verſuch verſpürt, auch unſerem Volk die 
bolſchewiſtiſche Grundlage zu geben. 


Die deutſche Frau hat ſich hier be— 


dingungslos an die Seite des deutſchen 


Mannes geſtellt, als fie fühlte, was für 


ein Kampf bier ausgetragen wurde, nám: 
líd der Kampf zwiihen der góttliden 
Drdnung und Cinngebung der irdiichen 
Dinge, die fid in der Erfüllung ber 


volfsgebundenen und nur im Rahmen 


dDiefer Bindung zu [ójenben Aufgaben 
uns offenbart — und bem Verſuch volf: 
diefer 
ewigen Ordnung bur) Willkür zu wider: 
(e&en, b. 5. den Kampf zwifchen Gut und 
Böfe in der Welt. 

Gut und böfe find an fid, als Elemente des 
Lebens gefehen, zwei gleich ftarfe Kräfte. Beide be: 


enipruden Menſchen oder Völker total. Weil fie 
bae tun, werden fie fid) immer und ewig bekämpfen 


und — wechſelnd aud) übereinander fiegen. Das 
Gute ift bie flatfe pofitive Kraft, das Böſe die 
ebenfo ftatfe negative Kraft, beide werden nie paf: 
tieren Tonnen, weil beide Eonfequent find. Beide 
Kräfte find in fidtbarfter Form heute zu fehen in 
ber Verförperung des Nationalfozialismus und des 


Bolſchewismus. “er. Nationalfozialismus ift. für 


ung Deutiche das Geftalt gewordene Gute, weil er 
durch feine Ehrfurcht vor der Erde*), auf der fein 
Volk gewachien ift, gottverpflichter ift. — der Bol- 


ſchewismus das abfolut Böfe, weil er eine volklofe 
und damit der ewigen Sinngebung entrückte 


Lebenshaltung verkörpert. Gut und Böſe find 


immer in ber Welt (don bagemefen und werden 


immer da fein, fie find aber noch nie in ber Welt: 
geichichte fid in (o Elaren Fronten gegenübergetreten 
wie in ihren heutigen Erfcheinungsformen. Gie 


haben nod nie bie Menfchen der Geſamtwelt in 


diefem Ausmaß vor bie flare Stage der Entjchei- 
dung zu einer diefer beiden Kräfte geftellt wie heute. 

Für uns Deutihe heute heißt der 
Lebenskampf: Volfverhaftet oder menſch— 
heitsverpflidtee — gut —, das heißt 
Gott in uns geborfam burd bas Bekennt—⸗ 


nis zu unferer burd) ihn gegebenen Art — 


oder böfe —, das heißt Abkehr von diefer 
Art — Nationalfozialismus oder Dol; 
ſchewismus. Der Kampf wird für alle 
anderen Völker ber Welt früher oder 
fpäter dem Sinne nad genau fo heißen, 
mögen aud) der jeweiligen Volksbedingt— 
heit nad) die Begriffe des Außeren Gr, 
fheinungsbildes anders lauten. 


*) Hierzu fiehe „Schulungsbriefe“ 11/1938. Die Schriftleitun,, 
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Mir beutfden Frauen als die Wahrerinnen 
blutmágig und feelifch deutfcher Art fühlen bieten 
Kampf, und wir wollen die Stimme unferes In⸗ 
ftinftes bei al unferen Srauen. zum Erflingen 
bringen. Klarheiten tun oftmals weh, fo ift es aud) 
bei ung. Nicht jedem ift heute ſchon das Gute und 
das Böſe in feiner reinen Form deutlich geworden, 
es ift zum Seil verwifcht worden oder bat fid ges 
farnt. Wo das Böſe fid) Elein macht — wird es 
ichlecht, und wenn bae Gute ſchwach wird, wird eg — 
wohltätig! So wie Gut und Böſe fid immer 
ausichließen unb befämpfen, fo werden das Wohl: 
tätige und bas Schlechte fid) immer finden und 
paftieren, weil beide fid) auf balbem Wege entgegen: 
fommen, denn das Schlechte ift von jeher zu feige 
geweien, um bóje zu fein, und das MWohltätige war 
immer und zu allen Zeiten zu felbftzufrieden unb 
bequem, um nicht bas Ahnen des Guten — dieſes 
ewige Pochen des Herzens — auf die billigfte unb 


‚mübelofefte Weite zu befriedigen. Weil das Schlechte 


zu dyatafterlos ift, um böfe zu fein, wird es immer 
die Hand nad bem Wohltätigen ausftreden, von 
dem e$ fpürt, bag e$ aus derielben Halbheit lebt 


wie e8 felbft und fid) nie bie Mühe machen wird, | 


fid zum Guten durchzuringen. 

Unter diefer Weltbetrachtung fehen wir Frauen 
unfere Arbeit, (ei fie. kulturell, wirtſchaftlich, für⸗ 
ſorgeriſch oder ſonſtiger Art. 

Unſere Sorge wird ſein mëtten, baf ber 
Sut yum Guten in uns immer größer ift 
als die Surd t vor bem Böſen in ber Welt, 
damit wir niht aus Shwähe f ompro: 
miſſe Ichließen. Unfere Arbeit ift uns 
Mittler zu diefem Erkennen, ift fie bod 
nidts anderes als die táglide Ausein— 
anber(fe&ung mit biefen beiden Kräften. 
Darum ift dieſe Arbeit nidt in erfter 
Linie Mittel, um Gelb, b. fb. Vergäng: 
[idee yu erwerben, fondern fie ift ge: 
abelt burd den Geift, in deſſen Dienft 
fie Geht unb ber fie heißt, im Kampf 
zwiſchen bem Guten unb dem Böſen die 
gehorſame — des — zu fein. 





Das £hrenhreu Der Deutcien Mutter 


(natürlihe Größe) 





Am 22. Suli 1958 jährte fid) zum 116. Male 
der Geburtstag des großen fudetendeutihen Ser, 
dere Johann Gregor Mendel. Kurz zuvor eridien 
in einer führenden Parifer medizinischen Fachzeit- 
Schrift ein Auffok des tſchechiſchen Univerfitäts- 
profeffors Sr. Karaſek mit folgendem Titel unb 
Anfang: „Zwei große tfhehifhe Gelehrte, 
Mendel und Purkyne An dem glänzenden 
Aufſchwung der Naturwiffenihaften im 19. Jahr⸗ 
hundert haben zwei tſchech iſche Gelehrte hervor- 
ragenben Anteil genommen. Es waren Johann 
Gregor Mendel unb vor allem Cyobann Ev. Purkyné, 
der mit vollem Recht unter die Zahl der größten 
Forſcher diefer Zeitepoche gezählt wird ...“ 

Mit größter SDerwunberung lieft der Deutiche, 
ba fein berühmter Wolksgenoffe vor einem inter, 
nationalen wiffenidaftfien Forum durd einen 
Prager Univerfitätsichrer zum Tſchechen geftempelt 
wird. 
` gie irreführend eine derartige Behauptung ift, 
beweift jedoch Mendels Abſtammung und fein ganzer 
Lebensweg. Johann Gregor Mendel entftammt einer 
alteingefeflenen fudetendeutfchen Bauernfamilie aus 
- Heingendorf bei Oprou im Kuhländdyen, wo er 1822 
geboren wurde. Gärtnerifhe Sntereffen machten fid) 
fchon frühzeitig in feiner Familie bemerkbar, jo daß 
fid) ber künftige Cntbeder [don von Jugend auf mit 
ber geheimnisvollen Welt ber Pflanzen eingehend 
befhäftigte. Hierzu ermutigte ihn aber nicht nur 
fein SBaterbaus, fondern zugleich feine obftbaureiche 
engere Heimat, das Kuhländchen. 

Diefer mährifche Ausläufer des deutfchen Sied- 
lungsgebietes ift wahrfcheinlich ein Gebiet frübefter 
germanifcher 9Sefieblung, das aud) nad) ber Gin. 
wanderung ber Tſchechen in Böhmen feine boden- 
ftändige deutfche Bevölkerung bewahrt bat. In 
dieſes Gebiet wanderten, nad) ben Forſchungen von 
Dr. A. Schindler, des Steffen des Entdeckers, wahr- 
fóeinfi aud Mendels Ahnen aus Württemberg 
um das Jahr 1514 als vertriebene Bundſchuh— 
bauern ein. Der urfprüngliche Name lautete Men- 
dele oder Mandele, alle ein ſchwäbiſche Form von 
Männle. Seit bem jahre 1611 laffen fib die 


Borfahren Mendels in Heinzendorf und Weſſiedl 


lückenlos af8 Deutliche und Arier nachweiſen 
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Gregor Mendel hat zeitlebens deutſch gefchrieben 
unb fid) felbft ale Deutfchen bezeichnet. Er bat die 
tſchechiſche Sprache in (einer Jugend nur höchſt uns 
vollfommen beberrid)t. Auch fpäterhin hat er fein 
gefamtes wiflenfchaftlihes Werk felbitverftändlic 
in deutſcher Sprache gefchrieben. 


Das Leben Mendels ift ba8 eines echten beutid)en 
Kleinbauernfohnes. Aus ärmlihen DVerhältnifien 
ftammend, bungerte er fid durch feine Gymnafial- 
zeit in Leipzig, Troppau und Olmít burd. Als er 
fhließlih im Sabre 1843 in das Brünner Augu- 
finerftift eintrat, wurde feine ausgeſprochene Ge 
lebrtennatur keineswegs burd das theologiſche Stu- 
bium angezogen. Mur bie Motwendigfeit, fid) eine 


Grundlage für feine naturwiſſenſchaftlichen Ar- 


beiten zu ſchaffen, trieb ihn dazu. Daß er biele 
als mittellofer Bauernjunge am erften burd) bie 
Kirche zu erhalten hoffte, beweift feine Selbſt—⸗ 
biographie, in welcher er fehreibt, daß er nad) langer 
fummervoller Schulzeit nicht mehr imftanbe fei, 
ſolche Anftrengungen nod) weiter zu ertragen. Er 
würde fid) deshalb gezwungen fehen, in einen Stand 
zu treten, ber ihn vor den bitteren Nohrungsforgen 
bewahrte. ‚Seine Verhältniſſe entichieden feine 
Standeswahl“ (Selbftbiographie). 


Wie mächtig es ihn dabei aus den engen Hier, 
hältniffen herausdrängte, beweift ein überliefertes 
Jugendgedicht. Sn diefem Epos zum Stubme Guten: 
bergs fchreibt er: 


„Raſtloſes Mühen, 

Veredelung und Ausbildung feiner 
Kraft ift des Menſchen Los hienieden 
Doch beffen Lorbeer, ber mit Ernft 
Und Eifer auf des Geiftes Bildung 
Dringt, der des Willens 
Gicbeimniavolle Tiefen mit 
Verſtandesblitzen fucht und findet, 
In beffen Kraftentwidlung fid) 

Der Keim der herrlihften Erfindung 
Pflanzt, nährt und endlich feinen Segen 
Der Menſchheit bürftigem Gewühle 
In fegengreiher Fülle (didt, 

Ja, deflen Lorbeer welfet nie. . ." 

















As babe er als Gymnaſiaſt geahnt, welden 
Zitanenfampf er bis zur Vollendung feiner Cnt. 
bedfung auf fid) nehmen mußtel Im übrigen galt 
bae Altbrünner Klofter, in bag Mendel 1843 ein- 
. ftat, um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts noch 


als burdaus deutfche Kulturftätte mit vielfeitig. 


gebildeten und gelehrten Männern. | 

Hier in dem ffeinen Garten des Königinftiftes 
von Brünn, ber nur 35 Meter lang und 7 Meter 
breit war, arbeitete Mendel jahrelang an feinen 
Pflanzenkreuzungen mit einem ausgezeichneten Ver— 
(ud)sobjeft, der Speifeerbje (eine SDorftelfung der 
Kleinheit diefes Verfuchsbildes erhält man aus der 
Abb. nád)fie Seite). Es war ein mühevolles 5e. 
ginnen, ba er morgens in Brünn Schule halten 
mußte. Erſt nachmittags Fonnte er fid) um feine 
Pflanzen Fümmern. 

An Ende des erflen. Verſuchsjahres Hatte er 
bereits das Gefeß ber Uniformität gefunden. (Sft bie 
von Mendel entdeckte Erkenntnis, bag fid) bie Hier, 
erbung in einer genauen Gieje&máfigfeit vollzieht.) 
Im zweiten jahre fand er das zweite große Ver— 
erbungsgefeß, bie Auffpaltung der Baſtarde im 
Verhältnis von 1:2:1*). Im dritten Jahre end- 
lich entdeckte er dag dritte Mendel-Gefeß: das Gefek 
von der freien Kombination der Erbanlagen. (Die 
Vererbung ift faft nie eine vollfommene, b. b. bie 
Nachkommen find faft nie den Eltern olei; man 
fagt, bie Nachkommen ,, variieren", Eine der Ur, 
ſachen des Variierens befteht darin, bag bei ber 
gefchlechtlichen Fortpflanzung ein neues Individuum 
faſt immer dadurch entftebt, daß zwei Zellen fid) 
vereinigen, bie ihrer erblichen Anlage nad) verfchie- 
ben find, unb bag fo eine Vermiſchung, eine Kom: 
bination zweier Vererbungsrichtungen erfolgt.) 

Auf diefen Grundgefegen beruhen die fpäteren 
großen Erfolge der Tier- und Pflanzenzüchtung ber 
Gegenwart. 

Js er in jenen denfwürdigen Sitzungen des 
Naturforſchenden Vereins in Brünn am 5. Februar 
unb 8. März 1865 über bie Ergebniffe feiner acht- 

jährigen Kreuzungsverfuche berichtete und an Hand 
| feiner Aufzeich- 
nungen die Ge- 
heimniffe — ber 
Vererbung ent: 
(deierfe, — oer, 
ftand aber nod) 
feiner der Zu- 
hörer bie grund- 
legende Bedeu— 
fung betarfiger 

Cntbedunaen. 

Nicht eine ein: 
ige Wortmel- 
dung gab es nad) 
dem Vortrag. 


Wie follteman 
dies aud) erwar- 
ten, wenn felbft 
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Zeichnung für den RSB. von J. Straub die befannteften 


^J 





Q 


Lie 2 — (as ER P PE + 


Gregor Mendel 
Schnitt für den RSB. von J. Straub 


Botaniker feiner Zeit, wie 3. LD. der Züricher Sta, 
geli, an den Mendel feine Derfuchgergebniffe ver. 
ichiefte, deren Bedeutung völlig verfannten? So 
ſchloß der unbefannte Realſchullehrer 
S$obann Gregor Mendel fein wiffen- 
Ihaftlihes Lebenswerk ab, ohne je eine 
wirflihe Anerfennunggefundenzubhaben. 
Cs iff eine, man Tonn faft jagen Sragif, daß ber 
30. März 1868 Mendels raftlofem Forfhen ein 
Hindernis fefe. Es war dies der Tag, an dem ibn 
das Vertrauen des Kapitels ale Abt — „als 
lebenslänglihen Vorſtand“ (dreibt er felbft an 
C. Nägeli — an die Spike feines Stifte ftelte. 
Zwar [prit er in diefem Briefe die Hoffnung 
aus, den ibm fo lieb gewordenen Baftardierungs- 
verfuchen fogar nod) mehr Zeit und Aufmerkſamkeit 
als bisher zuwenden zu Fönnen, fobald er fid) nur 
erft in feine neue Stellung eingearbeitet habe. Es 
follte aber anders Fommen. Wir wiffen aus den 
folgenden Briefen, daß er nod) 1871 mit Pflanzen 
*) Das Geje& der Aufipaltung der Baſtarde läßt jid dur 
folgendes Experiment bemeijen: freugt man eine weiße und 
eine rote Blume (reinerbig) miteinander, jo werden die Nach— 
fommen toja. Werden bieje Nahlommen, bie nun nicht mehr 
reinerbig weiß ober rot, Jondern milherbig (weiß und rot), 
aljo roja jinb, miteinander gefreust, jo erhält man '/, weiße, 
Dia roja, Yı rote Blumen (b. i. intermediäre Vererbung). Dieies 
„QAufipalten“ entitebt nun baburd, bab jede erblidje (Cigenidjajt. 
in doppelter Weile, aljo paatig auftritt. Bei reinerbig meiBen 
Blumen aljo ein weißes Paar, bei mijdjerbig roja Biumen ein 
fombiniert weiß-rotes Baar. Bei jeder Vererbung wird von 
den Eltern je eine Hälfte der ja doppelt (paarig) auftretenden 
Eigenjhaft ben Nahfommen abgegeben. Bei der Kreuzung der 
roja milherbigen Blüten fommen nun bei einem Viertel der 9tad- 
fommen bie beiden weiken Hälften von den Eltern zujammen, 
es entitehen weiße Blumen, bei zwei Biertel fommen je eine 
weiße und eine rote Hälfte zufammen, es entiteben roia Blumen 


und bei einem Viertel fommen Die beiden toten Hälften zus 
fammen. es entitehen rote Blumen. 
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ernfter Sorfcherarbeit feine verſuche durchführte 


experimentiert hat; im Herbſt 1873 klagt er aber 
ſchon, daß er ſeine Pflanzen und Bienen ſo gänzlich 
vernachläſſigen müſſe. Er hatte die Geſchäftslaſt, 
die ihm ſein Amt auferlegte, unterſchätzt. 

Die deutſch-liberale Verfaſſungspartei ſetzte im 
Jahre 1872 im öſterreichiſchen Reichsrat ein Geſetz 
durch, das die Klöſter zu einer empfindlichen, beſon⸗ 
deren Religionsſteuer heranzog, bie für das Königs— 
Flofter im Jahr 5000 fl. ausmachte. Mendel, ber 
dies Geſetz für ungerecht hielt, wehrte fid) Dagegen 
und zahlte bie Steuer nid, Im Anfang unter, 
ftüsten ibn viele andere Klöfter; nad) und nad) 
brödelte aber eines mad) dem anderen ab, und 
Schließlich font Mendel ganz allein ba und fuhr 
fort, bie Megierung mit Proteften zu überhäufen. 
Offen SBerfpredungen und Drohungen gegenüber 
blieb er unzugänglich, und Gewalt wollte die Megie- 
rung fehließlich gegen einen fo verdienten Mann bod) 
nicht anwenden; fie half fid) burd) Sequeſtration 
eines dem Klofter gehörigen Gutes. So verbradte 
Wendel die letten zwölf Lebensjahre in fteigenber 
fBereinfamung und SBerbitterung. Bei feiner 
Beerdigung — Mendel ftarb am 6. Januar 1884 
in Brünn — wurde mitfeinem Worte feiner 
großen Cntbedungen gedadt. Diefe blieben 
vielmehr bis zum abre 1900 vergeffen. 

Neben ber Botanik beſchäftigte fid) Mendel aud) 
mit ber Bienenzucht, da er dag, was er betteffé ber 
Pflanzen erforfcht hatte, aud) bezüglich ber Gier. 
‚weit nachweifen zu fónnen glaubte. Neben diefen 
Studien zog Mendel aud) die Aftronomie, be 
Sanders aber die Meteorologie und Grundwafler- 
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flubien in ben Kreis 
feiner muſtergültigen Be⸗ 
obachtungen. Auch über 
die Windhoſe, welche im 
Jahre 1870 das Kloſter 
arg beſchädigte, hielt er 
in Brünn einen Vor—⸗ 
frag, ber im 9. Bande, 
€. 29 ff. der Hie, 
handlungen des nature 
forfhenden Vereins in 
Brünn von ibm ver 
öffentlicht wurde. „So 
betätigte fi Mendels 
univerfelle Beobach⸗ 
tungsgabe auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten, und 
ſie bildete neben ſeiner 
Geradheit und Git, 
heit einen hervorſtechen⸗ 
den Zug feines Charaf- 
fers." Seine in ben 
Ojabren 1865 bis 1880 
mif der größten Ge- 
wiffenbaftigfeit und Ge- 
nauigfeit ausgeführten 
Meflungen des Grund- 
wafferftandes übergab er 
feinem gewefenen Schü⸗ 


e 
IS Tees — 
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ler, dem Profeſſor an ber Hochfchule für oben 


fultur in Wien, Joſef Lignar, zur vollflommen 


freien SBerfügung, ber fie in ber Feftichrift der 


Brünner deutfhen Staatsrealfhule vom “abre 
1902 veröffentlichte. ! 


Erft im April 1900 reichte ein anderer deutſcher 
Forſcher, Karl Grid Eorreng, bei ber Deut⸗ 
iden Botanifchen Geſellſchaft einen Auffog mit dem 
Titel ein: „Gregor Mendels Segel. über bas Hier, 
halten ber Nachkommenſchaft der Staffenbaftarbe." 
Erftaunt fragte fid bie wiffenfchaftlihe Welt, wer 
biefer unbefannte Mendel fei. Auch Eorrens hatte 


beim Beginn feiner Arbeit Feine Ahnung, bag ſchon 


einmal die Vererbungsgefeke entbedt worden waren. 
Er fand vielmehr felbft als Privatdozent und 
9.0. Profeffor in Tübingen bei feinen Verſuchen 
über die Gntfiebung der Arten unabhängig von 
Sftenbel erneut die Dominanz unb Mezeifivität, bie 
Unabhängigkeit der einzelnen Merkmale, bas Mut, 
fpaltem und darüber hinaus ein merkwürdiges 
zwifchenftuflihes Erbverhalten der Maisbaftarde, 
bie fogenannte intermediäre Vererbung. Bei md, 
erbig auftretenden Eigenfchaften fpriht man von 
dominanten (überbedenben, worherrfchenden) und 
regeffiven (überdedten) Eigenfhhaften. Don ben 
Eigenfchaften, bie ja paarig auftreten, Tonn immer 
nur eine in Erfcheinung treten, bie bann bie andere 
überdeefend (dominant) ift, während letztere dann 
überdeckt oder rezeſſiv erfcheint. Erft bei der Durch⸗ 
fif der Literatur ſtieß er in odes Schrift über 
„Pflanzenmiſchlinge““ auf den Hinweis, daß [don 
in den 60er Cjobren der Brünner Abt Gregor 

(Fortfeßung auf Seite 39) 
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F.H.WOWERIES: Gejundheit 


Der 21. Drogrammpuntt der KSDAP. 


Vorbeugend eingreifen, Gott erft nad) Ausbruch 
des Leidens helfen ift der Grundfos nationaljozia- 
liſtiſcher Gefundheitsführung. Sie dient dem cin: 
zelnen und gilt dem Wolke, Darüber ift im legten 
„Schulungsbrief“ in umfaffenber Form berichtet 
worden. Mur wer als vernünftiger Menſch feine 
perfönliche Gefundheitsführung und die Gefund- 
heitspflege ihm anvertrauter. Volksgenoſſen plan: 
mäßig biefen für untere. Zeit teilweife neu erfchei- 
 nenben Richtlinien unterftellt, erfüllt das national; 
fozialiftifhe Programm. Er fördert (omobl bie 
eigene eiftungsfábigfeit wie aud) die Kraft ber 
Volksgemeinſchaft. Wer an eine (pftematiidoe Ge: 
fundheitsführung bisher nicht dachte, weil er feine 
eigenen Beichwerden empfand und feine fremden zu 
hören befam, Tel fid) darüber Elarwerden, daß ce 
better und aud) leichter ift, mit gefunden Kräften 
nod) leiftungsfábiger zu werden, als erft mit halber 
Staff um bie Wiedergewinnung ber ganzen zu 
ringen. Mit Worten unferer Zeit heißt das: Wer 
dem WBierjahresplan des deutſchen Volkes dienen 
wil, muß fib aud als Gejunber einem eigenen 
Plan feiner perfönlihen Gefundheitsführung 
unterziehen! Entwirf die einen fold)en Plan nod) 
heute! Schönheit und Charakter (0 ein uraltes 
Lebensidenl  norbijd)er Menſchen. Wir wollen 
Deutichland fchöner Haben. Wer Deutfchland 
schöner haben will, muß felber fchöner wirken. Es 
gibt Feine volffommene Schönheit ohne vollfommene 
Gefundheit! Was nüst bit unb der Gemeinfchaft 
ein ftrahlender Körper, wenn die Augen trübe find 
oder der Geift im Dämmerzuftand der Gleichgültig- 
feit lebt? Der Geift, die Seele und der Körper 
fordern in den gleichen Maßen pfleglihe Beach⸗ 
tung. Sie entgelten ihrem gemeinfamen Willens: 
 ftüger bieje Rückſichtnahme ein Leben lang mit 
Schönheit, Freude und Kraft. Das gilt für einen 
wie für alle, für dich wie für dein Volk. 

Es geht alfo nicht „nur“ um bie perfönliche und 
auch nicht allein um die Eörperliche Gefundheits- 
pflege, obwohl ihre bewegungsftarfe Pflege uns 
ohnehin im Drange des Alltags läſtig ericheint. 
Mein, e$ gebt frotbem um melt mehr. Und haben 
wir nicht alle felber das Gefühl, bag in dem 
Miefentempo unferer Zeit gar manches überfprungen 
wird, was in gerubiameren Zeiten für Geift und 
Seele unentbehrlich ſchien. Laßt uns nie vergeffen, 
daß neben dem Sportabzeichen für die Leitungs: 
fähigkeit des Körpers und der Entichlußfraft auch 
das Leiftungsfoll der Seele nötig bleibt. 
Wir brauchen nicht weniger notwendig als die Top 
vergeffenen und heute wieder erfannten Bitamine 
des Körpers aud) Vitamine für Seelenfraft unb 
für innere wortlofe Glaubeneftárfe. Das bat mit 
Schwärmerei und romantifcher Weichheit nichts zu 
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fun, Es (ft ein naturnotwendiges ſeeliſches Wurzel: 
Ihlagen nad) innen für das Wachstum nad) außen. 
Und gerade dort, wo dazu auf den Kirchenbeamten 
verzichtet wird, muß die eigene Kraft entfaltet 
werden zur inneren Sammlung für den äußeren 
Einſatz. Laßt uns einmal ein foldhes Bekenntnis 
der Testen inneren Sammlung zum. äußerften Ein: 
faß wie bie „Kriegsbriefe gefallener Ctu: 
benfen^ Iefen und bann bie Frage an ung richten: 
„Könnteft du das aud)? Verſteht dein Herz nod) 
jenen Geift, den feine Macht und feine Not be: 
fiegen konnte?“ | 


Mer e8 aber nicht verftebt, aus allen feinen 
Kraftquellen burd) inneres Sammeln neue Ener: 
gien zu finden, muß fid) früher verbrauchen als not: 
wendig und gut ift. Wer verbraucht ift, bat aud 
die Kraft zur Abwehr zerfeßender Elemente ver: 
loren. Als fid) die Abwehrkräfte umferes Volks—⸗ 
förpers während bes Weltkrieges in ber Abwehr 
ttad) außen verbluten mußten, wurden in der Det: 
mat die vorhandenen Abwehrkräfte zum Aus- 
gleich nad) innen nicht eingefent. Kein Training 
der zivilen Widerftandsmoral war vorforglid) be- 
trieben und geübt worden, Feine Ererzitien ber 
totalen Volkskameradſchaft und Not: und Brot: 
gemeinschaft festen hinter den Sronten ein. So 
brad) bei uns der Bolfchewismus aus. Und des- 
halb Toun das Thema totale Volfsgefundheit im 
Sinne des Programmpunftes 21 des Partei- 
programms nur dann umfallend behandelt worden 
fein, wenn neben der Eörperliden Gefund: 
hbeitspflege die aktive Abwehrfraft gegen 
die befannten roten Fäulniserreger ber 
Seele und des Geiftes flat gewedt wird. 

Wenige Fönnen dazu beffer Priefterarzt und 
Helfer fein als der im vorliegenden „Schulungs- 
brief” mit der Sprache der nationaliozialiftiichen 


Kampfzeit zum Wort kommende allzufrüh ver- 


ftorbene Gauleiter Hans Schemm. As 9Bor- 
fámpfer der Bewegung fanb er ben Tod im Dienft 
am 5. März 1935. Laßt uns aus feinen Darlegun- 
gen, bie nicht als Frauenproblem, fonbern als eine 
Entſcheidung für feelifche Gefundung allgemein ge: 
ſchrieben wurden, mit bie Kraft finden, dem abre 
1939 zu geloben, daß es uns Mann für Mann 
und Stau für Stau immer in totaler Kampf: 
bereitihaft finden fol. Wachſam unb wohl: 
geübt zum Ginfag des Körpers, zur Bewährung ber 
Geelenfraft und zur Unbeugſamkeit des national: 
ſozialiſtiſchen Geiftes. Denn wir willen, es gibt 
Mächte, die uns tödlich beten, Wir wollen ofleeft 
auch die feelifche Kraft zum gleichen Haß vor unfere 
Liebe zu Deutichland Goen können. Wir wollen 
wiſſen, wo jede Verftändigung aufhört und wir in 
Geift und Seele unb aus vollem Herzen dem Kampf 
und dem Krieg fein unfterbliches Lebensrecht zu: 
erfennen in der irdifchen Stangorbnung aller Werte, 
an deren Spise allein die Ehre ber Station ftebt. 
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Zwei gefehichtliche Faktoren brüden bem Weltbild 
unferer Zeit den Stempel auf: | 

Der große Krieg unb bag bedrohliche Auftreten 
des Bolſchewismus. 

Sn diefen Zeichen ift bie neue deutfche Genera- 
tion geboren und berangemad)jen. Sie vollzieht 
rüdfihtslos die Trennung von ber Tiberaliftiich- 
rationaliftifhen Geiftegrichtung des verfloffenen 
Sahrhunderts. Der beutide Menih von heute, 
deffen geiftige Haltung charafterifiert wird durd) 
einen ‚natürlichen Snftinft", naturgemäßes Zen, 
fen und einen beroifchen Willen, ift. bereit, ben 
Kampf gegen bolfchewiftifch-atheiftifhe Barbarei 
durchzuführen big zum fieghaften Ende. 

Über bie weiten Steppen Rußlands aber jagen 
die apofalpptifchen Reiter. jahrelang bauft nun in 
jenem unglücklichen Land das rote Bluttier, überall 
Bernichtung ſäend. Europa will ben auf bem roten 
Pferde nicht feben, ben es ja lange unb oft genug 
im eigenen Haufe beherbergt bat. Gleihgültig unb 
ftumpffinnig, wie ber Menfch in der Gewitter 
fchwüle, fo lebt heute der europätfche Menid dahin, 
 felbfigeláttigt mit einem grandiofen Krieg unb mit 
SRevolutionsmirren ohne Ende. Dom Blutrauſch 
der Bolfchewifen ift die Welt erfüllt von Ungarn 
bis Spanien unb von Finnland bis Franfreid). 


Was ift Wahrheit? | 
Diefe Pilatusfrage einer verworrenen Zeit hört 
man heute immer wieder ben Nachrichten und Auf- 


Flärungsverfuhen dem Bolihewismus gegenüber. 
Wen fann man denn überhaupt nod) trauen? Will 
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ver Kommunismus wirflid bas Böſe? Sf 
bie Lage Rußlands wirflid) fo grauenhaft? 
Würde das bolfehewiftifhe Stegime nicht 
ſchließlich bod) die gemarterte Menichheit von 
ihrer Qual erlöfen? Die Menfchen, die diefe 
Fragen Dellen, find nod) nicht fo ſchlecht eins 
jumerfen, wie jene, bie dem Bolſchewismus 
vollkommen gleichgültig und kalt gegenüber- 


ſtehen, bie, ganz ihren eigenen Intereſſen lebend, 


ſozuſagen entweder auf einem Pulverfaß oder auf 
Gräbern noch zu tanzen vermögen. Dieſe Gruppe von 
Menſchen, nur zum Leichtſinn und zum egoiſtiſchen 
Genußleben geboren, kommt für die Lektüre dieſes 
Heftes nicht in Frage. An die erſte Gruppe aber, 


an die Irrenden, Zweifelnden und Fragenden wende 


ich mich mit den folgenden Ausführungen, und ſie 
mögen die Verſicherung hinnehmen, daß ich mich in 
allem und jedem der größten Objektivität befleißigte, 
daß der Bolſchewismus in ſeinem wahren Geſicht 
nicht etwa aus den Werken ſeiner Gegner, ſondern 
aus feinen eigenen Lebensäußerungen, aus marpfi- 
ſtiſchen, bolfchewiftifhen Zeitungen, Zeitihriften, 
Bildern und Büchern ftubiert wurde. Wir hielten 
uns nicht an die Berichte befreundeter oder verfein- 
deter Rußlandreifender, die etwa vier bis ſechs 
Wochen fid) ber Muße hingaben, in Furger Zeit ben 
Bolſchewismus zu fiudieren. Wir wiffen, was von 
derlei oberflächlichen Macenichaften zu halten ift. 
Anvdererfeits freilid) darf man Menfchen Glauben 
ídenfen, die jahrelang, irgendeinen Beruf au, 
übend, in Rußland wirkten und die ruffifche Hölle 
ſozuſagen in ber Praxis fennenfernten. Es foll in 
diefer Arbeit aud) weniger von den wirtidaftliden 
Folgen ber Fommuniftifhen Staatsform die Rede 
fein, weil wir eben nicht das Materielle: Geld, 
Konjunktur unb Verdienſt für bas Wefentlichfte 
halten, fondern — als die Grundlage nicht bloß des 
menfchlichen, fondern aud) des volffiden Daſeins — 
bag Seeliſche, bas Idealiſtiſche und gewiß aud) dag 
Religiöſe betrachten. Nicht die materielle Not ift 
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zunächſt bae Bedrückendſte am deutfchen Dafein ber 
Nachkriegszeit, fondern die unendlihe Dual, bie 
das Abfterben einer Volksſeele mit fü bringt. 
„Licht, Liebe und Leben“, das find bie drei Kenn. 
zeichen der deutſchen Volksſeele. Ohne fie wird das 
deutfche Volk abgeftorben und vernichtet fein, aud) 
wenn es in Milliarden fhwimmen follte. 


Damit aber find wir aud) (don bem bolichewifti- 


(ben Problem am nächſten getreten, denn der Anti— 
pode beg deutfchen Idealismus wird verkörpert in 
ber bolfchewiftifchen Parole: „Finſternis und Chaos, 
blutrünftiger Haß und endlich vollfommene Hier, 
nidfung." Eines freilich haben die beiden großen 
Partner gemeinfam, der Idealismus des deutichen 
Menſchen fowobl als aud) ber Wernichtungswahn 
des bolfchewiftifchen Tieres, es ift ber Wille: bier 
der Wille zur Bejahung des Lebens, des Völkiſchen, 
Maflegebundenen, Göttlihen, dort der Wille des 
. Barbaren, des Cyuben zum Chaos unb zur Vernic- 
tung. Die Geiftesrichtung wird fiegen, bie ben 
ftärferen Willen bat. Hören wir in diefem Zu» 
fammenbang, was der große Seher und Weife 


Nietzſche vor etwa SO Jahren über bie Austragung 


diefes gewaltigiten Kampfes der Weltgeichichte 
vorausgeſagt bat. In „Jenſeits von Gut unb Böſe“ 
ſchreibt Nietzſche im Jahre 1885 über eben biefen 
Willen, der notwendig ift zum Siege: 

„Die Krankheit des Willens iſt ungleihmäßig über 
Europa verbreitet: fie zeigt fif) dort am größten und viel. 
fältigften, wo bie Kultur ſchon am länaften heimisch ift; fie 
verfchwindet in dem Make, als „Der Barbar‘ nod) — oder 
wieder — unter bem fichlotterichten Gewand von weitländis 
ſcher Bildung fein Recht geltend macht. Im jesigen Frank: 
reich ift bentmad) — wie man e$ ebenfo leicht erfchließen, als 
and) mit Händen greifen kann — ber Wille am ſchlimmſten 
erkrankt; und Frankreich, weldhes immer eine meifterhafte 
Geſchicklichkeit gehabt bat, aud) die verhängnisvollen Wen» 
dungen feines Geifles ins Meizende unb. Werführeriiche 
ungufebren, zeigt beute recht eigentlih als Schule aller 
Zauber der Stepfis fein Kulturübergewicht über Europa.” 


Hier legt Mienfhe vor SO Jahren (don den 
Singer auf eine eiternde Wunde, bie eben erft bet 
gefamten Welt deutlich genug gezeigt wurde. 

Mietzſche: „Die Kraft, zu wollen, (Ñ etwas flärker (on 
in Deutschland und im deutſchen Norden wiederum flärfer 
als in der deutfchen Mitte, erheblih ftárfer in England, um 
nicht von Italien zu reden, welches zu jung (fl, als daB eg 
(bon wüßte, was e8 wollte und das erf beweilen muß, ob 
es wollen (ann, — 

Aber am allerffärffien und erſtaunlichſten in jemem uns 
gehenren Zwiſchenreiche, wo Europa gleichſam mad) Aſien 
zurüdflieht, in Rußland, Da ift die Kraft, zu wollen, feit 
langem zurüdgelegt und aufgefpeichert, da wartet der Wille 
in bedrohlicher Weile barauf, ausgelöft zu werden — ungewiß, 
ob ber Wille ber Verneinung oder der Bejahung.“ 

Seit den 50 Jahren, feit Nietzſche dies ge. 
fchrieben bat, find einige Srageftellungen geflárt, 
nämlich erftens, daß Dtalien wollen Tonn und 
zweitens, daß der unheimliche und erftaunfide Wille 
Rußlands im Sinne der Verneinung eingelegt ut. 
Diefer „allerſtärkſte“ Wille ift alfo auf nicht mehr 
und nicht weniger als auf das vollfommene Chaos, 
auf Vernichtung, auf SBerbreden, auf Ausrottung 
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des Göttlihen und Errichtung einer teufliich 
tierifchen Macht gerichtet. 

„Es dürften nidt nur SBerwidlungen in Men nötig (eim, 
damit Europa von feiner größten Gefahr entlaſtet werde, 
fondern innere Umſtürze, vor allem die Einführung des 
parlamentarischen Bisdfinns, hinzugerechnet die Berpfliche 
fung für jedermann, zum Frühftüd feine Zeitung zu Leien." 

Damit darafterifiert und erhellt Nietzſche mit 
dem Lichte eines Scheinwerfers die gegenwärtige 
europäifche Lage, die daran fchuld ift, daß ber bolſche⸗ 
wiſtiſchen Schmach nicht ſchon längft der Garaus 
gemacht wurde: Parlamentarifcher Bödfinn, ſpieße— 
tilde Dummheit und Gleichgültigfeit und tieriſcher 
Genuß. 


„Mir würde das — eher nach 
dem Herzen ſein, — ich meine eine ſolche 
Zunabme der Bedrohlichkeit Rußlands, dal 
Europa jid entichliegen müßte, gleichermaßen 
bedrohlich zu werden, nämlich einen Willen zu 
befommen, einen langen, furchfbaren eigenen 
Willen, ber ji) über Jahrtauſende bin Ziele 
jegen fonnte, Die Zeit für fleine Politik ift bor» 
bei: Schon das nächite Jahrhundert bringt den 
Kampf um die Erdberrichaft, den Zwang zur 
großen Politik.“ 


Damit ift die jegige Lage, vom pbilofopbiiden 
Ctanbpunft aus betrad)tet, burd) Nietzſche geklärt 
unb niemand wird ibm aud) nur in einem Punft 
wiberipreden — fónnen: Barbarei, phantaitifcher 
Wahnſinn und Willenskraft. Damit ift aber gleich- 
zeitig aud) der Weg zum Ziele aufgezeigt. Furopa 
weiß, was eó braucht, zwei Dinge nämlich: Eifernen 
Willen und große Politik. Damit ift aber aud) bie 
grandiofe Hitler-Botſchaft pbilofopbiid) fundamen- 
tiert. 


„Wir Nationalfozialiften kämpfen einen Kampf 
auf beutídem Boden für bie ganze Welt.’ 


Niemand fonft in Europa (aufer Muſſolini) bat 
mit ſolcher Deutlichfeit und Leidenfchaft bie zwei 
großen Ziele verfünbet, als Hitler, die allein zur 
Befreiung der Welt vom bolichewiftifhen Wahn- 
finn führen Tonnen, nàmfid): Kerngefunder eiferner 
Wille und große Politik. 


Die philoſophiſchen Grundlagen des Bolſchewismus 


Jede politiſche Bewegung und alles geſchichtliche 
Werden hat feinen Ausgang und fein Fundament 
im Dichten und Denken jener großen Seher unb 
MWeifen, die ihrer Zeit und ihrem Volk bis zu einem 
Jahrhundert vorangeben: Rouſſeau und die fran- 
zöſiſche evolution, Nietzſche und Schopen- 
bauer, die Vorläufer unferer jeßigen deuffchen 
Generation, 


Toljtoi unb Doſtojewſtij, 


bie Seher des Bolfhewigmus und Kommunismus. 
Die beiden legten freilich erfcheinen auf den erften 
Blick als Antipoden ber jetzigen ruſſiſchen Zeit, 
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namentlid) im Religiöſen. Beide waren Chriften von 
einer Innigfeit des Glaubens und von einer Gründ- 
lichkeit in der Befolgung der hriftlichen Lehre, wie 


fie nur dem ruffifchen Naturmenſchen eigen find. Frei— 


(id) von Tolftoi fagt Mereſchkowſki, ber einmal die 
Geſichter feiner großen. Landsleute und Zeitgenofien 
verglichen hat, daß er einen dämonifchen Zug, ein 
bis zur Grobheit marfantes Geſicht, ein Geficht wie 
bas eines blinden „unterirdifchen Titanen habe’. 
Es ift ber Zug im Geficht diefes Mannes, der alles 
andere, denn ein chriftlicher Heiliger ift, eines alten 
„Heiden“, jene hochmütige teilnahmelofe Kälte, die 
im allgemeinen den heidnifchen großen Männern 
eigen ift. Von Doſtojewſkijs ſchwachſchielenden 
Augen ſagt derſelbe Autor, daß es die „Augen eines 
Propheten oder eines vom Dämon Beſeſſenen ſeien“. 
Beider Werke ſind aber vollkommene Spiegelbilder 
einer kommuniſtiſchen Epoche. 


Der eigenſinnigſte Programmatiker des Bolſche— 
wismus iſt zunächſt Tolſtoi: 


„Weg mit der Schranke der Bildung 
und des Geſetzes, weg mit der Schranke 
zwiſchen arm und reich, weg mit aller 
ſogenannten Kultur, weg mit aller Ge— 
walt: Weg darum mit der Kirche, mit 
dem Staate! Zahlt feine Steuern, 
weigert euch des Kriegsdienſtes.“ 


All das bis auf das letzte (Weigerung des 
Kriegsdienſtes) hat ber Bolſchewiſt getreulich durch⸗ 
geführt, ans Steuerzahlen hat er fid) langſam aud) 
wieder gewöhnt, und nur von der Forderung Tol- 
ficis: „Werdet Chriſten“ will er bis heute nichts 
wiffen. Tolſtoi felbft, ber fozufagen der erfie Son 
munift Rußlands fein wollte, batte freilich feine 
Ahnung davon, daß feine Lehre nichts ala Lug und 
Trug. war. Er felbft wollte dag Leben eines ein- 
faden Bauern mit einfachfter Handarbeit den er. 
ftaunten ruffifhen Leibeigenen vorleben, aber diefes 
einfache Leben war nichts anderes ole eine ganz neue 
und ungewöhnliche Form des furu$, „ein ewiger 
Sefitag, ein ewiges Spiel’, denn hinter feinem 
Rücken beforgte feine treue Gattin, bie von ben 
Lehren ihres Mannes nicht viel hielt, bie Verwal—⸗ 
fung feines gewaltigen Vermögens. 


Sm übrigen aber fchildert Tolſtoi ebenfo wie 
Doſtojewſkij durchaus bolfchewiftifche Geftalten und 
Charaktere; ba ift Nataſchka, bei ber man feine 
Seele, nur mehr ihr Geſicht und ihren Körper fieht, 
„ein ftarfes, hübſches, fruchtbares Tierweibchen“. 
Alles Menihlih-Perfönliche geſtaltet fid) bier in 
bas elementar Unperſönliche, Unbedingte, Kollef- 
tive. Grauenhaft wie bie bolſchewiſtiſchen Macht—⸗ 
haber erſcheinen die Menſchen der „Kreutzerſonate“, 
ber „Auferſtehung“. Tolſtoi, als erſter Bol— 
ſchewiſt, lehnt alle europäiſche Kunſt, die 
vor ihm geweſen iſt, als Fälſchung ab. 
Shakeſpeare und Goethe, Beethoven und 
Bach, Wagner, alle ſind ſie „Schwindler“ 
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(Sein Buch gegen Shakeſpeare beruht auf voll- 
fommener Unfenntnig der englifchen Geſchichte und 


Literatur.) Das ift eine vollfommene Verneinung 


olfer gefchichtlichen Entwicklung, bas Tulturelle 
Chaos. Ebenfo bei Doftojewffij. Die „Werden- 
den“ wandelt in bem Augenblick, wo die alte Gefell- 
(daft mit ihren Formen und Zielen zufammenftürzt, 
unüberwindlich bie verbrecherifche Luft an, eine 
Seuersbrunft ins Werf zu ſetzen. Doftojewifij, der 
Mann ‚mit den Schatten des Leidens unb ben 
Selten auf den eingefallenen Wangen”, ber Ser, 
folgte, zum obe DVerurteilte, ber Sevolutionár und 
Nihiliſt (fpáter vollfommene Umkehr), ber von 
feinem fchauerlichen Leben felbft fagt: „Wer Tonn 
fagen, bag bie menfdfide Natur diefes aushalten 
kann, ohne verrüdt zu werben?" der zur Zwangs- 
arbeit in Sibirien Begnadigte, diefer Doſtojewſkij 
bat wirklich fon nad) ben Martern und Leiden 
feines Lebens einen Anſpruch darauf, Bolfchewift 
genannt zu werden. „Aus einem Gotenbaus", fo 
heißen die Aufzeichnungen aus feinem „unausſprech⸗ 
lichen, endlofen Leiden”, da jede Stunde und jede 
Minute wie ein Stein auf feiner Seele Iaftete, ba 
er fi ‚lebendig begraben im Sarge eingefchloflen 
fühlte”. Proletarier-Literat nennt er fid) felbft. 
Seine Menfhenfhilderungen, feine Pſychologie, 
feine Darftellung des letzten Auswurfes ber Menſch⸗ 
heit, feine graufamen Zergliederungen ber furdt- 
barften menschlichen Lebenslagen, was find fie anders 
als gefreue Bilder des heutigen ruffifhen Bolſche—⸗ 
wismus! Hier werden grauenhafte Negungen wach, 
ungefannte und uneingeftandene Gefühle — das ift 
der Pore, gefährliche unb geradlinige Weg zum 
Bolfhewismus. Die Titel feiner Werke allein 
(agen alles: „Aus einem Totenhaus““, — 
kreuzigungen“, „Dämonen”. 

„Alles wird neu werben. Dann wird man bie 
Weltgeſchichte in zwei Abfchnitte teilen: Wom Go- 
tilla bis zur Vernichtung Gottes, von ber Siet, 
Je Gottes big zur phyſiſchen Veränderung der 
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Ein langer Zug von Verfommenen, Verwahr⸗ 
[ofien, Eörperlih unb feelifd) Sranfen, von Soft, 
ſüchtigen, MWahnfinnigen, von Säufern, von Ge. 
marterten unb zu Iode Verzweifelten, von in finn- 
lider Gier SDBertierten, von Mißgeburten und 
Krüppeln marfchiert an unferem geiftigen Auge vor» 


über. Hier Endet der Prophet des Bolfchewismus ` 


ohne Scham in nadter Enthüllung eine neue, eine 
grauenhafte Zeit an, deren Grundafford bie mend) 
lie Qual und Marter und die Entrechtung alles 
Göttlichen ift. Das find die erften Ahnungen einer 
neuen Kultur, einer mit aller Wucht bereinbred)en- 
den DBarbarei. Doftojewffij, übrigens ein Sohn 
zweier Daterländer, Europas und Rußlands, hat 
für feine Zeit das bebeutfame Wort geprägt: 

„Noch niemals war Europa mit folden feind⸗ 
lichen Elementen durchſetzt wie heute: e8 ſcheint 
ganz unterminiert, mit Pulver geladen zu ſein und 
wartet nur auf den erſten Funken.“ 
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Doftojewffij wird zwangsläufig der Führer einer 
revolutionären ruffifhen Jugend und frágf in ber 


Hand ein fchreefhaftes Licht: Bolfchewismus. Keiner 


bat fo wie er bie Krankheiten feines Volkes gefannt 
und gefchildert. Vorahnend hat er bie Schreden 
der fommenben Zeit aufgezeigt. Cr, der Gott. 
befenner, ber ben Marrismug in fid überwunden 
unb voll Efel ala Fremdkörper ausgefpien hatte, 
der burd) Ausmalung feiner Schredniffe vor ibm 
warnen wollte, bat das Zeitgeihehen nicht mehr 
aufhalten fünnen. Niemand war da, der die Sehn- 
füchte be8 ruffiichen Volkes hätte befriedigen und in 
die richtige Bahn leiten Tonnen. Doftojewifij Lefen, 
heißt den Bolſchewismus erleben und begreifen. 
Und fo vollzieht fid) Eonfequent bie Wandlung des 
ruffiihen Menſchen zum Bolfchewiften. Was hat 
fid) Ichließlich geändert? Testen Endes ift bod) alles 
beim alten geblieben. Der ruffiihe Herdenmenſch 
wird nur ftaff von ber zariftifchen von einft, heute 
von der Knute des bolfchewiftifhen Staats— 
fommiflarg gepeinigt und gemartert. 
baus ift in ein Leichenhaus umgewandelt. 

Somit befteht Feine Gefahr für Europa? Die 
Gefahren hat Nietzſche ſchon aufgezeigt; fie find zu 
(uden in der „Einführung des parlamentarifchen 
Blödſinns““, Hinzugerechnet die Verpflichtung für 
jedermann, zum Frübftüd feine Zeitung zu lefen. 
(Cs ift offenkundig, daß hier die Zeitung libera- 
Tiftifch-demofratifher Prägung, die faft reftlos ver. 
judete Sournaille gemeint ift. Schriftleitung.) 


Der bolfehewiftiiche Führer | 


Wie bie von Doftojewffij gezeichneten Geftalten, 
jo erídeinen uns aud) die Führer des Bolſchewis— 
mus. Da ift Lenin: 30 Jahre lang Cntbebrung, 
Flucht, Verfolgung, Verurteilung, SBerbannung, 
Kampf, Ermordungsverfuh und endlich Tod infolge 
Syphilis, der von feinem ganzen Werf bie eigen- 
artigfte Meinung bat, indem er zu Gorfi fagt: 
„Das erftaunlichfte an biefer ganzen Geſchichte ift, 
bag fid nod) niemand fand, ung vor die Tür zu 
ſetzen.“ Der reine Moafchinenmenfch, der alles See- 
lifde und Göttliche ableugnet. „Was ift Kommu- 
nismus?“ Darauf gab er bie Furiofe Antwort: 


„Die Sowjetrepublif plus der Elektrifizierung.” - 


Er ifl ber fednifde und naturwiflenfchaftliche 
Erperimentator, dem zwei Millionen Menfchenleben 
weniger gelten als 100000 PS. „Ein einziger 


Techniker ift gehn Kommuniften wert. Er ift ein 


guter Kenner des Willens und der Motive der 
Maflen. Er weiß, daß Rußland fein allzu outer 
Boden ifl für revolutionäre Erperimente. „Ruß— 
[anb ift ein ganz zurücgebliebenes Bauernland; in 
ibm Tonn der Sozialismus nicht direft fiegen und 
nicht fofort. Aber bie8 Bauernland fann bem alf. 
gemeinen Umfturz eine gewaltige Meichweite geben." 


Stalin madf eine raube Schule an Entbeh-- 


rungen und Armut dur. Don der Laufbahn eines 
Geiftlihen (er wurde nad zwei Jahren aug 
dem Priefterfeminar ausgeftoßen) geht fein 
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Das 3udt . 


Meg zum Mevolutionär. 
Er ift ber tppifde Unter, 
menfh und  linferirbler 
mit den ihm eigenen 
Charakterzügen: Argwöh— 
niſch, mißtrauiſch, vor⸗ 
ſichtig, klug unb ſchlau 
bis zum Außerſten, mit 
einem Stich ins Jeſuitiſche, 
alles Kennzeichen ſeiner 
unterirdiſchen Tätigkeit. 
Er iſt der Organiſator 
einer Räuberbande, die bei 
lichterhellem Tag in den 
belebteſten Straßen der WT Städte Menſchen 
tötet und Geld raubt. Grauſam bis zum Außerſten 
(18000 Arbeiter bat er in drei Tagen erſchießen 
faffen), grob und ohne jeglihe Kultur. Sein un; 
glaubfid) Flegelhaftes Verhalten gegen die Frau 
fenin8 zieht ihm die Feindfchaft des le&feren zu, 
unb nur dem Schlaganfall €enin8 hatte er eg zu 
danken, daß er nicht fur vor des erften "Diftatore 
Tod befeitigt, fondern beten Nachfolger wurde. In 
dem Vermächtnis Lenins ift über ihn zu Leien: „Er 
ift grob, illoyal und geneigt, bie Macht 
ju mi&brauden. Man mug ibn befeitigen, 
utt eine Spaltung zu vermeiden.” Grenzen- 
[o8 felbitbewußt, in vollem Bewußtſein feiner (Il. 
mad ift er von jeher an Herrfchaft und Zerftörung 
gewöhnt. Er will Europa und Amerika einholen 
und überholen und rüftet zum Weltkrieg, obwohl 
bie Fluten der Unzufriedenheit und der Merzweif- 
lung ber eigenen Bevölferung ibm nahezu jede 
Tebensmöglichkeit nehmen. Diefer blutrünftige 
Menſch, biefe8 Tier in Menichengeftalt, ift für Ruß— 
land das größte Unglüf und für Europa die größte 
Gefahr. Auch gelten ibm Ideen und kommuniſtiſche 
Ideale nichts. In letter Zeit Eehrte er kalt jeglicher 
fommuniftifcher Utopie den Nüden. Nur um feine 
perfönliche Machtgier unb Pofition zu fichern, wendet 
er fíd) mit fliegenden Fahnen ben privatfapitaliiti- 
Iden Tendenzen zu: „Hört mir auf mif eurer ver- 
Fluchten Gleichmacherei.“ 

< 

II. 


Der Bolſchewismus ohne Maske 
Die Lebensverneinung des Bolſchewismus 


Majakowſki gibt ung in einem Gedicht ,,15O Mil— 
lionen““, welches für bag Sowjetrußland ungefähr 
foviel bedeutet wie für ben braven Deutichen das 
Schillerfhe Lied von ber Glode, einen Fleinen 
Vorgeſchmack vom Bolfhewismus. Wir geben 
einige Verszeilen aus dem Gedicht wieder. 
„Nieder mit der Welt ber Nomantif! 

Nieder mit den defaitiftifchen Klagepfaltern! 

Dem peffimiftifhen Väterglauben! 

Nieder mif dem Beſitzwahn, in welcher Geftalt 
aud!.. 

Athletiſch kühn fein, bie Muskeln geftrafft, 

Voll von ber Meligion ber Aftivitär! 





Das Geſicht des Bolfche- 
wismus: Lenin 


Deine Seele. "^ 2 
Dampf, Preßluft, Gleftriifat!!T... 5 
Den Almofenfpendern, Nabelbefchauern, 
Die Art ibnen über bie Glatze tanzen laflen! 
Erſchlagen! Erichlagen!! 

Bravo: unb Schädelichalen find out zu 
j Acchenbechern. 

Vorwärts! | | 

Süd" an die Rippen, eifenfpis, bie Ellenbogen, 

Knall’ die Sauft bem frackbedrechſelten | 

Mohltätigfeitsheren dort in bie Frefle! 
Den Schlagring aufs Nafenbein! 

Tabula rasa! 

Schleif dein Gebiß, 

Beiß ein bid) in bie Zeit, 

Durchnage das Gitter! ... 

Neue Antlige! | 

Neue Antlige! Meue Träume! 

Treue Gefänge! Neue Vifionen! 
Neue Mythen binichleudern wir, 
Aufzünden wir eine neue Ewigfeit... 


Am Schluſſe des Gedichteg heißt es weiter: 


An alle, die ba an die Bruft fíd) ſchlagen, 
f8efennen: i: 
Lange genug gefüttert mit Derwefungsgeftanf. 
Wie lange nod)? 
Satt! @att! 
Genug! Genug! 
Schluß! Schluß!!! 
Mir wollen, 
Wir können nicht mehr! 
Sammelt euch! » 
Tretet heraus aus ber Syabrtaufenbe Dunkel! 
Gleichſchritt! Marſch! 
(Hier deine Unterſchrift Kamerad, 
Wenn du mir zuſtimmſt.) 
9tade ift der Zeremonienmeiſter, 
Hunger der Ordner. 
Bajonett. Browning. Bombe. 
Vorwärts! Tempo! 
(Nachdichtung von Becher.) 
Alle diejenigen Menſchen, die ſich einmal die 
Mühe gemacht haben, ben Marxismus bis in feine 
letzten Folgerungen weltanſchaulich, politiid) und ge: 
ſchichtlich durchzudenken und durchzuforſchen, fon. 
men mit abſoluter Notwendigkeit zu der Erkenntnis, 
daß ber Marxismus nichts weiter ift, als bae große 
Prinzip der Lebensverneinung, das Prinzip der 
Negation Überhaupt, der ausgeſprochene Gegenpol 
des Gefunden und femit aud des Guten, das 
Prinzip der Vernichtung, das Prinzip der Aer: 
flórung ber Menſchenwürde. Irgendwo babe 
id einmal geleien, bag ber Bolſchewismus das 
raſſeloſe ſtereotype Hirntier aus dem Menſchen 
machen will, daß er die reftlofe Einftampfung aller 
Menichen durchführen will zu bem Endziel,Maſſe⸗ 
mensch”, | 
Das bedeutet nichts weiter als Otegation. 
Wenn man den Bolfchewismus in feiner ganzen 
fürdpterlihen Lebensverneinung fennenlernen mill, 
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— fo ift eë notwendig, bag man einerſeits die Höhen 


des Lebens erflimmt und von den Gipfeln menid) 
Däer Schöpferfraft Ausſchau hält, nod) höheren 


Zielen entgegen, unb fo — bem Höhften nabe —, 


erft die Finfternis unb bie Tiefen des Marrismus 
beim Blick in den grauenvollen Schlund des Bol⸗ 
ſchewismus erfennen Tonn, Sd) babe die fefte Uber: 
zeugung, daß in keinem Wolf der Erde der Ber- 


nichtungswille dem Marxismus gegenüber rüd- 


fichtslofere Formen annehmen Tann als gerade in 
unferem deutfchen Volk, und dies zwar deshalb, 
weil, das fónnen wir mit Stolz von ung behaupten, 
unfer deutfches Volk in Eultureller und befonders 
aud) in Fünftlerifher Hinſicht die bódfien Höhen 
eines gefunden, finnvollen Lebenswillens erflommen 
bat. Wie ein prächtiger gotifcher Dom, fo ftebt ber 
deutfche Lebenswille bier vor uns da, das herrliche 
deutsche Kulturleben. Wir fehben: fie alle mauern 
und zimmern und bauen, bie Baumeifter unb Ardi- 
feften des deutſchen Kulturdomes unb des beutid)en 
Domes überhaupt: Schiller und Goethe, Sant und 


Schopenhauer, Bad und Mozart, Luther und 


Stidarb Wagner und dort die Kinder deutichen 
Machtwillens: Hermann den Befreier, Heinric den 
Löwen, Fichte und Stein, Blücher, Bismard, Gnei- 
fenau, bis herauf zu den Millionen Toten des Welt- 
frieges, ein Dom, gebaut im Kampf mit Blut und 
Tränen, mit Freude unb Gefang, mit einjamem 
Grübeln in der Studierftube und im Laboratorium 
— ein herrliches deutiches Haus mit Singen und 
Jubeln und Coden und Beten und Arbeiten. So 
wie jeder Spigbogen der Gotik zum Himmel zeigt, 
fo wie jedes Giebeldach nad) oben ftrebt, fo ift aud) 
der Sinn ber deutfhen Kultur ein ewiges agen, 
Drängen und Kämpfen nad) oben zum Lichte hin, 
immer neue fpontane Schöpferfraft gebärend, immer 
bie große, fchieffalsichwere Aufgabe im Herzen, im» 
mer ben fief in der Seele veranferten und im Blute 
freifenden gefunden Kraftquellen folgend, nad) oben 
zum Licht, zu Gott. Immer fteben an der Cyite 
bes gejamten deutfchen Kulturlebens Führer, bie 
nicht Sbeoretifer, Dogmatifer unb Formelmenſchen 
find, Führer, die nicht nur auf einen Punft flarren, 
nicht nur ein Problem zu löſen verfuchen, fondern 
mit ihrem Sehnen dag Ganze weltanfhaufid um. 
fpannen, Führer, welde dem Schritte Gottes Tau» 
ſchen, Führer, die aber aud) entfchloffen find, einen 
Zipfel des Mantels Gottes zu ergreifen und fo ben 
richtigen Weg finden und aud) geben. €g ift Lächer- 
lid) zu glauben, daß wir nad) der fiegreichen Uber, 
windung etwaiger negativer febenefráffe in eine 
Zeit ber Schieffalslofigkeit, ber Tethargifchen Ruhe 
einmünden, nein, Gott fei Danf fommt dag nicht, 
denn ewig brauft der Lebensfturm, ewig bleibt das 
„Stirb und Werde”, immer aufs neue Kampf bie 
zur legten göttlichen Vollendung. Das ifl das 
Leben, das ift der Sinn der Schöpfung. 


Wir haben einen herrlichen deutſchen Dom out, 
wachen feben. AU die Kräfte, bie dabei mitwirften, 
laffen fid) überfchreiben mit bem Ausdrud: Fa zum 
Lehen 








eines gefunden Volks⸗ und 


Menn wir diefelben pelt, 
fid) formulieren wollen, fo 
müflen wir unter ihnen 
heraugfriftallifieren bie vier 

Fundamentaltriebfräfte 


KRulturlebens, nämlich 1. ` 
bie Bejahung der Perfön- 
lichfeit, 2. bie Bejahung 
des Maffegedanfens, 3. bie 
Bejahung des Wehrgedan- 
fen$, 4. bie Bejahung ber 
Religioſität. 

Mit verantwortlichem 
Führertum, ſtolzem Raſſe— 
bekenntnis, Wehrwillen und 
Religioſität lebt und wächſt 
ein Volk. Die Vernei- 


nung bringt Untergang und Eine darſtellung, die uralte Sitte feſthält. Im Leben Gefährtin des Mannes - nad) 
deffen Tod Jeíne Vertreterin, die den Söhnen das Erbe des Daters übergibt 


Tod. Die fBerneinung ift 











su gleicher Zeit ibentijd) Die Söhne erhalten von der verwitweten Mutter das Heergewette (Schwert, beftes 


mit dem Marrismus, ber 
an die Stelle der Führer- 
perfönlichfeit die “Demo, 
frafie im bolfchewiftifihen Sinne, den Begriff 
Maſſemenſch fest, an bie Stelle des Naflegedan- 
kens den internationalen Baſtardgedanken, der nicht 
bem Wehrwillen, fondern einem feigen Pazifismus 
bulbigt und baburd) bas heldifche Ideal mordet unb 
endlich bie Neligiofirät mit Stumpf und Stiel aus; 
rotten will. | 


Marrismus ijt jomit nichts weiter als bas 
negative Lebensprinzip, das Nein zum Leben. 


Unter herrlicher deutfher Dom zerbrad unter 
dieſen Artichlägen von Tag zu Tag mehr und mehr. 


Diefes Serbreden Eonnten felbftverftändlich nur bie; 


jenigen Elar erfennen, bie bie Struftur unb den Auf- 
bau des Domes innerlich nacherlebt haben, die felbft 
Thöpferifche Kräfte in fid) tragen, zum minbeften bie 
felben verfteben. Baumeifter am deutfchen Dom find 
es bann, bie den Feind erfennen: Träger des pofitiven 
Lebenswillens werden zwangsläufig aud) bie Tod- 


feinbe der Zerftörer fein. Die fatten Genießer und 


Spießer, bie da glauben, eg wäre Pflicht der andern, 
für fie zu arbeiten, zählen in diefem Kampfe nicht. 


Ihnen Fehlt der richtige Motor ber Erfenntnis, das 


Ihöpferifche Wollen. Nur diejenigen, die aus Per- 
fönlichkeit, Wehr, Staffe und Neligiofität, Familie 
unb Gebet den deutfhen Dom haben herausmwachfen 
fehen, werden fid) feiner Zerſtörung entgegenftem- 
men — ja, fie werden fogar neue Formen und neuen 
Inhalt in harmonifcher Werbindung mit ber Ge, 
fhichte des beutíden Volkes auf politiſchem, wirt. 
Thaftlihem unb Eulturellem Gebiete fuchen. 

In geradezu grauenhafter Weife bat ber Marris- 
mus in Rußland ben Verſuch gemacht, feinen Wahn- 
finm zu realifieren, und ein grandiofer Menfchen- 
Maſſenmord in leiblider und geiftiger Hinficht 
bat in Rußland gewütet und dauert heufe nod) an. 


»s 


Roß, beften Harniſch, ein Dedbett, ein Kiffen, ein Betts, Tiſch⸗, Hanoͤtuch) 


(Sadjfenfpiegel, 13. Jahrh.\ 


Nicht umfonft ift das entfegliche. Geſchehen ſchick— 
ſalsmäßig wie eine Ahnung prophetifch in bie Legen- 
den des ruffiihen Volkes eingeftreut. Eine Legende 
erzählt von einem Tier ohne Namen, bag bie Herr- 
(daft über Nußland antreten fol, und heute ift es 
da, bag Tier ohne Namen, dag Tier: Maſſemenſch. 


Der Folle£tíoe Menſch 


Der Eollektive Menſch bat fein Reich in Rußland 
errichtet, er erlebt dort feinen Urzuftand, tappenb 
wie ein Feines Kind. Maſſemenſch im Kinder- 
flabium, eine Mißgeburt, früb zum Sterben be 
ftimmt, weil franf und unnatürlich, ſpielt Eindifch 
auf ben Stiefenplá&en Rußlands mit Taufenden von 
roten Fahnen, hängt riefenhafte Strohpuppen als 
Kapitaliften auf, tötet Pfarrer und andere Volks— 
führer und fingt fein Sriumpblieb: 


Millionen füg id: ein Leib. Das Pflaſter fradt. 
Milionen-Maflen: Ein Herz, ein Wille, ein Tritt! 
Gleichſchritt! Gleichſchritt! 

Aus den Fabrikrevieren, rußbehangen, 

Aus Kerkerlöchern, kotigen Winkelgaſſen, 

Trat — ſeine Finger krümmten ſich wie Zangen, 
Zerſprengt die tauſendjährigen Ketten ihn 

| umraffeln, 
Trat jeßt ber neue Herrfcher auf die Straße. 
Purpurfahnen (dywenften Déi über ibn, 

Es winfelt der Bürger Gebein. 

Er aber ſprach: 

Dies alles ift mein. 

Straße, Paläfte, Kanäle, bie Börfe, die Ban, 

| Kornfpeicher, Gold, 
Stoffe, das (E(fen, ber Sranf, 
Bibliothefen, Theater, Mufeen, 
Anlagen, Gärten, Alleen, 

Der Dichter Gedicht, ber Sänger Gefang, 


)$ 


Die Türme, Schiffe, Dome, rings die Ländereien, 
Dies alles ift mein, | 

Die Häufer widerdonnern. Die Hauptftraße Tchreit. 
Der Riefe Geht feft. | 
| Machdichtung von Becher.) 


Bolfchewiften aus Stu&lanb felbft befunden, baf 
biefe8 neue SBunbermefen Kollektiomenfc heute wohl 
merfwürdig anmuten mag, aber es befinbet fid in 
ber Cntmidlung, und bald werde man das lefte, 
höchſte Ideal, námlid) den völlig lebloſen Mecha— 
nismus, verwirklicht haben. Mit apoftelhaftem Sa, 
natismus fümpfen bie Bolfchewiften gegen all bie 
jenigen an, welche in den mechaniftifch-Fonftruierten 
Sweüeftiomeniden eine Seele hineinfhmuggeln 
möchten. Der Gedanfe einer brüderlichen SBereini 
gung aller Menfchen, der, obwohl naturwidrig, vom 
völfifchen Gefichtspunfte aus dennod eine ethiſche 
Tendenz im Prinzip in Géi birgt, wurde in Rußland 
im Zeichen des Marrismus verwandelt dahin- 
gehend, daß alle einzelnen Perfonen reftlog in einem 
mafchinifierten feelenlofen Wirtfhaftsorganismus 
aufgehen. 


Der Fanatismus der Bolfchewiften in Rußland 
bat fich fchon fo weit gefteigert, daB man darangeht, 
dem unfichtbaren Gott „Maſchine“ Tempel zu bauen, 
wie dies eine Zeichnung von Dobnyinſki beweift, 
aus welcher erfihtlich ift, daß Saufenbe von Men- 
fchen in einem Eommuniftifhen Manifeft einem im 
Schiff der Kirche aufgehängten Maſchinenmon⸗ 
firum, man fann wohl fagen mit fofi religiöfer 
Weihe, Huldigen. Noch grauenhafter mutet ein 
anderer Entwurf eines Tempels ber Mafchinen- 
anbeter nad) einer Zeichnung von Krinffi an. Won 
der im Mittelpunft des Naumes befindlichen gótt- 
lid) verehrten Mafchine laufen Sreibriemen in den 
Kuppelbau, wofelbft fid) — wie früher in den Sir. 
den bie Apoftel- und Engelsgeftalten — die Cita: 
tuen ruffifher Agitatoren befinden, deren Köpfe als 
Miemenfcheiben dargeftellt find, bie nun von bem 
Gert Mafchine betrieben werden und dadurd ben 
im marriftifhben Sinn gewollten Mechanismus 
affer geiftigen Funktionen darftellen. Nicht umfonft 
finden wir deshalb aud) im Somjetrußland eine 
grenzenlofe Verehrung Amerikas. Man ſpricht mit 
einer geradezu überfihwenglihen Ehrfurdt von 
einem fogenannten Chikagoismus. Märkenhaft 
wird dieſes Gbifago von ben Bolfchewiften an. 
gedichte. Der vorhin erwähnte Dichter Maja— 
fowifi [dreibt: 

Chifago: Stadt 
Aufgebaut auf einer Schraube! 
Eleftro-Dynamo-mechanifche Stadt! 
Spiralförmig — | 
Auf einer ftählernen Miefenfcheibe — 
Leben Stundenſchlag 
Cid um fd felbft drehend — 
5000 MWolkenfrager 
Giranitne Sonnen! 
Die Pläpe: 
Kilometerhoch im Himmel galoppieren 


Ly 


Menfchenmilliosnenüberfrabbelt, 
Aus Stahltroffen geflodhten, 
Sliegenbe Broadway. 
An den Wimperfpigen 

Klebt fnifternb bir 
Elektriſches fidit. 
Rauchplakate in ben Lüften — 
Phosphorefzierende Inſchriften. 


(Nahdichtung von Becher.) 
Man ſieht hier, mit welcher Leidenſchaftlichkeit 
der Bolſchewiſt tatſächlich dem letzten marxiſtiſchen 
Endziel zujagt. Bedauernd bemerkt der echte Vol, 


ſchewiſt, daß in Amerika trotz dieſer herrlichen 


Mechaniſierungserſcheinung ber Dämon ber Perfün- 
lichfeit und beg Seelenframs bei den privaten An- 
gelegenheiten bod) nod) berrid)t. Der Amerikaner 
ift nod) fein Vollmarxiſt, denn er lebt, Debt, be, 
ſchäftigt fid mit feiner Familie wie ein einzelner 
Menſch, febod) nicht wie ein Beſtandteil der großen 
Geſellſchaftsmaſchinerie. Der Bolfhewift will all 
biefe Dinge nod) überwinden und Eriftenz ber mil, 
lionenfachen feelenbehafteten Einzelperfönlichkeiten 
überwinden und an ihre Stelle den völlig automa- 
tifierten, mechaniſtiſch funftionierenben Maſſemenſch⸗ 
Apparat, den Eollektiven Menſchen feten. 


So wie früher einzelne Menfchen in frommer 
Myſtik banad) firebten, Gott immer ähnlicher zu 
werden, fid) ftánbig bag Ebenbild Gottes vor Augen 
haltend, jo erheben fanatifche Bolfchewiften ihre 95e 
firebungen bis zur Parole „Nachfolge ber Ma- 
(dine und bemühen fid) faft ekſtatiſch, ganz in 
biefem Wunfhbild aufzugeben, um ſchließlich ein 
einziges Getriebe von 9Bentilen, Schwungrädern, 
Schaltungen und Pleuelftangen zu werden. 


Ein febr feiner Beobachter all diefer Probleme 
ber Kolleftivierung in Rußland unb aud) des ratio- 
nalifierten fabrifmágigen Wirtſchaftslebens in Ame- 
ria, Arthur Pound, kommt in feinen Überlegungen 
zu einer vollkommenen Verneinung der ganzen bol. 
ichewiftifchen Gebanfengánge unb wir freuen ung, 
ibm zuftimmen zu können, wenn er fagt, daß nicht 
in ber Automatifierung das letzte ibeale Ziel zu er» 
bliden fei, fondern daB das Heil ber Menichheit 
vielmehr in jenen Meften des Seelenlebens liege, die 
niemals ganz mechanifiert unb nivelfiert werden 
können. 


„Der lediglich wirtſchaftliche und eingeordnete 
Menſch“ ift etwas Abſtraktes, für eine wiſſenſchaft⸗ 
lide Unterfuchung vielleicht von Bedeutung'‘, Tonne 
aber in Fleiſch und Blut niemals eriftieren. Der 
Menſch fei wohl ein Objekt ber Wirtfehaft, aber in 
taufend anderen, [ogor wefentlichiten Beziehungen 
ein Iebendiges, füihlendeg, kämpfendes und leidendes 
Weſen. Wir befennen ung vollfommen zu biefer 
Anficht. Niemals wird bie Maſchine völlig von ber 
Menſchheit Befiß ergreifen Fönnen — das würde 
Seelenmord bedeuten, dns Tonn nicht ber Sinn des 
Lebens fein, dagegen werden bie vergewaltigten 


Seelenfräfte revolufionieren, ja, fie müffen fid) auf» 


Iebnen. 
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Die Terhnifierung fol alfo, gefund gedacht, nicht | 


einen Maflenmord der Perfönlichkeit Ichaffen, fon- 
dern eine Befreiung beg Lebens. Die Parole foll 
beißen: 

Nicht das Luftfchiff, fondern bie freie Luftſchiff—⸗ 
fahrt. So betrachtet, wird Sednif und Maſchine 
ju einem Weg in die Freiheit, etwa von ber Erden» 
ſchwere ufm. Das ift bie gefunde Auffaffung von 
dem Begriff Tehnif. Der Bolfchewift jedoch 
Ihreitet über biefe gefunden Crfenntnifie hinweg 
und jagt feinem Wahnfinnsphantom Maſſemenſch, 
Kollektivierung und Entgeiftigung nad. 

Jud Lenin wird von dem Sowijetgeſchichts— 
profeflor Pokrowſki nur als ein befonderer Apparat 
erklärt. Bolfchewiftifche Dichter bezeichnen Lenin nur 
als eine etwas größere Schraube in der Eolleftiven 
Maſchine. — Man bat aud niht Lenins Herz, 
fondern fein Gehirn in einer goldenen Kapfel 
zur Verehrung aufbewahrt. 


Lenin hat in Moskau, in feinem Streben, bie 
Arbeitsweife nad) den wiffenfchaftlichften Methoden 
ju organifieren, eine Anftalt zur pſychotechniſchen 
Erforfhung der menidjfiden Arbeitskraft einge- 
richtet, eine figa, gegründet zur Ausnugung der Zeit 
bis auf bie letzte Sefunde — alles Utopie. Lenin 
ſtarb, obne feine Pläne verwirklicht zu fehen und 
hinterließ ein Erbe grauenhaftefter Art. Zerriffe- 
ned, zerfeßtes, verwirrtes Land. Nicht Europe, 
nicht Afien, nicht Amerika. 


Unglauben und Seftierertum. 


Cs ift felbftverftändlich, bag der Marxismus und 
Bolfhewismus feine internationalen, demofrati- 
(den, antireligiöfen Tendenzen aud) irgendwie wiffen- 
Ihaftlih bzw. philoſophiſch zu begründen verſucht. 
Befonders fruchtbar auf biefem Gebiet find bie zwei 
Schriftſteller: Michael Pokrowſki, der Hiftorifer 
des Bolſchewismus, unb N. Bucharin, ber Inter- 
pref der Leninſchen Philofophie. 

Mir wollen nicht verfáumen, den Begriff Philo— 
ſophie bier ganz vorfichfig zu gebrauchen, denn legten 
Endes fol Philofophie immer im aufbauenben 
Sinne wirfen. Man fónnte nur einen Gedanken, 
ber pofitive Kraft in fid) trägt, bier einfchalten, 
nämlich den, daß an ber grandiofen Lebensvernei— 
nung, an der Antireligiofität, an dem Gedanken ber 
Zerftörung um der Zerftörung willen fid) bie 
Flamme der Liebe, der Wille zum Aufbau, der 
Fanatismus zum Kampf gegen diefen MWeltfeind 
entzünden möge. Aus dieſem Grunde allein 
fpüren wir diefem Weltfeind nad) bis in 
feine legten Werfftätten der Zerftörung. 
Gefährlicher vielleicht als geheime Bombenfabriken, 
gefährlicher als die Vorbereitung für Attentate find 
die Brutſtätten einer Icbensverneinenden Welt: 
anſchauung — die Mörderzentralen gegen das 
geiftige, fittliche, religiöfe, feelenbedingte und raſſe⸗ 
mäßig gebundene Leben. 


Ss 





Der Bolfhewiftenfinat Sowjet-Ruß— 
[anb führt in feinem ureigenften Staats. 


intereffe einen rüdfihtslofen Kampf 
gegen jede ibealiftife und religiöfe 
Philoſophie. 


Die wiſſenſchaftliche Methode des Moterialis- 
mus ift als allein richtig verfünbet unb es ift felbit- 
verftánblid), bag nun alles, was gegen biede Theſe 
anrennt, als Lüge, Wernebelung, Gemeinheit und 
Verrat, als Konterrevolution bingeftellt werden 
muß. Celbftverftánblid) wird aud) ber deutfche 
Idealismus befonders befümpff, ber den Geift als 
bag Fundament alles Eriftierenden annimmt. 
Bucharin fchreibt: 

„Alle ibealiftifen Betrahtungen füh— 
ren leßten Endes zu einer Artvon Gottes. 
begriff und find baber in den Augen der 
Marriften barer Unfinn. Gott, diefer un, 
glüdfelige Greis, bat bod neben Adam 
aud Flöhe und Huren gefhaffen, Mör- 
ber unb Ausſätzige, Hunger und Elend, 
bie Lues (Syphilis) und den Schnaps. 
Som wiffenfhaftliben Standpunft aus 
führt diefe Theorie zur Abfurdität. Die 
einzige wiffenfhaftlide Erklärung für 
alle Erfheinungen der Welt wird durd 
ben Materialismug geliefert.” 


Der Feind Idealismus und Gettglaube, aljo die 
Bejahung des Geiftigen, wird rückſichtslos befämpft. 
Sbealiftifd)e Philofophen mußten Rußland ver. 
laffen oder fid) zum Materialismus befennen, und 
e$ begann nunmehr eine Emigration der berühm- 
feften Philofophen, Juriſten und Hiftorifer in das 
Ausland. Das Hauptkomitee für Volksbildung, an 
defien Spitze bie Witwe. Lening geftellt wurde, ver- 
bannte aus den öffentlichen Bibliothefen die Werke 
von Kant, Plato, Schopenhauer, Spencer, Nietzſche 
und vieler anderer mehr. 94 Autoren find auf der 
Lifte angeführt, deren Werke aus den Bibliotheken 
zu entfernen find. Lenin intereffierte fid) für die 
tdealiftiihe 9Dbilofopbie, wie man fid für einen 
Feind intereffiert. 


Mad) marriftifher Parole muß das wiffenidaft- 
liche Arbeiten ber Profefloren ftreng getrennt werden 
in philofophifche Betrachtung und phyfikalifche bzw. 
hemifche Lehren. Lenin felbft fagt: 


„Nicht einem einzigen diefer Profefloren, bie be. 
fähigt find, bie wertvollften Arbeiten auf den Epe- 
sialgebieten der Chemie, der Phyſik ober der Ge- 
(didfe zu leiften, darf man aud) nur ein Wort 
glauben, fowie es fih um Philofophie handelt.’ 

In der bolfhewiftiihen Philofophie gilt ein 
Grundſatz. Man möchte faft (agen amtlih — offi- 
ziel. Diefer lautet: „Forſchen, ftudieren, Eonftruieren, 
analpfieren in weifeftem Maße. 
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Am Anfang jedoch (tebt der Begriff Materie; 
über diefen Begriff hinaus, ins Geiftige hinein, in die 
Tiefen bes Seelenlebens, in die Gebiete der Ethik, 
Moral und des Glaubens, ift jede weitere willen 
ichaftliche Tätigkeit von Staats wegen verboten. 


Über die ruffiihe Bevölkerung ift mit allen Mit. 
tein ber Volksaufklärung eine Gefinnungsbiftatur 
des Materialismug verhängt. 


Lenin fállt ein geradezu vernichtendes Urteil über 
die Religion im allgemeinen, indem er Konfeffion 
und Meligion einfach gleidfe&t. Er fagt: 


„Die Religion ift ein geiftiges och, das immer 
und überall auf den von der Not gebrüdten Wolfe. 
malen gelegen hat. Die Ohnmacht ber ausgebeute- 
ten Klaffen im Kampfe gegen ihre Unterdrüder er- 
jeugt den Glauben an ein beffereg jenfeitiges Leben, 
wie die Ohnmacht des Wilden im Kampfe mit der 
Natur den Glauben an Götter, Teufel und Wun⸗ 
ber hervorbringt. Die Meligion ift Opium für das 
Volk, geiftiger Branntwein. Der moderne Arbei- 
ter, aufgeflärt, wirft die religiöfen Vorurteile voll 
Verachtung von fid) und überläßt den Himmel den 
Pfaffen unb den bürgerlichen Srómmlingen und er» 
obert fi) auf Erden ein befferes Leben, dag trdifche 
taufendjährige Steid." 


Siehe Ernſte Bibelforſcher. 


Der in jedem Menſchen vorhandene göttliche 
Grundzug jedoch iſt im ruſſiſchen Menſchen genau ſo 
wie in allen anderen Menſchen vorhanden, und ein 
wüſtes Durcheinander von Sekten legt ein beredtes 
Zeugnis von dem Stürmen und Drängen der unter 
der Peitſche des Materialismus gequälten Seele 
des ruſſiſchen Bauern und Arbeiters ab. So finden 
wir die Stundiſten, die dag Evangelium zum Sun, 
dament ihres fozialen Glaubens machen wollen, bie 
Oteuftunbiften, die Jeſus als ihren älteren ‘Bruder 
bezeichnen, bie den Begriff Eigentum abſchaffen 
wollen, die Geld und Handel als überflüffig bezeich- 
nen, die Obrigfeit und Gefángniffe als unnötig be, 
traten. Dann finden wir bie Sefte der Nicht— 
beter im Uralgebiet, die ihre Geiftlichen bavonjagten, 
die Kirchen abfperrten und behaupteten: „Überall 
ift Gott, nur nidt in den Kirchen.” Andere Sekten 
find: Die Pilger, bie Nichtzahler, eine. ‘Bauern- 
 fefte im Ural, das heilige Iſrael, die Gottesleute, 

die Jehoviſten u. a. m. 


Girauenbaft ift das Seftierertum, bag fid) ber 
myſtiſch⸗orgiaſtiſchen Richtung ergeben bat. Ge 


finden wir die Sfagellantenfefte ber Chlyſti-Peitſcher 


unb bie ing Gegenteil umgefchlagene Sefte der 
Skopzen. In befonders ausgewählten Gebäuden 
finden fid bie Peitfcher zufommen: Ein Faß voll 
Waſſer foll den Jordan barftellen, alles entFleidet 
fid) bis auf bie Haut, dann wird das Waſſer ge 
peitfeht unb fpäter peitfchen fie fid gegenfeitig bis 
jur Efftofe, big yur Raſerei. Sie behaupten, nur 
fo wäre die Verbindung mit Gott mönlih. Gin 
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ausgewähltes Paar bat dann, wenn bie Ekſtaſe 
ihren Höhepunkt erreicht hat, die Erzeugung des 
Gottesfindes zu vollziehen. Bis zur Verzückung fid) 
fieigernde Tänze werden aufgeführt, unb bie Stafene 
den bezeichnen fid) als die heiligen Tauben. 

Ahnliche Feſte veranftaltet aud) bie atheiftifche 
Nugendvereinigung Komfomol unter ber Bezeich- 
nung „Afrikaniſche Nächte”. Dabei fommt e$ aud) 
zu wildefter erotifcher Raſerei in hemmungslofefter ` 
Sorm. Die vorhin erwähnten Cfopyen, begründet 
von bem Bauern Selimanoff, ber als Snfarnation 
Gottes auf Erden betrachtet wird, verftümmeln fid) 
felbft in der grauenbafteften Weife und nennen fid) 
bie Gemeinde der weißen Tauben. Die fhredlichite 
Sekte ifl bie ber Feuertäufer. Diele Leute baben 
bie Überzeugung, bag jeder Menſch vor feinem 
natürliden Ende, um bie Seligkeit zu gewinnen, 
eines unnatürlichen Todes flerben muß. Der mit 
dem Tode ringende Kranke wird mif einem roten 
Kiffen erwürgt, damit feine Seele errettet wird. 
Andere wieder, bie Sichfelbftaufopfernden, verherr- 
lichen ben Selbftmord und fuden ben Tod einzeln 
und aud) in ganzen Scharen. Ein folder Weg ift 
y. B. folgender: Sie verfammeln fid) in irgendeinem 
Gebäude, fteden baefelbe in Brand und verbrennen 
mitfamt dem Haus und glauben baburd) den Him— 
mel erobert zu haben. 

Intereſſant ift die Feftftellung, dab burd) alf dieſes 
Seftierertum troß der Gottesfehnfuht ein deutlich 
bolfchewiftifch-Fommuniftifcher Zug gebt. Eine ganz 
deutliche Steigerung in diefer Richtung ift. unver» 
fennbar. Während eine Meihe von Seften das 
Privateigentum aufheben will, fteigert fid) biefer 
fommuniftifde Grundzug bei den anderen Sekten 
bis zur Gemeinfamfeit der Liebe. Ehe und Familie 
haben aufgehört, bie allgemeine feruelle Bermifhung 
fritt in den Kultbandlungen deutlich zu Sage, und 
endlich wird bas Gefchleht überhaupt aufgegeben, 
felbftverftändlich erft recht das Familienleben. Das 
beweifen die ſchrecklichen Werftümmelungen ber 
Skopzen. Und endlic vernichten bie rabifalften, bie 
Feuertäufer, das Privateigentum ihres eigenen 
Lebens. 

Die bolfehewiftifchen und marriftifchen Grund- 
gedanken, in SBerbinbung mit Melen DVerirrungen 
ganzer Völker in religiöfer Hinficht, laffen blikartig 
erkennen, wohin die Fahrt geht. Wenn hinter 
diefem Suchen und Drängen einer gequälten Volks— 
feele nun wie eine Erlöfung der Begriff Gott 
und Gottglaube, Seele, Gefühl, Moral, Kraft und 
gefundes Denken, verfórpert. durd eine fittlid) bebe 
Staatsführung fteben würde, bann fónnte man 
hoffnungsfroh in bie Zufunft bliden. So aber 
lauert hinter all diefem Suchen und Grübeln ber 
Teufel Morrismus und DBolfhewismus, um aud) 
bie fe&ten Sudungen der Seele, bie zum Lichte 
drängt, gar abzumwürgen und alles Menihentum 
hinabzuftoßen in die Hölle des nur mechaniſch und 
mafchiniftiich funktionierenden Marrismus. 

— 
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HI. i 
Bolſchewiſtijche Runſt 
Baukunſt, Dichtung, Muſik 


In derſelben grauenhaften Weiſe bemächtigte fid) 
ſelbſtverſtändlich dieſer marxiſtiſche Bluthund des 
geſamten Kunſtlebens in Sowjet-Rußland. Schon 
beim Material für die Baukunſt unterſcheidet man 


zwifchen fonterrevoluttonár unb revolutionär. Stein 
und Holz gelten ole bürgerliches Material. Die 
proletarifche Architektur fennt nur Metall, Beton 
und Glas. Wahrhaft phantaftifche Pläne werden 


aufgerollt, die nichts anderes zum Ausdrud bringen 


tollen, als dem Prinzip des Mechanifchen und bet 
Maſchine ein riefiges Denkmal zu fegen. Es ift un» 
möglich, all bie SBerirrungen bier zufammenzufaffen. 
. ag ehemals Maperholtfche Theater ift Staats: 
theater und dient dem Bolſchewismus burd) feine 
Agitations- und SBerbeftüde in einfeitigfter Weife. 
Das ganze Leben in Somjet-Nußland trägt zu 
beftimmten Zeiten einen theatralifchen Charafter. 

Mud bie Dichtkunſt ift vom Materialismug er, 
faßt worden, fo lächerlich dies aud) Flingen mag. 
Die Kunft ber Mede wird ale: 

Morthemie des wiffenfhaftlid 
 aufgeflárten Proletariats 
bezeichnet. Eigene Laboratorien dafür follen ge. 
gründet werden. Das Inftitut Brjufoff bat biefe 
Verſuche durchgeführt, die Poefie wird analpfiert 
und umgeformt. Mezepte für Gedichte werben fabri— 
ziert, ber poetifche Hauch wird als ein Fremdkörper, 
einer djemi[d)en Reaktion ähnlich, ausgefüllt. eder- 


mann Tonn, fo ifl bie Anficht ber DBolfchewifen, 
Dichten lernen, wie Mafchinenfchreiben, Klavier: ` 


fpielen, Leſen oder eine Mafchine bedienen. Die 
Dichtkunſt foll ein febrfad) werden — Genies follen 
ausgebildet werden, die MWortchemieanftalten liefern 
Schriftſteller, Dichter, Überfeger und Kritiker, 


‚liefern Gelehrte, Publiziften und Politiker von au. 
erlefener Qualität. Schon nad) einem Sabre — 


Flingt es nicht wie blutiger Hohn? — läßt das 
Inſtitut 36 Dichter abfolvieren. Die Kunft, das 
Kind der Seele, beg Gemütes, des Schönheits- 
finnes, der Begabung, ber SXaffe wird bier degra- 
biert zu einem Gehirn - Mafchinenproduft. Poeſie 
bat nad) marriftifcher Anſchauung mit Intuition, 
Begabung, Talent oder genialer Veranlagung nicht 
das mindefte zu fun — dieſe ládjerfiden Phrafen 
find bürgerlihe und antirevolutionäre Vorurteile. 
Das bolfchewiftifche Gedicht wird nur nad) feiner 
revolutionären Kraft beurteilt. Ein Vers aus ber 
fommuniftifhen Marfeillaife lautet: 

Auf! Auf! Du Volk, bes Erdleids Rächer 

Wacht auf! Steht auf! Schlagt tot, ſchlagt tot! 

Schlagt all bie tot, bie Volksverbrecher, 
. Sie all die Räuber unferes Brots, 

Sie all bie Mäuber unferes Brots. 

Arbeitervolf: Nun aud) zu Drei 

Hau Gott, das Trugbild, mit ben Fäuften! 

Des Weltgeſchick's bift du ber Meifter! 

Arbeitervolf: Frei bift du, frei!!! 


Jo 


Schluß jest, ihr Herrfcher, Schluß! 
Steh auf, Volk, triumpbier! J 
Vorwärts! Triumph! Marſchiert, marſchiert! 
Vorwärts! Und — Schuß auf Schuß! | 
| Machdichtung von Becher.) 
Ein anderes Gedicht: 
Wer ba?! Gefehlt! Diesmal fehießt ihr daneben! 
Heran, zum Teufel mit eueren Mäschen, ihr Herr'n! 
Nieder mit eud)! Wir brauchen feine Speichelleder, 
ihr Herr‘ n! 
9fBebelt nod) fo erbärmlich! Mir fhlagen eud) in bie 


Freſſe, ihr Herr'n! 
Nieder mit euh! Mieder! 
Der bir im Wett der Knochen fault: 
Kuſch, Bluthund! Scinderkerl, balt'8 Maul! 
Ihr fleifhgewordener Menſchendreck: 
Verreckt! 
Nieder mit euch! Nieder! 
Straße frei! 
Nieder mit der ganzen Kumpaneil 
Eins, zwei! 
Eins, zwei! 
Marſch! Marie! 
Ein Schutthaufen ift der bürgerliche Staat! 
Die Regierung ift jest übernommen vom Proletariat. 
Rührt daran nicht! 
Und die w— dröhnt 
Unter der Wucht ber proletarifchen Verſe ... 


Dem gebildeten Menfchen mögen diefe unaus- 
gefetten Aufforderungen zum Mord widerlich, efel- 
haft, rob, vielleiht aud) abgefchmadt erfcheinen, 
aber für den roten Generalftab waren bieje Gedichte 
des MWortchemifers Demjan Badnjis bie Spisen- 
leiftung bolſchewiſtiſcher Dichtkunſt. Die rote Sol. 
dDatesfa war nad) Vortrag biefer Gedichte bedeutend 
blutgieriger, und der Dichter erhielt im jahre 1923 
aud) bie höchſte Auszeichnung, bie zu vergeben war, — 
ben Orben der roten Fahne, und wurde zum offi- 
ziellen Hofdichter des Kreml ernannt. Majakowſki, 
ein anderer Dichter, betrachtete das Dichten als 
Handwerk, ſeine Schreibſtube als Wortwerkſtatt und 
arbeitet auf Beſtellung, liefert jedes Quantum Dich— 
tung, ſelbſtverſtändlich für den Gebrauch des og, 
lichen Lebens, Zweckgedichte, z. DB. „Bitte nicht lachen”, 
„Hymnus gegen die private Schnapsbrennerei“, 
ober Uber bie Müslichkeit ber Seife”, Sonette 
über den Wert guter Stiefelfohlen vim. Man fann 
alfo von einer reinen Mecanifierung ber Dichrfunft 
(preden. Go frißt fih alfo der marriftiihe Mate 
riolismus fpeziel in die Gebiete ein, bie in erfter 
Linie bem intuitiven fchöpferifchen und Fünftlerifchen 
Arbeiten auf refigiófer und philofophifcher Grund- 
lage dienen. Dei der Betrachtung der bolfchewilti- 
(den Dichtkunſt tritt mit nicht zu überbietender ` 
Deutlichfeit wiederum der ungeheure Gegenfas 
zwifchen Geff und Stoff, Leben und Tod in Cr. 
ſcheinung. 

Auch bie Muſik fällt ſelbſtverſtändlich ben mate, 
rialiftifch-rationaliftifhen Prinzipien zum Opfer. 
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Wir Deutiche empfinden Mufif ale die Sprache der 
Seele, als das Jubeln oder Weinen des Herzens. 
Muſik ift mehr als alles andere, bie DBrüde vom 
rein Cittliden und Geiftigen zum Überfinnlichen, 
zum Göttlichen. ,,$8o man fingt, ba fag bid) ruhig 
nieder, bóie Menfchen haben feine Lieder. Ein 
finniges deutſches Wort. Liebe, Glaube, Treue, Del, 
dentum, Kameradſchaft, Gott, Vater, Mutter, Ro, 
milie, Heimat, Vaterland, Ehre, bag find bie Be 
griffe, bie das Genie zu gigantischen Tonfhöpfungen 
begeiftern. Nirgends führt ein Weg von wirklichen 
mufifalifhen Großtaten zum Moterialismus, zur 
Gottesleugnung, zum Geld, zu den Prozenten und 
Dividenden. Es gibt feine anf. und Börfenlieder, 
es gibt feine Chöre über Prozente und Dividende. 
Nein und taufendmal nein! Mufif und Gefang find 
Eöhne und Töchter des Himmels, find aus ber 
Welt des Schönen, des Meinen, des Göttlichen zu 
ung berniebergeftiegen, um in unferem Erdendafein 
bie Sadel der Cit und Gottesfehnfuht anzuzün- 
den — find philojophifche, religiöfe Wegweifer nad) 
legten Lebengzielen. Das Wolf, das bie grandiofe- 
Gen fchöpferifchen Teiftungen auf dem Gebiete ber 
Mufit vollbracht bat, Geht zu gleicher Zeit auf ber 
höchſten kulturellen Stufe, bat bie höchſte Sprofle 
einer finnvollen Lebensentwidlung erflettert, bat fid) 
den Diop ſchon erobert, wo man wenigftens wie 
durch einen Eleinen Spalt in den Himmel Tugen 
fann. Es ift hocintereffant, daß aud der Cry 


bolfchewiit Lenin fid) diefer himmlifchen Gewalt ber 


Mufit nicht entziehen fonnte. So fagte er einmal 

in einer Gefellfchaft: | | 
„Ic fenne nichts Schöneres als Beethoven 
mufit, ich fönnte fie jeden Tag hören. Es ijt 
eine überirdilche Mufit. Es Ur bod) wunderbar, 
was bie Menſchen alles vollbringen Tonnen. 
Aber nicht oft fann ich fie hören, fie gebt mir 
auf die Nerven. Ich möchte den Leuten bie 
Köpfe ftreicheln, ihnen liebenswürdige Dumm: 
beiten Jagen, den Leuten, bie inmitten einer 
ibmubigen Hölle ſolche Schönheit ſchaffen 
fonnten. Heute aber ijt nicht Zeit, die Köpfe zu 
Streiheln, heute fallen die Hände nieder, um 
bie Schädel zu [palten, erbarmungslos zu |pal- 
ten, obwohl ber Kampf gegen jede Gewalt unjer 
leßtes Ideal iſt — bas ijt eine hölliſch-ſchwere 
Aufgabe.” 

Erſchütternd ift ber innere Konflift diefes mate, 
rialiftifhen Propheten. Seine Mitarbeiter benfen 
viel kälter. Für fie ift Muſik ein Mittel zur Agi- 
tation, zur Vergeſellſchaftung der Gefühle, aud) fie 
wird analpfiert, und dag Wort „Tonchemie“ wird 
zum Schlagwort. Alles ift bei ihnen Technik. Wohl 
fpielt mon in Rußland ned) Wagner und ect, 
hoven, Mozart und Bad, febod) in den Augen bog. 
matifcher Kommuniften gilt bas alles als bürgerlich 
und reaftionür. Der Dirigent wird als Steprájen- 
tant des Individunfismus abgelehnt. Kolleftives 
Empfinden verträgt feinen. Dirigenten. Wettbe— 
werbe wurden ausgefchrieben für revolutionäre 
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Mufif und revolutionäre Texte. Neue Mufikver- 
einigungen moderniftifcher Art bilden fid. Die 
Schöpfungen find erplofiv, bizarr, unruhig, quälend ` 
verfeinert. Ein neuer Begriff taucht auf: Die 
Maſchinenmuſik, ber Maſchinentanz, Schauftellun- 
gen und Theater werden aufgeführt, Priefter und 
Priefterinnen feiern in ihren Tanzen ben Mafchinen- 
gott, bie Körper werden zu Apparaten, bie fid nicht 
bewegen, fondern funktionieren, die Bewegungen 
find nicht individuell, fondern univerfell. 

Der Zon ift eine Demonftration der menſch⸗ 
[iden Maſchine. Eine neue Muſik wurde gefchaffen 
in dem großen Lärmorchefter, bae bie Geräufche des 
mechaniftifchen Zeitalters, bag Stampfen ber Ma- 
fhinen, das Tofen der Großftadt, bag Knollen ber 
Motore, ba8 Kreifchen der Mäder, dag Heulen der 
Sirenen und viele andere technifehe Geräuſche zu 
einem einzigen Konzert vereinigen fol. Die Sefte 
ber Maſchinenanbeter, die fogenannten Ingenieu— 


riften, hielten faft mit religiöfer Weihe im Gewerf- 


ſchaftspalaſt eine ſolche fármorgie ab. Auch auf den 
Pläßen werden [olde Lärmorcheſter aufgeführt. 
Hunderte von Motorrädern und Automobilen unb 
fonftige technifche Lärminftrumente werden auf einem 
einzigen Diop gefammelt, mittendrin erhebt fi ein 
Kommandoturm, ber ben Dirigenten mit roten 
Fahnen trägt unb nun: man_glaubt die Hölle fei 
Iosgelafien, fo beuft unb zifeht und faucht und pfeift 
unb fnattert das Tärmordefter. In Baku wurde 
eine Sabrifpfeifentpmpbonie zufammengeftellt, ver- 
volftändigt durch bie Mebelhörner ber kaſpiſchen 
Slotte, zwei Batterien Artillerie, burd) mehrere 
Infanterieregimenter, das Knattern einiger Ma- 
fhhinengewehrabteilungen unb burd) Chöre, an denen 
ſämtliche Teilnehmer mitwirften, Das Ganze fell 
den Weg zur monumentalen Mufif des Proletariats 
ebnen. ei (EE 
Mit Cntiet&en fonftatieren wir, daß aud) auf dem 
Gebiete der Muſik der feelenmordende Marrismus 
auf dem beften Wege ift, die Brüden, bie vom 
Stoff zum Geift, vom Gehien zum Gefühl führen, 
ju jerfeßen und zu zerreißen. Grauenhaft fehreitet 
die Entwicklung vorwärts. 


Gottglaube — Samilie. 


Es ift wohl felbftverftändlich, daB ber Bolſche— 
wismug feine Kampfwut auf das bódfle fleigerte 
in dem Singen zur Vernichtung ber Religion. Galt 
eg bod, fiefvermurgelte Sitten und Gebräude zu 
zerftören, ehrfürdtige Vorſtellungen auszurotten, 
bas innige Band zwifchen Menſch und Gott zu Aer, 
reißen. Am deutlichften und Flarften tritt bei bielem 
Kampf das marriftifche Grundprinzip Stoff gegen 
Gift, göttlih gegen teuflifch-marriftifch zutage. 
Brutale Maßnahmen leiteten diefen Kampf ein. 
Die Katbedralen wurden in Dereinshäufer ber 
Atheiften verwandelt, in Tifchler- und Schloffer- 
werfftätten, ja fogar Geftüte wurden in Kirchen 
unb Klöftern eingerichtet, das Kreuz unb bie Det, 
ligenbilder wurden burd) C»owietfterne, rote Fahnen, 
Sichel un? Hammer erfest, und bae Metall ber 
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Ausſchnitt aus einer Zeichnung von Ludwig Richter (1805— 1884) 
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25 ftrmnot. : Jm — e die re 
wiſierung des Kindes | 
| Gib eben; So bedroht war die Jugend, daß Syftem-Polizei fie zue Schule bringen mußte 
Bild tinte und unten: fud dieſer Jugend gehörte die Straße, aber wie... . 
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Marziftifcher Schulfteeit in Berlin-eutölln 
Wohl die niederträcdhtigfte Form roter Doltevergíftung 











Don dee NSDAP. und dem neuen 
Staat gepflegt und gefídjert wächſt 
eine gefunde Jugend heran 
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- genug Beot und Kleidung. Zanen 
`a, S M Pen Roten Platz b T 
| in ti Generationen: flat.-C 03. 
Raineraöfhaft im Beutichen 
£ebensfampf 
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TAREA 


Jn der UdSSER.: 
AZ ob Mädchen oder Mutter: 
H Opfer des roten Staats- 
J kapitalismus - Arbeitsvieh 


Kë 


A. 74000 flonnen ín Deutlchland (1937) 
bedeuten bei finnabme von nur zwei Kindern je 
Samílie einen Bevölferungsverluft von etwa 150000 
Kindern in einer Generation. Dier wirft fid) 
cine lebensfeindlidhe Einftellung aus, wie De 
ganz unge[dimin£t bei Bertrud von Ze Sort in dem von 
der Fatholiihen Kirche genehmigten Buch: „Die ewige 
Stau”, 1934, Derlag 3ofef Rófel und Friedrich Puftet, 
Münden, (S.124) zum Ausdruf femmt: „Jr 
Sabenwollen eines Kindes offenbart fid) in 
vielen Sällen eine Sehr weiblihe Form des 
Egoismus, als das Trug- und Scheinbild der 
wirklihen Mutter. König Salomo ließ fd nicht 
von diefem Trugbild täufchen, feiner Weisheit war 
gerade der Verzicht der Mutter auf das Kind 
der Beweis der echten Mutter! Dem Trug- und 
Scheinbild der Mutter haben die le&tpergangenen 
Jahrzehnte mit ibrem ‚Schrei nad dem Rinde’ ihrem | | 
ut auf Mutterfhaft’ verhängniscollen Vorjhub — — m neue jeyano: NUDO CAMP apte: 
geleiftet. de gibt fein Recht der $rau auf ein Rind, on» — __ MütterJhule am Wedding in Berlin, von der fO.-jrauens ^ 
dern es gibt nur das Recht des Kindes aufeine Mutter!” — E "führung ais eine der erfien diefer Schulen 1936 errichtet 
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Gloden verwandelte fid) in Sabriffirenen unb Ma— 
ſchinen. In den Schulen wurde ein befonderer Anti» 
religiongunterrid)t eingeführt, ber fid) dann in ber 


fpäteren Zeit in ben freidenferifchen Sugendorgani- - 


fationen weiterpflonzte. Eigene Zeitfchriften mif 
dem Titel: „Der Gottfofe überſchwemmten das 
Lond, Bilder und Plakate mit gefnidten Kir 
fürmen, brechenden Kreuzen, mit Verhöhnung alles 
Heiligen brüllten von allen Mauern, und daneben 
- wurde bie materialiftifche Weltanfchauung gepriefen. 
Gott wurde durch frivole Reden herausgefordert, 
bie Läfterer burd) einen Blitzſtrahl zu ftrafen, Jeſus 
wird bildlich und mit Worten als ein verluderter 
Säufer auf der Hochzeit zu Sana gefchildert, Pro- 
zeffionen verwandeln Déi in Spottprogeffionen, 
werden auf der Straße begeifert, beipudt und die 
Symbole öffentlich verbrannt. Nichts wird unter- 
laffen, was den alten, religiöfen Glauben verfpotten 
könnte. | . 

Selbftverftändlid wird mit nicht zu überbieten- 

ber Klarheit aud) bie Zerftörung betrieben, bie fid) 
auf bie Familie bezieht. Die Begriffe: Vater, 
Mutter und Kind werden ausgelöſcht — triumphie- 
rend erhebt fid) bie neue Gefellichaftsparole: 
Nicht Bater und Mutter, jonbern Genofje und 
Genoſſin — Kollektivfiedlungen wachjen auf — 
Logierhäuſer ohne Familie, ohne Ehe, Kinder: 
fajernen, in denen die armen Neugeborenen, 
von jeeliich-zerfegten Männern und Frauen, 
nicht Vätern und Müttern, Turze Zeit nach der 
Geburt abgeliefert werden — Pater und 
Mutter, Bruder unb Schweiter und jomit 
Bater- unb Mutterliebe — und Bruder- und 
Schweiterliebe und das darin veranferfe Glüd 
nie fennenlernend. | 

Die geflirdtetfte SBernidterin ber Familie ift bie 
Bolfchewiftin Frau Sellontap, bie in ihrem Bud): 
„Die Liebe der drei Generationen" und in anderen 
Schriften rüdfihtslos die Vernichtung der Familie 
und Ehe fordert. Sie fdreibt: „Eine Frau (ver. 
heiratet), die Ehebruc begeht, erhebt fid) aus dem 
Zuſtand des Dirnentums, ber Proftitution in den 
Zuftand der Freiheit und Würde.‘ 

Diefer DVernichtungsfeldzug gegen die Familie 
wird mit allen Mitteln geführt, bie dem Bolſche— 
wismus zur Verfügung ftehen. Auf ber einen Seite 
ift man beftrebt, das Fleifhlih-Sinnlih-Seruelle 
ju fleigern, und auf der andern Seite jertrümmert 
man all die überlieferten Traditionen, Sitten unb 
Gebräuche, die das Wolf in fórperfid) und geiftig 
gefunbem Wahstum erhielten. 

Die Zerjtörung der Familie tjt die €nbfonje- 
quenz bes Marrismus überhaupt — mit Dem 
Sterben der Familie beginnt das völfiiche unb 
jeeliiche Sterben. 

Wir werden am Schluffe unferer Ausführungen 
auf biefe8 Problem nod) näher eingeben. 


^" ` 








„grau mit Blumen" 


Ein bolſchewiſtiſches Erzeugnis von Max Burkart, über den ein 
Oefínnungsgenoffe des Novemberſtaates ſchrieb: ‚Daß tiber der 


Jugend des im ftrenggläubigen Elternhaus erzogenen Rhein— 
länders der halb noch gotifche, halb im reinften ſüß mufífalífd)e 
Taumel des Katholizismus fíd) wölbte, mag die Anofpe gewefen 
fein zu der fpáteven, tief relígíófen Seudt, die uns 
feine Runft heute bietet” 
Aus „Süäuberung bes KRunjttempels“ von Wolfgang Willrih 
Lehmann Berlag, Münden 1937 


Durch al die bisher gezeigten Streiflichter aus 
dem Leben und Treiben im bolfchewiftifchen Ruß—⸗ 
[anb geht for und deutlich hervor, bag ber DBolfche- 
wismug die hiftorifche Aufgabe erfüllen wollte, eine 
neue Zeit zu fehaffen, das Menjchheitsparadies zu 
bringen — die Ideale follten um bteleg Zieles 
willen fterben, der Ewigfeitsbegriff mußte oer, 
fhwinden, bie Gebirnmofdine, ber Verftand wurde 
auf den Thron ber Weltgeltung erhoben. Die Cr. 
löfung ber Menfchheit wird nad) rotem Mezept nicht 
erreicht durch Gottglaube, Moral und Sitte, fon. 
dern nur burd) Verbeſſerung der materiellen Lebens. 
umftände. DBolfchewiftifche Formel ift co, daß die 
Menſchen burd) den Zwang, ausgeübt von Behör- 
ben, zu einer vernunftgemäß erdachten, irdifchen 
Seligfeit geführt werden. — Freiheit ift mit bem 
wahren Glück ber Maſſe unvereinbar. Gewiſſens— 
freiheit beg Einzelnen ift. immer (dbáblid), es gibt 
nur den Weg des abfoluten Gehorfams. Lenin felbft 
fagt: ‚Die Sreiheit ift ein bürgerliches Vorurteil.’ 

Diktatur, Armee, Sfdefa, GPU., Spione, Ge 
fängniffe, Folterfnechte werden die irdifhe Glüd- 
feligfeit fchaffen. Die im Zeichen des Marrismus 
von ben Morriften in Deutfchland verpónte „Tyran⸗ 
nei und Diktatur“ wurde nunmehr zur moralifchen 
Forderung. Der Marrismus fümpft für dag 
Emporfommen der Arbeiterflafe, deshalb ift bie 
Ausrottung ber Bourgeoiſie fittlihe Forderung. 
Lenin fagt: 

„Bir leugnen ale Sittlichfeit, bie von aufer. 
menjchlihen und außerhalb der Klaffenbegriffe 
fiebenben Vorſtellungen berrührt. Unferer Mei- 
nung nad) ifl die Gittlichfeit ganz und gar ben 
"ntereffen des Klaffenfampfes untergeordnet. 
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Moral ift gleichbedeutend. mit bem Kampf. für die 
Befeftigung ber proletarifhen Diktatur.’ ` 


Nach bolſchewiſtiſcher Anſicht it Ethik nichts 


anderes als bie Zuſammenfaſſung alles deſſen, was 
dem Proletariat nüslich ift. Im kommuniſtiſchen 
Rußland zu fireifen, felbft wenn die Lohnverhält— 
niſſe grauenhaft niedrig, viel ſchlechter als jemals 
bei uns in Deutichland find, gilt als unmorattid). 
Bakunin, einer der Väter des Bolſchewismus, 
erklärt eindeutig: 


„Gift, Dolch, Strick und adum Sitorbivert- 
zeuge fónnen durch den revolutionären Geban- 
fen gebeiligt werden.” | 


Der Kollektivismus, bie Mecanifierung aller 
Dafeinsformen, der Kampf gegen den Sbealismus, 
die Ausrottung der Seele, die Entperfönlihung 
des Menfchen, der neue Lebensftil, bie neue kunft, 
bie neue Muſik, al biefe Dinge zufammengefaßt et» 
geben wie mit blutiger Ironie den vorhin erwähnten 
Sat: Die Freiheit ift ein bürgerliches Vorurteil, 
und grauenhaft lachend kommt blutige Tyrannei als 
letztes Stefultat aus al diefen Phrafen zum Vor— 
Schein. Eine Eleine Schar von fubenbórigen (ut; 
bunden ruft einem ftóbnenben unb ächzenden und 
ausgeplünderten, wie eine Sflavenherde zufammen- 
getriebenen Volke höhniſch zu: „Jetzt but du glüd- 
lid, je&t bift du frei." 

So kommen wir bem Wefen des Bolſchewismus, 
den letzten Endkonſequenzen des Marxismus immer 
näher. 


Es gebt nicht nur um wirtſchaftliche, finanz⸗ 
technijche, polifijcbe, bas Privateigentum auf- 
bebenbe, die Bergelellichaftung der Produftions- 
mittel durchführende Maßnahmen, o nein, es 
gebt um die Aufhebung ber Menjchenwürde 
überhaupt, es geht darum, ob ber jreie Menjch 
in eine Herde willenlojer Sklaven verwandelt 
werden joll, Es geht um die Parole: Menich 
ober Majchine, die ſich zu gleicher Zeit bedt mit 
der Gegenüberftellung Mutter oder Genoljin. 


IV. 


Marzismus-Boljhewismus 
ín Syftem-Deutfchland 


Die falfche Staatsidee und ihre Folgen 


Wir Nationalfozialiften wiſſen nun ganz genau, 
daß unfere hauptfächlichiten Gegner, abgefehen von 
den Kommuniften, bie natürli aud) einen großen 
Teil des Gefagten beftreiten, ung entgegenrufen 
werden: Was wollt ihr denn, dag, was in Rußland 
ift, ift fein. Marrismus, das ift eine SDergerrung 
diefer erlöfenden Weltanfhauung; wir weifen «8 
empört zurüc, mit bem Pfeude-Marrismus in Nuß- 
land identifiziert zu werden. Gemad, meine Herren, 
eg fällt ung nicht ein, Ihnen Unrecht zu tun. 
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- Geflatten Sie, daß wir fur bie marriftifche Dro, 
grammatik, (didt und populär, wie e8 unfere Art 
ift, aber unwiderleglih, ad absurdum führen. 
Der Marrismus ift bei Ihnen, meine Herren, 
Bejahung des bemofratifdjen Prinzips. Die Wirk—⸗ 
lichkeit von heute beweift ja, wie treu Sie dem von. 
Ihnen geborenen demofratifchen Kindlein geblieben 
find. Spigeliyftem, Verleumdungsmaſchinerie in 
ber Preſſe, Lüge auf Lüge, flingt das nicht wie 
GPU.? Arme Demokratie, was ifl aus dir ge 
worden? 


Mir Mationaljozialiften eben auf dem Boden 
des Führerprinzips. Der Führer ift eine Dä 
hochftehende, willensftarfe, politifch Flarfehende, von 
der Liebe unb dem Vertrauen bes Volkes getragene, 
verantwortliche Perfönlichkeit. Die ganze Statut, 
bie Geichichte predigen den gefunden Führergedanfen. 
Sie fieben im Gegenfag zur Bluttſcheka des ol, 
ſchewismus, welche bie perfonifizierte Unſittlichkeit 
auf dem Throne mit Gift, Sold, Mord unb Vatter 
erhält. Die Natur fennt nicht das Maffenprinzip, 
nicht die Demokratie, bie zwangsläufig Korruption. 
gebären muß. Diefe Dirne, die früher in Winkel» 


gäßchen fid) verfriehen mußte, bie dann während - 


des Krieges in Iururiöfe Wohnungen zog, ift nad) 
ber Revolution in den marriftifchen Parteien bis 
in bie höchſten Stantsftellen binaufgeflettert, burf 
heute mit parteipolitiihen Marriftenherrfchern. 

. Sie zweite Unnatur des marriftifchen Prinzipes 
liegt in ber Leugnung bes Staffegebanfens. Wir 
fagen bewußt Unnatur: denn wenn der Ber 
mifchungsgedanfe, wenn das Baſtardprinzip nafur- 
aefe&lid) und femit göttlich wäre, bann würden wir. 
e$ aud) in der Natur finden. Nirgends jedoch tritt 
dag Arterhaltungsprinzip fe deutlich in Erfcheinung 
als gerade in. den herrlihen Maturgefegen. Wil- 
defter Kampf entbrennt, wenn der unvernünffige 
Vienenzüchter fremde Bienen mit einem Volk wahl- 
(08 zu vereinigen verfud)f. Iotgeftochen liegt in ben 
meiften Fällen bie aus einem anderen Volke us 
gefeßte Königin vor bem Flugloche. SXaffenreinbeit 
ift das. Grundprinzip. Aus der Eiche folgt immer 
wieder der Eichbaum, feit Jahrtaufenden. Was in. 
ber Natur wir als Läcerlichfeit empfinden würden, 
nämlich bie Vermiſchung ber verſchiedenen Doum, 
fppen zum Einheitsbaum, dag — o wie erbármlid): 
unb verbredyeri(d) ifl es bod) — erlaubt fid die, 
Teufelslehre Marrismus als Welterlöfung zu pro- 
Flamieren in bem Satz: „Alles was Menſchenantlitz 


trägt, ift gleih!” Das fteigert ber "ube in feinen ` 


Schriften in bem menfchheitserwürgenden und ful. 
turvernichtenden Grundprinzip, bag er faft mit pro: 


phetiſcher Weihe verfündet: ‚Der Zufunftstyp des. 


Menfchengefhlehtes wird der Mifchling fein." 
Diefer raffelofe Verbrederwillen ift die zweite Un- 
natur des Marrismus. | 
Die Herren Marriften, Sozialdemofraten in 
Deutſchland verfündeten als dritte Menſchheits— 
erlöfungsparole den Grundfag: 
„Sie wieder. Krieg, — ewige Böllerverföhnung, 
Pazifismus, Liaa für Menſchenrechte“ uff. 
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Ge befted)enb biefer allesbeherrfchende, internatio- 
nale Friedensgedanfe für ben nichtdenfenden Men- 
[den fein mag, fo verbrecherifch, gemein und niedrig 
erideint er bei náberem Forfchen und Unterſuchen. 
Auch er iſt widernatürlich, denn das Leben in der 
Natur und bei den Menſchen iſt Kampf, ewiger 
Kampf, und nad) ung würde die Welt untergehen, 
wenn — irdiſche Verhältniſſe vorausgeſetzt — der 
Kampf verſtummen würde. Er iſt ja letzten Endes 
die Leiter, die in das Geiſtige, Himmliſche hinein— 
führen fol. Die Emporentwicklung des Menfchen- 
geichlechteg, höheren, geiftigen, Eulturellen Idealen 


entgegen, ift jedoch gebunden an die gefunden Cnt. 


wielungsgefeße ber Natur: Raſſe und Führerprinzip. 
Dort, wo Raſſe und Sührerprinzip vorhanden find, 
wird zwangsweife aud) def urewige Kampf bejaht, 
und führt diefes Singen auf allen Gebieten — das 
Ningen um Blut und Boden, um Freiheit unb 
Brot, um Heimat unb Daterland, um Ehre und 
Familie — zwangsläufig zu den Höhen wahrer 
Kultur, und weift von dort zu den lekten Zielen, 
. Glauben und Gott. Der Kampf ift ber Vater aller 
Dinge. 

Cnbfid) ift ber Marrismus in feiner vierten 
Lebensäußerung atheiftifh. Hier, in dem leugnen 
der Begriffe Gott und Glaube, und bei weiterem 
Nachdenken in dem Leugnen der Begriffe: Seele, 
Gemüt, Gefühl, Moral, Tugend und Sitte zeigt er 
fein wahres Geficht, läßt er bie lette Masfe fallen. 
Der Kampf beg Marrismus gegen den Gott. 


glauben beweift, daß er, wie dies durd bie Sdil- 


derungen aus Sowjet-Rußland flor und beutlid) 
erhärtet ift, feinen geift-, Fultur-, feelen- und moral. 
serftörenden Feldzug im Kampf gegen die Familie 
beendet. Damit ift die alferle&te und allerfürchter— 
Iichfte lebensverneinende, volkzerftörende Tendenz auf; 
gezeigt. Das foll in den nachfolgenden Ausführungen 
nod) genauer bewiefen werben. 

Das deutfche Wolf über ben Wahnfinn des demo- 
fratifden, internationalen und pazififtifchen Gedan- 
feng noch weiter aufzuflären, hält ber Verfaſſer für 
vollfommen überflüffig. Die Nachkriegspolitik mit 
den feibeneftationen Verfailles, Dames, Young big 
zu den Notverordnungen, dem Polizeiterror, dem 

Republikſchutzgeſetz, den ſechs Millionen Arbeits— 
loſen, dem ſterbenden Mittelſtand und den verhun— 
gernden Bauern, haben ben Irrſinn dieſer fogenann- 
ten Staatsgrundlage deutlich genug bewiefen. Das 
Leben ift immer bie befte und eindringlichfte Predigt. 
Das Prinzip ber Meligionsvernichtung jebod) und 
der Grundgedanke ber Samilienzerftörung — biefe 
zwei Probleme miüffen einer näheren Betrachtung 
unterzogen werden. 

Wir müſſen uns endlich einmal angewöhnen, die 
Welt mit denſelben Augen zu ſehen, mit denen ſie 
ung ſieht. Aus dieſem Grunde ſchreitet unſere Poli- 
fif von den Tagesfragen, bie fie zur Kenntnis 
nimmt, hinein in die Gebiete der grundfählichen 
Überlegungen, deshalb forſcht ber Nationalſozialis— 
mus in der Welt der Urfachen und bat — und das 
ift der größte Erfolg der NSDAP Nie Fehler 
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ber gegnerifhen Staatspolitik heute fdon firiert 
in den Begriffen Demokratie, Internationalismus, 
PDazifismus und Atheismus. 


All bie wirtfchaftlihen und tagespolitifchen Ge, 


ſchehniſſe Tonnen von einem Mationalfozialiften, 


immer und immer wieder muß bie8 wiederholt 
werden, nur als Folgeerfcheinung einer politischen 
Grundidee gewertet werden. Deshalb febren wir 
nun von dem Geplänfel unb aud) von ben Möten 
unb wirtichaftlihen Greigniffen des Alltags, von 
biejem Wellengeplätfcher ber Sagespolitif zurüd unb 
forfchen weiter in den Tiefen ber alles bewegenden 
Weltanſchauung, unb wir werden erfennen, daß 
allein in der fcharfen und flaren Formulierung diefer 
Sunbamentalerfenntni(fe ber Schlüffel zu den Toren 
ber deutichen Befreiung liegt, daß allein burd) Cr. 
neuerung und Gefundung ber deutfchen Seelenhal- 
tung bag deutiche Wolf weiter auf die Höhen natio, 
naler Ehre, Macht, Freiheit und zu einer wahren 
deutfchen Kultur geführt werden Tonn. 

nd 


Beweiſe für den bolfchewiftiichen — 
willen in Deutſchland 


Der Marxismus in ſeinen zwei politiſchen Gr. 
fheinungsformen, Sozialdemokratie und Kommu- 
nismus, ſoll, wie ſchon vorhin angedeutet, nunmehr 
als der Todfeind alles organiſchen Lebenswillens, 
als die Unnatur ſelbſt, als die Verneinung alles 
Göttlichen, als der Todfeind von Chriſtentum und 
Familie entlarvt werden. Wir wollen bei dieſer 
Verurteilung des Marxismus ganz gerecht ver- 
fahren. Wir laffen als Zeugen für ben Vernich— 
tungswillen beg Marrismus, der Gottgläubig- 
feit und der Familie gegenüber, den Marrismus 
in allen feinen politifchen Gliederungen felbft zu 


Worte fommen und aus bem Niefenftoß von mar; 


riftifcher Titeratur feien deshalb wörtlich all bie 
Belege angeführt, welche umwiberlegfid) biefen er; 
wähnten DBernichtungswillen beweifen. 

Dr. Löwenftein (Führer der fozialdemofratifchen 
Lehrervereine im Cpftembeutid)lanb, Vorſitzender 
der Kinderfreundebewegung, ſozialdemokratiſcher 
Meichstagsabgeordneter) fagt auf der Infel Namedy 
in ber dortigen Kinderrepublif zu den “Preffe- 
vertretern: | 

„Es gibt bei uns einfach für die Kinder weder 
Gott nod) Religion.“ 

„Die Gotteapeft" von Moft, erfchienen im Ber: 
(ag Rudolf Gernp, Wien, trägt bae Motto: Wenn 
e8 einen Gott gäbe, müßte man ibn abfchaffen. 

Mir faffen einige Koftproben folgen: 

„Unter allen Geiftesfranfbeiten ift die ‚Gottes; 
peft die allerſcheußlichſte.“ 

„Um bie Menfchheit nod) mehr zu verdummen, 
predigen und verherrlichen fie dag ewige Leben der 
menschlichen Seele.’ 

„Diefer Gott if affe das benfbar entfeglichfte 
Scheufal " 
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Der prominentefte Vertreter der marriftifchen 
Ideen, ber Jude Dr. Kurt Löwenftein, ber Schul: 
bolfchewift von Berlin, bringt in feinem Bud: „Das 
- Kind als Träger der werdenden Gefellihaft über 
den Kampf gegen die Familie nachfolgende Sätze: 

Seite 20: 

„Wir haben uns viel zu viel daran gewöhnt, 
unjere Rinder als unjere Kinder anzujeh’n. Auch 
in diefer Hinficht vollzieht fich eine volle Prole- 
tarifierung. Auch bier Ihwindet ber Beſitz unb 
damit bas Bewußtjein vom Beſitz.“ 

In ber Fortfeßung diefes Gedankens heißt es: 
„Einzelbeſitztum, früher fo geheiligt, früher fo felbft- 
verftändlich, fängt an als Kulturfhädigung erlebt 
zu werben. Der Kommunismus, früher ein ſchwär—⸗ 
merifches Sraumgebilbe, rückt wirtſchaftlich in fidt 
bare Nähe. Die Sozialiſierung marſchiert im Be— 
wußtfein der großen Maffen, fie mar[diert aud) auf 
bem Gebiete ber Erziehung. Die bürgerliche Gel, 
daft will nichts von diefer Veränderung willen und 
darum weifen wir aud) häufig diefen Gebanfen von 
ung.’ 

Damit propagiert Dr. Löwenftein dag Sterben 
ber Samilie. 

Seite 23: : 

„Die Samilienergiebung tritt faft völlig zurüd, 
und die Schule wandelt fi in bie Gemeinfchafts- 
ftätte Eindlichen und jugendlichen Lebens und 
Wachſens.“ 

Die Katze läßt Dr. Löwenſtein aus dem Cad, 
wenn er, obwohl er bis jetzt dieſes Abſterben des 
Begriffes Familie als geſellſchaftlichen Entwid- 
lungsprozeß binftellt, den nadten, marriftifchen, 
familiengerftörenden Gedanfen in folgende Worte 
fleibet: 

Seite 24: 

„Unſere Aufgabe ift e$ nur, btelen Prozeß (näm, 
lid bie Vernichtung der Familie burd) bie Gefell- 
idaftsentmid lung) zu befchleunigen, das Bewußt— 
fein reifen zu laffen und es fo Dorf zu machen, daß 
eg zur beftimmenden Zat wird. — | 

Beweis: Die ſozialdemokratiſche Zeitihrift „So- 
sinliftifche Erziehung‘, Str. 4, vom 15. Auguft 1921. 
Dort heißt e8 wörtlich in einem Artikel: „Was ift 
die Aufgabe der fhinberfreunbe: „... legten Endes 
bie Erziehung der Jugend in fórperlider und fitt- 
Yicher Beziehung, bie bisher in den Händen ber 
Familie war, zu übernehmen. Denn das ideale Ziel 
be8 Vereines ift nicht bloß Unterftügungs- unb Für- 
forgeverein zu fein, fondern bie Kinder gänzlid von 
der Familie wegzunehmen und in eigenen Heimen 
zu erziehen. Diele felbft unter den Kinderfreunden 
werden biefe Tatfache, bie eine Umwälzung unferer 
ganzen Erziehung bedeutet, nod) nicht in ihrer 
ganzen Tragweite erfannt haben: Die Familien⸗ 
erziehbung fol burd) ein neues. Syſtem abgelöft 
werden.‘ 

Seite 30: 

„Unfere Kinder find Kinder unferer Klaſſe, 
unfere Klaſſe aber ift mehr als unfere Familie, 
unfere Slaffe ift die werdende Geſellſchaft.“ 
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Seite 31: 

„Darum jagen wir, die Kinder bes Proletariats 
gehören heute ſchon nicht mehr nut der Samilie, fie 
gehören der gefamten Klaſſe, und bie Arbeiterklaſſe 
bat dafür ju forgen, daß die Bourgeoiſie unfere 
Kinder nicht raubt.“ 

Im Jahre 1931 hielt bie Sozialdemokratiſche 
Partei in Leipzig ihren Neichsparteitag ab. Sort 
felbſt ſprach als offiziellfter Vertreter der fozial- 
demofratifhen Tendenzen wiederum der eben et» 
wähnte Schulrat Löwenftein. Nicht um Haares— 
breite bat er feinen Standpunkt geändert. Dies 
geht aus feinem Referat ohne weiteres hervor. Um 
bie Bedeutung diefes reinften Bolfchewiften für die 
SPD. ins rechte Licht zu fe&en, fei darauf hinge- 
gielen, daß Löwenftein als einzigem Redner auf dem 
Sozialdemokratiſchen Parteitag eine unbeſchränkte 
Medezeit genehmigt wurde. Damit ift aud) ein- 
deufig bewiefen, bag fid bie SPD. parfeiamtlid) 
veftlos hinter den Bolſchewismus (Familienver⸗ 
nichtung, Gottlofenpropaganba) fette, Der Verrat 
de8 Zentrums an Volk, Vaterland und Religion 
burd) feine verbrecheriſche Koalition mit ber SPD. 
Löwenfteins dürfte nad) ber Erfenntnis des Löwen- 
fteinfhen Vernichtungswillens jedem Katholiken 
sum Erfchreden Elarwerden. 

Diefe Ausführungen auf bem Meichsparteitag der 
SPD. in Leipzig befunden unzweidenfig ben rein 
bolfchewiftifch-marriftifhen Willen jur Schaffung 
des Kollektivmenſchen nad) rein bolfchewiftiichem 
Mufter. Wenn aud) der Sube Löwenftein auf dem 
SPD.-Parteitag in Leipzig um den Begriff: 
Kollektiomenfch herumfchlich wie bie Kate um den 
heißen Brei, mit Rückſicht auf bie eine bürgerliche, 
ſchwarz⸗rot⸗goldene, republifanifche Tendenz ber 
SPD.,fo wird er bod) viel deutlicher in der Zeitſchrift 
„Sozialiſtiſcher Sreibenfer", Märznummer 1930: 

„Wir Sozialiften, bie wir Könige und Kaifer 
und felbft die Autorität Gottes geftürgt haben, wir 
fónnen unferen Kindern gegenüber nicht unfere 
eigene Autorität aufrichten. 

Unfere Kinder wollen feine Autorität haben ... 

Mir führen das Kind hinaus aus der Familie. 
Kommandoton, Drohung und Strafe faugen nicht 
für die Erziehung ber proletarifhen Gemeinfhaft. 

fatt Vater unb Mutter follen fie lieber zu ihren 
Eltern Kurt und Liefel Jagen.” 

Es ift eine glatte Selbftverftändlichfeit, daß diefes 
brutale Anrennen gegen Familie unb Volk zwangs- 
läufig aud) die Begriffe: Volk und Vaterland Aer, 
Gären muß. Das geht eindeufig aud) aus dem 
Löwenfteinihen Buch: ‚Das Kind als Träger der 
werdenden Geſellſchaft“ hervor. 

Seite 130: 

„Die Erziehung zum Snternationafiómus muß 
unferen Kindern ffar und entwidlungsnofwendig 
werden. Wir brauchen nicht nur eine Nächſtenliebe, 
fondern aud) eine Sernftenlicbe." 

Seite 133: | 

‚Die Heimat des Arbeiterfindes ift weiter ge» 


worden. Diefes neue Heimatgefühl bedeutet heute 
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weder ba8 Lebensgefühl der eigenen Scholle nod) 
Seßhaftſein in einer beftimmten Landſchaft. Es 
bedeutet vielmehr das Daheimfein, wo die Natur in 
Schönheit fprießt, grünt und blüht.” 

Selbſtverſtändlich wird aud) der heldifche Get 
durch ben Materiolismus unb Marrismus und burd) 
die Entfeelung unferes ganzen Denfens vernichtet. 
Diefe Agitation liegt befonders den Juden. Zeg, 
halb finden wir in ber „Weltbühne‘‘, Nr. 28, 
folgendes: 

„Wir brauchen Anerkennung des Mutes und 
Anerkennung ber Feigheit. Es hilft nur eins: Eine 
unbedingt Iebensbejahende Feigheit. Wo Lebeng- 
gefahr ift. — Feine Freiwilligen vor!’ — „Welt—⸗ 
bühne”, Nr. 30, Sonay Wrobel: „Möge das Gas 
in die Spielftuben unferer Kinder fehleihen! Mögen 
fie umfinfen wie Püppchen! Wer aber fein Vater: 
lanb im Stiche läßt in diefer Stunde, ber fei 
geſegnet.“ 

In ber Zeitſchrift „Der Fackelreiter“, April 
nummer 1928, heißt es: 

. daß die Mütter, die ihre Söhne Soldaten 
werden liegen und ins Feld fdidfen, Kindsmörde- 
rinnen feien, die verwerflichften, verächtlichften Ge. 
ſchöpfe auf Gottes Erdboden.” 

Sm „Tagebuch““, 8. Jahrgang, Nr. 49, fchreibt 
ber jube Stephan Großmann: „Der im Umarmen 
Glückliche flieht nicht das Leben, er bat Feine Sehn- 
ſucht nad) Friegerifhem Heldentum, er braudt als 
Beftätigung feiner Männlichkeit nicht den Stahl. 
helm; er ift Mann in der Umarmung.” 


Wir erinnern hier aud) nod) an Stemorque, „Im 
Welten nichts Neues’, wo ebenfalls dag Heldentum 
in ſchamloſeſter Weife befhmust wird. 

Eines ber widfigfien Fefte im Marxismus iſt 
bie Cjugenbmeibe. Was auf einer folhen Jugend» 
weibe alles geleiftet werden Tann an Schamlofigfeit 
und Gemeinheit, das geht aus ber Schilderung der 
Jugendweihe im Sportpalaft in Berlin nad) dem 
„Fridericus“ hervor, wo efia 2000 Kinder als 
‚Soldaten ber Gottlofenbemegung eingefegnet wurden. 
Daß außer den unfchuldigen Kindern fid) nod) einige 
taufend Efel männlichen und weiblichen Geſchlechts 
eingefunben hatten, fei nur nebenbei erwähnt. Ein 
Genofle hatte bie Aufgabe, die Kinder zu weiben. 
Er hielt eine Mede, die dem Ernft des Tages ent, 
fpredenb aus einem einzigen Geihimpfe auf Gott 
amd den Glauben beftand. „Euch ermartet", fo 
férie er den Kindern zu, „Elend und Mot, aber 
wo die Not am größten, da ift Gott am nádften." 
Die Kinder quittierten bide im höhniſchen one 
gefprochenen Worte mit laufem Gelächter. Der 
Medner aber fuhr fort: ‚Und wenn Ihr dann nidte 
mehr zu Treffen habt, bann geht in ein ftilles Käm⸗ 
merlein und betet." Wiederum hallte bae Gelächter 
son 2000 Kindern burd) ben Roum, Und dann 
ſprach der Medner: „Kinder, wollt Ihr, bag Ihr 
weiter hungert?“ Der Chor ber Kinderftimmen 
antwortete: „Mein. „Wollt Ihr der Profitgier 
de8 Kapitals hingeworfen werben? Die Kinder 
riefen: „Nein!“ „Wollt Ihr, dab Ihr in Schule 
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unb Kirche weiter verdummt unb gefnechtet werbet? 
„Dein!!! „Wollt Ihr hingelchlachtet werden zum 
Hiup unb Frommen der Imperialiften im Kampfe 
gegen das Vaterland ber Werktätigen, bie Somjet- 
union?" Die Kinder riefen: „Mein! „Wollt Ihr 
Euer Leben bingeben im Kampf um die Befreiung 
der Arbeiterflaffe? Wollt Ihr Euer Blut ver- 
gießen für die Goomjetunion?" Da. riefen die 
Kinder: „Ja!“ 


jm „Freidenker“ wurde nachfolgendes Gedicht 
veröffentlicht, das eine Jugendweihe einleitete. Ein 
Kommentar zu dieſem Gedicht iſt vollkommen über⸗ 
flüſſig. 

„Sohn, den ich in Sünde und Ekel gezeugt, 

Den deine Mutter mit Abſcheu geſäugt, 

Grauſam kamſt du und ungebeten, 

Ich habe dich geſchlagen und getreten, 

Ich hab dich gequält und hab dich geſtoßen, 

Heut trittſt du ein in die Reihen der Großen! 

Steh auf und verkünde! 

Dein Körper iſt voll Beulen und Malen. 

Deine Augen geſpenſtiſch vom Zuvielwiſſen, 

Deine Kleidung fhmusig und zerichlifien, 

Dein Hirn ift in taufend eben zerriffen .. 

Du famft auf die Welt um zu bezahlen. 

Sohn des Clenbe, Kind der Goffe! 

Auf! Tritt ein in unfere Neihen ` 

Und empfange unfere Weihen! 

Sich, ab heute bift du Genoffe!” 


Wie fid) ber Jude in Deutfchland im jüdiſchen 
Blätterwald bemüht, da und dort ben kollektiviſtiſch— 
bolfchewiftifchen Gedanken immer unb immer wieder, 
wenn aud) in raffinierter Weife anzupreifen, das 
beweift neben vielen anderen Hunderten von ‘Bes 
legen ein in der Dienstagnummer des ‚Berliner 
8-Uhr-Abendblatteg”’ vom 30. uni 1931 erfchiene- 
ner Artikel: Ein Bürger reift nad) Rußland, wo⸗ 
felbft eo im vierten Abfchnitt in bezug auf das 
Samilienprinzip heißt: 

„Dicht, als ob wir in Deutichland weniger 
mufterhafte Säuglingsheime und Kinderhorte be; 
fäßen, ber Unterfchied befteht aber darin, daB ben 
Müttern die Pflege ihrer Kleinen ganz allgemein 
und ohne Nachweis der Notwendigkeit abgenommen 
wird. Die werktäfige rau fol nidt burd) bie 
häuslichen Pflichten in ihrer Arbeit unb ihrer Cr. 
holung beſchränkt werden. Das bedeutet felbitver- 
ſtändlich eine Lockerung der Familienbande, aber die 
erſtrebt man ja gerade an, weil man umfaſſendere 
Gemeinſchaften züchten will, Auch der Wohnungs- 
bau richtet fid) nad) Folleftiven Grundſätzen und 
hebt viele Sfolierungen auf, bie dem europäifchen 
Menſchen als befonders erftrebenswert gelten. Jeder 
Srembe in Moskau finder reichlicher als irgendwo- 
anders Gelegenheit, biefe foyialen, pädagogiſchen 
und hygieniſchen Maßnahmen zu fehen und zu be. 
obachten. Auch in den Schulen, bie man bem Aug, 
länder bereitwillig zeigt, fí&en die Kinder nicht nur 
am Schreibtifh, fondern aud am Eßtiſch bei 
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fommen; aud) bier wird aus ber Terngemeinfchaft 


eine Lebensgemeinfchaft. ° — | 


Daß natürlich neben al diefen SXealifierung8- 


beftrebungen, bie auf bie Erwürgung der legten 
Lebensfundamente eines Volkes, Familie unb Gott. 
gläubigfeit hinzielen, aud) auf allen anderen Gebieten 
des geiftigen und Fulturellen Lebens im Nachkriegs— 
deutfchland Bernichtungsbataillone, wenn aud) raffi- 
niert mosfiert, marfchieren, das bedarf wohl nur 
fur, der Erwähnung. So hat der jüdiſch⸗materia— 
liftiíde, marriftifche Geift einen geradezu verheeren- 
den Feldzug auf das deutfhe Theaterweſen unter» 
nommen. Die Dreigrofchenoper und das Schweine» 
ſtück Mahagoni, ber blaue Engel und die vielen, 
vielen anderen Schundfilme wie „Im Weften nichts 
Neues’ vim. vergiften mit nahezu. fadiftifcher 
MWoluft jedes gefunde, natürlihe und fitfliche 
Empfinden. Der internationale und pazififtifche 
Gedanke, das Prinzip ber Nevolutionierung des 
ganzen Geſchlechtslebens bis zum ftraffreien Ge— 
ſchlechtsverkehr mit Tieren wird eifrigft propagiert. 
Als ethiſch anmutendes Aushängeſchild für al dieſe 
umftürzlerifhen Probleme verwendet man die 
Schlagworte: Menichheitsverfühnung, Völkerver—⸗ 
fóbnung, Liga für Menſchenrechte, Ehen zu dritt, 
Kameradſchaftsehe, Mevolution des Geichlechts- 
Lebens, neue Erotif unb wirft ung Naffenmateria- 
lismus vor. 


Wenn im Theater Mahagoni, bag begeichnender- 
weile von zwei Juden, Bert Brecht unb Kurt Weill, 
geichrieben ift, der Vers in vieffader Wiederholung 
auftritt: 

„Erſtens kommt das Freflen, 
Zweitens kommt die Liebe b'ran, 
Drittens das eren nicht vergeflen, 
Viertens Saufen foviel man fann, 
Sünftens aber achtet (darf, 

Dat man bier alles dürfen bart", 


fo Tonn man wohl fagen, daß Diele lafterbafte 
Spigenleiftung nicht mehr überboten werden Tonn. 
Es fei dazu nod) bemerkt, daß am Ende des Thenter- 
Güdeg die Lafterfindt Mahagoni als die einzige 
menfchliche Siedlung von der im Theaterſtück out, 
tretenden Sündflut verfhont wird unb fomit das 
Vatter, bie Gemeinheit und das Verbrechen als 
bie einzig richtige Lebensauffoflung im goftgewoll- 
ten Sinne hingeftellt wird. Daß natürlich ber Jude 
 eud) alle anderen Theaterftüde ſzeniſch, dekorativ, 
burd) Zenfuren im Tert und viele andere Teufels- 
kunſtſtücke zu mobernifieren verfud)t, um feinen Geift 
zu verankern, bedarf mit Rückſicht auf ben Umftanb, 
daß nahezu 95 Prozent ſämtlicher Iheaterinten- 
banturen fid) in jüdifchen Händen befanden, wohl 
foum der Erwähnung. Tfedes leichte, feichte, blöde, 


perverfe, Sitte und Kultur vernichtende Ihenter- ` 


Dud, jeder die gefunden Grundlagen erfhütternde 
Film findet naturgemäß ftárffie Bevorzugung. 
Bei diefer Gelegenheit darf nicht unerwähnt 
bleiben, bag aud) auf allen anderen Gebieten des 
deutſchen Kulturlebens der materialiftifche Geiſt — 
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bas Judentum — ber Amerifanismus — ber 
Kolleftivgedanke, der Bolfhewismus — feinen 
Siegeszug, deutlich entfaltete. So wurde befonders. 
die Malerei, die Bildhauerei, bie Baufunft in den 
Strudel diefer marriftiid)en Tendenzen nad) bolſche⸗ 
wiftifhem Mufter hineingeriffen, und triumphierend 
erhoben, in falfchverftandenem Sinn, die Begriffe: 
Dadaismus, FZuturismus, Erpreffionismus unb Ku⸗ 
bismus ihr Haupt. Wir Nationalfozialiften denken 
nicht im entfernteften daran, das Vorſtoßen neuer, 
fchöpferifcher Kräfte in unbefannte Gebiete unter, 
binden zu wollen. 

Man glaube ja nicht, daß bier für banaufen-! 
haftes Spießertum Pla wäre, im Gegenteil, nirs 
gends wird Streben und Fortihritt und fchöpfe- 
riſche Kraft im Hinblid auf bas Gewinnen von, 
neuen Geftaltungen und Formen fo deutlich bejaht: 
als gerade bei uns. 

Mir unterfcheiden jedoch febr (darf zwiſchen dem; 
organischen Wachstum auf al diefen Gebieten, das 
verflodhten und vermoben mit Blut, Volk, Boden, 
Date, Heimat — organisch, fehrittweife nie bie. 
Brücke mit Gefhichte und Tradition zerſchlagend, 
ins Neuland vorftürmt und fo wirfliche, feftver- 
wurgelte, neue Werte fchafft, fo wie ein gejunber: 
Baum Fahr für Cjabr fid in immer fchönere 
Blütenträume hüllt, — und ben von Tradition und: 
Blut und Volk abgeriffenen, fogenannten Schöpfun-: 
gen, die hergeleitet aus einer Welt der Unnatur, 
hergeleitet aus materialiftifhen und marpiftifchen: 
Giebanfengángen uns Bilder, Denkmale, Häufer 
und Entwürfe liefern, bie mit unferem Weſen, mit 
unferer deutfhen Seele, mit unferer Art, mit 
unferer Gefchichte, mit unferer Gotik, mit unferen 
Märchen, mit unferer Bach- und Beethovenmuſik 
nichts, aber aud) gar nichts zu fum haben. Der: 
Marrismus weiß ganz genau, bag nur burd Die Be⸗ 
jabung der StaffefofigEeit und des Materialismus 
ein organtiches Kulturleben zerfhlagen werden Tonn, 

Es ließen fid) bie DBeifpiele, bie bie Entfeelung. 
unb Entgottung unferes Lebens nad) dem November 
1918 beweifen, nod) um ein Vielfaches vermehren, 
immer unb immer wieder jedoch müflen wir nad) der 
Betrachtung al diefer Tatfachen, bie eine fein- 
maefierte Bolfchewifierung unferer Zeit darftellten, 
jurüdfebren zu den Fundamentalproblemen Reli— 
gion und Familie. 

Wir wollen nun in den nachfolgenden Ausfüh- 
rungen ergründen, warum in ber Vernichtung des 
Religions- unb Familiengedanfens der leute teuf- 
lifche Urgrund des Marrismus zu fuden ift, der 
unfere Sanmpfparole: Sob dem Marxismus, unfer. 
die Zufunft, geichaffen bat. 

Cs befteht fein Zweifel, bag fein Wort und Fein. 
Begriff fo fief in ein Meer von Liebe getaucht ift 
als das Wort: Mutter. — Es ift begeichnend, daß 
wir Menfchen beim DBli in die Natur aud) bann 
unfer Gefühlsleben am Iebendigften in uns fpüren, 
wenn dort der Vlütenbaum in feiner fchönften Ent- 
faltung unfer Auge entzüdt. Es ift beftimmt Feine 
Zufälligfeit, bag Frühling und Liebe und Blüte und 
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Nordiſche Frau am Webſtuhl 


Schon während der jüngeren Steinzeit war das Weben von Wolle 

und Flachs bei den nordiſchen Völkern bekannt. Die nordiſche 

Raffe verbreitete die Rennfnís vom Flachs und das Weben von 
Zeinen durch ganz Mitteleuropa (9000 v. ó. Ztr.) 


des Lebens Mai und das Diehterwort: „O, ba6 fie 
ewig grünen bliebe, bie fchöne Zeit ber jungen Ciebe", 
baf al biefe wirflichen und feelifhen Mealitäten, 
fo merfwürdig bie8 aud) Flingen mag, aud) in 
der Kultur, im Kunftleben: in Muſik, Gefang, 


Volkslied, Oper, Oratorium, Dichtung, Malerei, 


Bildhauerei ufw. als häufigftes Motiv verwendet 
werben. Es liegt eine ewige Gefeßmäßigfeit in ber 
Zatfache, daß alle wahre Kunft nur bann am ein; 
brudevollften wirft, wenn fie gerade den Begriff 
Mutter und Kind, Liebe und Familie, Braut unb 
Bräutigam oder ben Hochzeitstany ber Pflanzen- 
welt im Blütentraum ober dag Jauchzen der Liebe 
in der Tierwelt, 3. DB. im Vogelgeſang, zum Mittel: 
punft nimmt. Das alles find feine Zufälligfeiten, 
fondern Gefe&mágigfeiten. Man vergegenwärtige 
Déi nur, meld) ein herrlicher Kranz von deutfchen 
Liedern geihlungen ift um Mutter und Kind, Vater 
und Kind, man benfe nur daran, wie wirklich bie 
größten und allergrößten Maler gerade die Mutter 
mit ihrem Kind fid ale Motiv ausfuchten, man 
benfe an die Bildhauerei aller Zeiten, an die Dichter 
unb Denfer, unb immer unb immer wieder ift e8 cin, 
wenn aud) in den verfchtedenften Variationen out, 
tretendes Sichbemühen, das Denkmal der Liebe, 
Mutter und Kind immer Elarer, immer deutlicher, 
immer herrlicher darzuftellen. Wenn ung bie Preis- 
aufgabe geftellt würde, wir follten bier auf Erden mit 
bie größte fittlihe Kraft, bag opferwilligfte Gefühl, 
bie heldifchfte Gefinnung aufipüren — wahrhaftig, 
ohne viel Grübeln und Suchen würden wir in (br. 
furcht ftifífficben vor ber zu jedem Opfer fid) bereit 
erflärenden Mutterliebe ihren Kindern gegenüber. 

fif Gold nod) Geld, nicht Mot und Elend und 
— Summer find in der faae, bier aud) nur aerinafte 


Cridütterungen bereorgurufen. Saft das ganze Leben, 
Fühlen, Denten, Wollen, Sorgen, Kämpfen unb 
Dpfern ber Mutter, der Eltern trägt nur einen 
grundfäßlichen Gedanfen in fi, nämlich den ber 
Sorge für bie Zufunft der Kinder. Der [dónfte 
Zog im Leben einer Mutter und eines Vaters ift 
ber, wo, aud) wenn Mot und Elend nod) fo drückend 
wären, die Gore für eine beffere Zufunft für die 
Kinder aufgeftoßen find. Deshalb ift wahre Kultur 
und Kunft aud) von biefen grundfäßlichen Gebanfen 
durdhflutet. 

Wir alle, wir, die Sjettlebenben, ob wir Kinder 
haben ober nicht, wir alle, die ungen und bie 
Alten, wir find die Väter unb die Mütter — im 
völfifhen Sinne geiprohen — die Päter unb 
Mütter der kommenden Gefchlechter, bie Derant- 
wortlihen für die Zukunft. Genau fo wie eine 
Muster und ein Vater bereit find, jedes Opfer und 
jede Cntbebrung auf fid) zu nehmen, fo müflen aud) 
wir, bie jeßt lebende Generation bereit fein, biejen 
furhtbaren Kampf um die Freiheit ber kommenden 
Gefchlechter und unferer eigenen Freiheit zu fámpfen 
gegen den nur an die Gegenwart und nur an den 
Genuß, nur an das Geld benfenben Marxismus. 
fetten Endes ift eg felbitverftändlich bod) notwendig, 
daß bie Menfchen eben aud) hinfichtlicdy diefer [etten 
Probleme fid) Klarheit verfchaffen oder zum min- 
deften fid) firebenb bemühen, befriedigende Löfun- 
gen, im Hinblif auf Gewiffen, Belieben, Ge. 
müt unb Sitte qu finden. 


Gin Volk, in weldem diefes urewige, herrliche 
Suchen, Grübeln, Forfehen und Drängen, beraus- 
geboren aus dem göttlichen Funfen in ung, nicht 
mehr vorhanden ift. — hat eigentlich, richtig befehen, 
(oen aufgehört zu leben, gehört eigentlich fd)on zu 
ten Toten — denn nur an Efien und Trinken, 
Schlafen unb Wirtfehaften, Gelbausgeben und -ein- 
nehmen, Zahlen zufammenzählen und dividieren, 
benfen und damit fid) abgeben, das darf ein wirf, 
[ier Menſch nicht als Leben bezeichnen. 


Sinnvoll wird bas Leben erft in dem Augen- 
blick, wo fid) triumphierend über diefe rein ftoff» 
lichen, irdischen und materialiftifchen Dinge hinweg 
der Imperativ des Geelifchen, Sittlihen und Sie, 
talifchen erhebt. Hier erft Tonn man im wahren 
Sinne von Leben reden. Weil nun mit Rückſicht 
auf die Kaufalität aller Dinge das Göttliche, Citt. 
[ide unb Religiöſe eben vorhanden ift und weil dag 
Leben erf in Verbindung mit diefen Begriffen 
finnvoll und glüdlid) wird unb den edlen Menfchen 
auch wahrhaftig befriedigen Tonn — ja, weil das 
überhaupt der Sinn des Menfchenlebens und ber 
Menſchheitsentwicklung nur fein Tonn und darf, 
wenn wir nicht überhaupt verzweifeln wollen, des— 
halb müffen naturnotwendig gemäß diefen ewigen 
Lebensgefeßen al die Völker zerbrechen und. w 
$runbe geben, bie vor die Begriffe Gott, Seele, 
Charakter und Ehre die Begriffe: Geld, Genuß, 
Stoff, Sinnlichkeit und Fleisch fteflen. 

Die feelifche und göttlihe Kraft, bie in unferer 
Menſchenbruſt fólummert, ift es allein, bie ung 
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erf über Stoff, Maſchine und Tier binaushebt 
sum Menſchen. 

Der Bolſchewismus jedod bemüht fid) nicht bloß, 
dDiefes größte Verbrechen der Vernichtung dieſes 
geiftigen, lebendigen Obems, aus Gott fommenb, 
durchzuführen — er fchreitet ſogar nod) weiter und 
serftórt aud) bie in der ftofflihen Welt vorhandenen 
natürlichen Schöpfungs- und Naturgeſetze. Er ift 
Unnatur burd) feinen Internationalismus, Pazifis- 
mus, Atheismus, und deshalb gotteswidrig. 

Vielfach werben wir Mationalfozialiften ange- 
griffen, deshalb, weil man ung lügnerifd) die Parole 
anbidtet: „Das Höchfte ift bie Naffe, das Blut.‘ 
O, ihr Toren! Aus den bisherigen Ausführungen 
ift obne weiteres zu entnehmen, daß wir bie Raſſe 
und bie Meinerhaltung der SXaffe, fomit aud) bie 
Arterhaltung unferer deutfchen, nordifchen, ariſchen 
Raſſe als ein von Gott in die Welt, in bie Menfc- 
beit bineingefenftes Naturgeſetz betrachten. Natur- 
gefee find Glottesgefete. Gottesgeſetze beachten, ift 
Sottesdienft. Wer feine Sa(fe verleugnet, läftert 
bie ewigen Glefete der Natur und damit Gott. 

Wir Nationalfozialiften find ftolz darauf, als bie 
Todfeinde des Bolſchewismus zu gelten, und hinter 
unferen Dataillonen liegen Hunderte von Gräbern 
mit der fchlihten Inſchrift: | 

Hier ruht ber SA.Mann ........ 
erbold)t oon Notmord. 

Wo find eure Toten im Kampf für bag Chriften- 
tum, (br andern? Zentrum, Bayeriſche Volkspartei? 

AN bie Kulturvölker be8 Altertums gingen nicht 
in den Tod mit Rückſicht auf wirtidaftlide Schier 
oder politifhe Miederlagen — nein, weil fie bie 
ewigen göttlichen Geſetze des Blutes mißachteten 
unb dann aud) ihre Altäre zerbraden, weil bie 
Bande des Familienlebeng gelodert wurden, weil 
die Wahrheit nichts mehr galt, weil Seele unb 
Charakter, Gemüt und Gefühl, Vater und Mütter, 
Gott und Gebet mit Spott und Hohn ale rüd- 
ftändig überfchüttet wurden, deshalb fonnten natur. 
notwendig die Begriffe: Vaterland, Heimat, Wehr, 
Waffe, Ehre, Stationalftoly nicht mehr Wirflid- 
feiten fein. 

Es ift (don fo, daß alle eine Motion fragenden 
Kräfte zurüchzuführen find auf bide Urgefege: 
Vater, Mutter und Kind. 

Es ift notwendig, daß wir all die Quellen, aus 
denen noch diefe volfserhaltende Kraft [prubelt, auf» 
fuden und dort unfere Seele Iaben. Eine der 
ihönften Quellen, abgefehen von ben ſchon ange 
führten, ift bie beutide Mythologie. Dort redt fid 
auf das Vater- unb Mutterprinzip, Siegmund unb 
Sieglinde und der Sohn Siegfried = ber Frei- 
heitsgedanfe, der heldiſche Gedanfe, der fámpfenbe 
Idealismus, der „‚Freisliche Held’ im Kampf gegen 
die Mächte der Unterwelt: Mime, Alberid) unb 


Hagen mit feinem Schwert Nothung, verheißen in 


der höchſten Not, das endlich den giftigen Gold- unb 
@elbbraden tötet. Diefer Drache, einft ein Menſch, 
nun durch Gold- und Geldgier zum Vieh verwan- 
delt, ftirbt getroffen vom Stahl des Freiheits- 
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helden. Diefer Drache, beten Parole träg und fett 
und feift lautet: id) liege und befiße, last mid) 
fchlafen. Ob, wie herrlich und beuffid) ift bod 
die Mahnung. Der fümpfenbe, ftürmenbe, licht 
fuchende, bie Ruhe verachtende, herrliche Held und 
der träge, feifte, privatifierende Spießer. a, 
das ijf der Sinn vom Leben — ewiges Kämpfen, 
itánbiges Ringen, und wir willen ganz genau, 
bab tad) uns nicht eine fampfloje Zeit fommen 
fann und darf, jondern in immer edlerer Form 
wird bas Ringen und Kämpfen leßfe Ziele an- 
itreben. „Sreiwillige vor“, jo heißt bie Parole, 
Führer voran, bie bie Fadel der gefunden Lebens. 
gefeße und der wahren Gotteserfenntnis fragen. 
Führer, die der Stimme ihres Herzens, den Zielen 
ihres Gewiſſens folgen, Führer, die dem materia» 
[iftifd)en und rationaliftifhen Siegeszug des nur 
Gehirn- und DVerftandsmenfchen heldifch entgegen- 
treten, bie aud) bereit find, ihr Leben zu opfern. 

In heller Begeifterung verfammelt fi das neue 
Deutfchland an den Stätten deutfcher Kultur, dort, 
wo die deuffche Volksſeele fingt und tanzt, lacht und 
weint, marfchiert und opferf und betet, an ben 
Stätten des deutſchen Sonnwendfeuers, unter den 
Spigbogen der gotifhen Dome, beim deutſchen 
Märchen, bei den Klängen des deutſchen Volks— 
liedes unb Volkstanzes, bei den großen Meiitern 
der deutſchen Kultur. So flettert bag neue Deutich- 
[anb hinauf auf die Tichrüberfluteten Höhen deutfcher 
Kultur, und wir wiffen, daß erft dort, wo man Ahne 
und Erbe fein kann, droben bei den lirquellen 
deutfcher Art, deutſcher Raſſe, deutfcher Kultur, erft 
dort broben kann bie begeifterte Bejahung des 
Deutſchtums im jubelnden Glücksgefühl erfolgen. 
Gleichzeitig aber wird ein neuer Willensimpuls ge» 
beren, nämlich ber grimmige Vernichtungswillen all 
dem Böſen gegenüber. 


V. | 
Hationalfozialismus oder Bolfhewismus 


Darum geht heute der Kampfl Es ift Zeiten- 
und Schickſalswende, und bas beufid)e Volk bat 
vom Schiefal die Auszeichnung erfahren, in dieſem 


Stiefenfampt, wie (don fo oft in großen Gefahren- 


momenten, in der vorberften Front des Kampfes zu 
ftehen. Es ift zum Inſtrument eines Höheren ges 
worden, das bie Aufgabe zu erfüllen bat, bem 
Marrismus, dem Bolfchewismus, dem ewig set: 
ftörenden Judengeiſt den Todesftoß zu verſetzen. 
Diefe fdier übermenfchliche Aufgabe wird nur mit 
einem eifernen Willen gelöft werden. Wir aber 
haben einen Führer — Hitler — und wir feiern 
eine geiftige Auferftehung in der nationaljozialifti- 
[ben DBewegung. In unferen Meihen blüht der 
Fanatismus der Vaterlandsliebe. Wir haben das 
Bekenntnis zur eigenen Maffe, zum eigenen “Blut, 
bei ung ift der Kompfgedanfe verankert gegen bie 
MWeltpeft Altjude, bei ung ift das große Mein bem 
Bolfhewismus unb Marrismug gegenüber — ber, 
ausgewachſen aus Erfahrung, Gefdidte, Politik, 
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Not, Elend, Blut und Tränen unferer Zeit. Bei 
ung ift aber aud) das große Ja zum Leben, zum 
Deutfehtum, | sur deutfchen Kultur und zum Gottes. 
glauben. 

Der Glaube an Deutſchlands ſeeliſche und reli⸗ 
giöſe Kraft ruht herrlich verankert in ben Aus- 
ſprüchen und Gedanken großer Männer. So ſchreibt 


Houſton Stewart Chamberlain, der große Seher 


in Bayreuth, im Dezember 1918 an Vizeadmiral 
a. D. Sreiberrn von Sedendorff: 

- „Eine recht zahlreiche Gruppe feheint fid) in bie 
Sage [don hineingefunden zu haben, redet von dem 
Deutichland Beethovens und Goethes und geht zur 
Tagesordnung über. Diefe Leute fdeinen feine 
Ahnung von ber furchtbaren Bedeutung der Sata, 
firophe zu befißen, bie über Deutſchland herein- 
gebrochen ift. Don lofacher oder 100facher Uber, 
macht befiegt zu fein, wäre ba8 geringfte — unb e$ 
ift ja aud) nicht einmal der Fall. Deutfchland wurde 
eigentlich nirgends befiegt; bod) mag foll man hoffen, 


wenn ein Volk aus eigener, innerer Morſchheit in 


der Urt zufommenftürzt, wie dag jetzt bei ung ber 
Soll ift, und zwar Volk und Fürften in gleichem 
Mate unb fein Einziger, ber Stich hält? Dazu 
nun diefe beftialid) boshaften Feinde, denen wir 
auf Gnade unb Ungnade ung ergeben haben und 
denen die dauernde Vernichtung des Deutfchen ale 
‚Ziel vorſchwebt. Wie follte es móglid) fein, das 
alles mit leichtem Sinn hinzunehmen und heiter, 
vertrauengfelig in die Zufunft zu blicken? ... Diefe 
troftlofe Auffaſſung halte id) für geradezu fündhaft. 
Gottes Wege find nicht unfere Wege, und es ift 
‚abfurd, feiner Allmacht Grenzen ziehen zu wollen.. 
Der Glaube an deutfches Weſen, an das, was wit 
ben Deutſchgedanken nennen wollen, gehört für mich 
als ein Beſtandteil zu meinem Gottesglauben. Ich 
habe die unerſchütterliche Überzeugung nad) wie vor 
— daß Gott den Deutichen für edle Zwecke ber 
ganzen Menſchheit zum Heil hat werden und wachſen 
laſſen.“ 

Wir fügen dieſem herrlichen Briefe von Cham⸗ 
berlain das granbiofe Hitler-Wort an: 

„Wir Nationaliozialiften Fampfen einen Kampf 
auf deutichem Boden für bie ganze Welt.” Und 
Fichtes Wort: „Du folft an Deutſchlands Zufunft 
Hlauben, an deines Volkes Auferftehn. Laß biefen 
Glauben bir nicht rauben, troß allem, allem, was 


geſchehn.“ 


Der Kampf iſt gerichtet gegen den alljüdiſchen 


Gold⸗ unb Gelddrachen, gegen Genußſucht, Saul, 
heit und Feigheit, gegen Börſengaunerei und 
Börſenſchieberei, gegen das zinshungrige Leihkapital 
jüdiſcher Prägung. Wir denken auch an das be— 
kannte Dürer-Bild: Sitter, Tod und Teufel. Der 
Mitter, umlauert von fatanifchen Gefahren, ben 
Blick gerichtet geradeaus und nad) oben auf feine 
beimifd)e Burg. 

Sitter fei ber Menſch. Gin Nitter ber Cbr und 
ber Wehr, ein Kämpfer fürs Gute unb Edle. 
Nichtswürdig ift die Nation, die nicht ihr alles fett 
an ihre Ehre. — Wer fein Leben hingibt, bem wird 
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es gewonnen. So brauft der Tebensfturm heute 
durch die Welt. Die SDebroblidfeit Rußlands läßt 
den Erdball aufforden. Woran Deutfchland. Wir 
müfen einen Willen befommen, „einen langen, 
furchtbaren, eigenen Willen”, wir müſſen gleichers 
maßen bedrohlich werden. Der Wille formiert fid) 
heute in den braunen Kolonnen Hitlers; er ift zum 
Sturm geworden, zum Sreibeitsfturm, der jubelnd 
burd) Deutschlands Lande brauft. Er wird aud) 
andere Völker der Erde überftürmen, nicht zu ihrem 
Unheil, fondern reinigend wie ein Gewitterſturm, 
sad) welchem alles Leben zu neuer Gejunbbeit und 
Friſche erwacht. 

Zu diefem Kampf paffen freilich nicht bie Sien, 
(ben von geftern, paßt nicht bie Cjugenb aus ben 
Bars unb aus den Dielen, poffen nicht die Lebe— 
jünglinge in Slorftrümpfen unb Lackſchuhen — ihre 
Aufgabe ift lediglich, den Untergang des Abend- 
landes in feinen lebensunfähigen Zeilen allfeitig - 
und erfchöpfend zu demonftrieren. Cine andere 
Jugend Geht auf: 

„Menſchen, die: mit innerlibem Sange an 
allen Dingen nach dem juchen, was an ihnen 
zu überwinden ijf, Menjchen fern jeglicher 3ibi- 
lijafion und Grojitabtbilbung und ihrem Sand 
und Schleim, Menjchen, bie es verſtehen, ſchwei—⸗ 
gend, einjam, entſchloſſen in unjicbfbarer Tätig- 
fcit zufrieden und bejtändig zu jein, Menjchen, 
denen Heiterfeit, Geduld, Schlichtheit unb Ver- 
achtung ber großen Gifelfeif ebenjo zu eigen ijt 
als Großmut, Menjchen mif einem ſcharfen unb 
freien Urteil, Menſchen mit eigenen Seiten, eige- 
nen Werktagen, eigenen Trauerzeiten, gewohnt 
unb Ier im Befehlen und gleich bereit, wo 
es gilt, zu geborchen, in einem mie im andern 
gleich ſtolz, gleich ihrer eigenen Sache bienenb: 
Gejábrbetere Menſchen, fruchtbare Menſchen, 
glückliche Menſchen. Baut eure Städte an ben 
Beluv, die Zeit gebt bald vorbei, wo es euch 


genug jein dürfte, gleich ſcheuen Hirfchen in 


Wäldern veriteckt zu leben! — „Nichts wächſt 
Erjreuliheres auf Erden als ein bober jfarfer 
Wille, ber ijt ihr ſchönſtes Gewächs!“ 


So fpridt Nietzſche. So fieht bie heutige Gene- 
ration aus, bie ſich im Nationalſozialismus die Hand 
reicht, bie in brutaler Weife anrennt gegen ier, 
föterung, Befhmusung, SBerbaftarbierung unferes 
gefamten Lebens. Diefe Menfchen fdiden fid) an, 
unfere höchften Lebenswerte zu verteidigen gegen 
den marriftifch-bolfchewiftifchen Haß-⸗ und DBlut- 
raufd. Familie, Kind, Sippe und Volk, ater, 
land, Heimat und Glaube. Das ift unfer Befennt- 
nie. Heldentum und Wehr, das follen unfere 
Maffen fein. 

"Stein, fie lügen, bie unverfehämten Schwäger! 
Das unterfcheidet den Menſchen von den Tieren, 
daß er bis in ben Tod lieben und von feiner Siche 
nicht laſſen Tonn, Nicht da ift fein Vaterland, wo 
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er am üppigften und forgenfreieften leben Fon, 
ſondern wo er bie erften füßen Töne der Freundfchaft 
und ficbe vernahm, und feien e$ Fable Felſen und 
wohne Armut dort!‘ | | 

Diefe Worte Arndts find unfer Bekenntnis. Hier 
freilich fliegt das Drdifche, Zeitliche in das Himm- 
liſche, Ewige hinüber. Nimm, deutfher Menſch, 
einige nur wenige Gedichte aus dem unendlich 
reichen Kranz von Poefie über Mutterliebe, deutſches 
Mutterleben, und dann vergleiche bie Lebensäuße- 
rungen der bolfchewiltifchen Genoffin oder aud) bet 
modernen Frau ohne Kinder. Da ifl feine Liebe 
mehr in biefer neuen Sadlichfeit der Liebe, da ift 
feine Liebe mehr, fondern Proſtitution. 

Die deutſche Frau bat jeit 1918 durch den 
Marxismus mehr verloren als das ganze Boll, 
bie deutjche Frau joll und muß durch ben Natio- 
naljozialismus mehr gewinnen. 

Obwohl ber Gewinn der Freiheit das Höchfte für 
fein Wolf bedeutet. Wenn die Gefahr befeitigt ift 
für die Frau, Genoffin im marriftifden Sinn zu 
werden, dann ifl aud) Deutichland wieder gefund 
und frei, denn Mutterfchaft und Volkstum find zwei 
fengruente Dinge. Daß bier Sinn und Wert eines 
Volkes veranfert liegt, bat ſchon Napoleon, bet 
große „Heide““, bekundet. „Gebt mir mehr Mütter, 
und id) will damit die Welt erobern! Jedermann 
weiß aud, was der Sube für fid) und fein Wolf von 
Familie, Ehe und Mutter hält, daß feine Frau unb 
feine Mutter ihm. heilig ift. Um fo fchamlojer und 
gemiffentefer benimmt er fih der Mutterfchaft 
anderer Raſſen gegenüber, bei denen er zu Gaſte ift. 

Er (dredt nicht davor zurück (Löwenitein), bie 

deutfihe Mutter und Frau zum fommuniftilen 
Kollektivweib, das gleich einer Ware ausgewedfelt 
werden fann, herabzudrüden. jedes Vor⸗ und 
Eigentumsrecht fallt, aud) in ferueller Beziehung. 
In ber Kolleftive gibt es nur einen gemeinfamen 
Beſitz. Es ift faft zu grauenhaft und [durfenbaft 
fhmusig, aber es muß bod) ausgelprodhen werden, 
um die legten Konfequenzen bolſchewiſtiſchen Wahn- 
ſinns und Verbrechertums aufzuzeigen. Die deutfche 
Srau und Mutter foll zur bolfhewiftifchen Genoifin 
werden, d.h. zum reinen Geichlechfstier, zur 
Maſchine. 
Wie ſchrieb der Jude Kurt Münzer über Ziel 
. wnb Weg der jüdiſch-⸗bolſchewiſtiſchen Vernichtung? 
„Wir haben uns eingefreffen in die Völker, bie 
Raſſen durchſetzt, verihändet, die Kraft jerbroden, 
alles mürbe, faul und morſch gemacht mit unferer 
abgeftandenen Kultur.‘ 

Was hat ber Bolſchewiſt aus ber ruffifchen Frau 
gemacht? Beſtenfalls ein „ſtarkes, hübfches, frucht- 
bares Tierweibchen‘’. Das ift die Nataſchka Tolftois: 
Mur Körper und Gefiht, ohne Seele. Und wie 
Geht es mit dem heiligften Gute der Mutter, mit 
ihrem Kind? Surdtbare Notrufe gehen uns zu. 

Deutiher Menſch, enticheide und bilde dir nicht 
ein, es gäbe nod) Zwiſchenmöglichkeiten, e$ wären 
nod Kompromifle möglich! Hart und eifern ift die 
Zeit und verlangt won jedem Zielflarheit und fen: 
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fequentes Wollen. Sie wird aud) deine Seele von 
dir fordern, fo ober fo. Du bift e8 Gott, dem deut- 
(Den. Volk und der deutfchen Geſchichte fehuldig, 
zu kämpfen. Wir mütfen (tolg fein, in der [d)merften 


Schickſalsſtunde für diefen Weltkampf berufen 


zu fein. 

Mutter oder Genoffin! Das find heute die beiden 
Pole, unb die Zielpunfte deines Wollens werden 
dir aufgezeigt durch den Motionalfozialismus. 
Ehre und Liebe zum Volkstum, das ift heute 
der zündende Funke, das ift das leuchtende Sanal, 
um das fich bie heutige Generation zu (daren bat. 
Hier wird .angefreten zur größten und letzten 
Schlacht, und furchtbar gelít ber Schlachtruf burd) 
diefe Welt: Deutfchland evade! ` 


Mette deine Seele! 

Mutter oder Genoffin! 

Menſch ober Maſchine! 
Nationalſozialismus oder Bolſchewismus! 


Alle Tagesfragen und alle Einzelgefechte, mögen 
ſie auch noch ſo blutig und ſchmerzhaft ſein, haben 
hier keinen Sinn mehr. Sie alle werden überrannt 
von dem großen Kampfziel, von den beiden Welt—⸗ 
anſchauungsproblemen diefes Jahrhunderts. 

Auf der einen Seite die Bluthorden ber marri 


ſtiſch-bolſchewiſtiſchen SBerbreder, auf der andern 


Seite Hitlers Braune Scharen. | 
Hitler, ber im Wolf veranferte, aus dem gejün- 

beften Volksboden berausgemadfene deutſche Menſch, 

der erſte, der das jüdiſch-bolſchewiſtiſche Verbrechen 


erkannt und dieſes Erkennen mit einem fanatiſchen 
Kampfeswillen verband, das Genie dieſes Führers 


aus dem Volke hat den zündenden Funken der 
Cbr. unb Vaterlandsliebe unter bie Maſſen ge- 
worfen unb zu einem Brande entfacht, ber das 
eiternde Geſchwür jüpdifch-marriftiiher Weltzer⸗ 


fe&ung ausbrennen wird. Wie in ber wogenden 


Vernichtung moderner Materialfchlahten eine ein- 
zige Perfönlichkeit, ein einziger braver Soldat im. 
ftande war, mit feiner Aufopferung unb unter An— 
fpannung äußerfter Willenskräfte, ber mit modern» 
Gem Kampfmaterial ausgeftatteten Feindmaſſe Deg, 
reich) Widerftand zu leiften, fo bietet bier ein im 
Ewigen, Religiöfen und Natürlichen verwurzelter 
einziger Menfch dem legten Anfturm einer materia- 
liftifch zerſetzten Welt fiegreid) die Stirn. 

In diefem aufs äußerfte gefteigerten Kampfgefühl 
enticheidet der [e&te ewige Wille Gottes, des Lenkers 
ber Völkerſchickſale. Und wenn die Welt voll Teufel 
wär! Gott unb die guten Geifter ber deutfchen (Se. 
ſchichte und des lebenden deutfchen Volkes werben 
zu ibm ftehen und mit ibm Fämpfen. 

Iſt bie bisherige Laufbahn biejer alles über- 
tragenden Gejfalt des deutſchen Kämpfers Adolf 
Hitler ein einziges Wunder, [o wird bie Krönung 
jeines Werfes, die Befreiung der deufjchen 
Geele, als etwas lberirdilches, Ewiges zu be- 
fracbfen jein, das die materialiſtiſch erjtidte 
„dernünftiae” Zeit niemals faſſen und begreifen 
larn. 
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Der Stationalfozialismus will 
den Jauberen deutfchen Menſchen 


„Würde unfere gefamte geiftige Oberfchicht eínft nicht Jo ausfchließli in 
vornehmen Anftandslehren erzogen worden fein, hätte fie an Stelle deſſen 
durchgehends Bozen gelernt, Jo wäre eine deutfche Revolution von Zuhältern, - 
Dejerteuren und ähnlihem Gefindel niemals möglid, gewejen; denn was 
dieſer den Erfolg ſchenkte, war nicht die Fühne, mutige Tatkraft der Revo- 


lutionsmacher, ſondern die feige, 
die den Staat leíteten und fü 





. et NMationalfozialismus hat ben 
flar ausgerichteten Willen, bag 
deutfhe Volk an Leib unb 
Seele gefund, mein, 9e 
fünder, ftarf, nein Dorfer 
zu machen, und es baburd) 
zu immer größeren Cei. 
ftungen zu befähigen und 
e$ auf feiner Cebengbabn 
zu immer lichteren Höhen 
hinaufzuführen. National: 
| ſozialiſtiſche Wolfsgefund- 
. heitspflege bat zwei Wege zu befchreiten, um das 
deutfche Wolf der Erfüllung dieſes dieles entgegen⸗ 
zuführen: 


Erziehung und Zucht 


Erziehung heißt Einwirkung auf den ſchon 
vorhandenen Menſchen durch Umweltsgeſtaltung, 
Ausbildung ſeiner ererbten Anlagen und ſeine 

pflegeriſche Betreuung, damit er zu den ihm in 
feinem Erbgut gezogenen Höchſtleiſtungen heran- 
reift. 

Zucht heißt Auslefe, planmäßige Vorſorge für 
das nod) fommenbe Leben, eine vom Wiffen um das 
Geſetzmäßige im Vererbungsgefchehen und von Hier, 
antwortungsfreude gelenkte Zufammenfügung von 
Erbmaſſe zu Crbma(fe bei der Gattenmabl, ber 
Gbefdlie&ung und Zeugung. 

Die flare Erfenntnis der beiden geftaltenden 
Kräfte: Erbgut und Umwelt, yugleid) aber aud) die 
Sefllegung ihrer SRangorbnung, ber beiden ge 
zogenen Grenzen und. Auswirkfungsmöglichfeiten, 
eom Führer in genialer Schau eingebaut in ein 
totales weltanfchauliches Syſtem, bat den Natio⸗ 
nolfozialismug zu einer abfolut einmaligen Erfcheis 
nung auf diefem Erdball heranreifen und biefe Be— 
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| Far heraus. 


jammerliche — Quid derjenigen, 
(it ihn verantwortlich waren.” 


Li ^ 


Adolf Hitler 


wegung zu ber ihr eigenen, alle SBiberftánbe über: 
winbenben Stoßkraft gelangen laflen. 


In bem Willen, diefe Siclfesung in unferem 
Wolfe zu verwirklichen, muß die Partei mit ihren 
bae ganze Volk burd)fe&enben Gliederungen zum 
Sauerteig werden und fid) als Stoßtrupp für das 
Volksganze bewähren. 


„Man hat bei unferer Erziehung vollfommen 
vergeffen, daß auf bie Dauer ein gefunder Get 
aud) nur in einem gefunden Körper zu wohnen ver- 
mag." Mit diefen Worten gibt der Führer im 
„Kampf unferer gefamten Erziebungsarbeit am 
deutfhen Menfchen Ziel und SXidtung und ftellt 
damit bie urſächlich bedingte 


untrennbare Einheit zwifchen Körper, Geif 
und Seele 


Schon Ende 1933 legte dann der Führer in 
einem Erlaß feft: „Eine wichtige Aufgabe ift die 
dauernde und nachhaltige Pflege ber Leibes— 
übungen im ganzen Wolfe als eines ber wid» 
figften Kulturgüter im nationalfoztaliftifchen Staat. 
Wir werden baburd) dem Geift beg neuen Deutid- 
lanb in der Kraft feines Volkes eine dauernde 
Grundlage ſchaffen.“ 


Was aus biefer Willenshaltung bann mit dem 
revolutionären Schwung nationalfozialiftifchen Sat. 


‚willens an dem deutfchen Wolf ber einftigen pay 


fiſtiſchen Knochenerweichung und raffifchen, geiftigen 
und fórperlidyen DBaftardierung in beifpiellos furger 
Zeit geleiftet und verwirklicht worden ift, fand feinen 
übermältigenden Ausdruf in den Olympiſchen 
Spielen vom Jahre 1936, mit bem das neue 
Deutfchland fofort an bie Spike aller fporttrei- 
benben Nationen der Erde trat. 
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Allein, eg wäre falfch, wollten wir Beweiſe eines 
totalen Umbruchs aud) auf biefem Gebiet nur in 
ſolcher einmalig hochgezüchteten Yeiftung einzelner 
erbiifen. Er leuchtet uns nod) viel überzeugender 
von ber Bruft der weit über eine Million SN.- 
Sportabzeihenträger, die früher faum mit 
Sport in Fühlung gekommen, entgegen und in brei- 
teftem Ausmaß fecht bereits ber gelamte junge 
nationalfogialiftiiche Nachwuchs im ehernen Wett- 
kampf um das HD. -Leiftungs- und bas Reichs- 
jugendfportabzerdhen. 

Eine einzigartige fultureffe Wertefhaffung wird 
bier vor den Augen aller Welt vollbradt: ein 
ganzes Volk erlebt die Freute an fórperlider 
Ertühtigung, mit den Muskeln fitafft fid) pus 
gleich der Charakter, Willens: und Entſchlußkraft 
fláblen fid, ber Bli des Auges wird offen und 
frei, aus verweidhlichten Mutterſöhnchen werden 
ſelbſtbewußte, abgehärtete Soldaten des Alltags, in 
der harten Schule der Wehrmacht erfahren alle 
männlichen Tugenden ihre Krönung, eim ftraffer 
Wille erhält die abíolute Macht über bie Trägheit 
von Körper und Bet 

„Der völkiſche Staat wird dafür forgen müſſen, 
durch eine pafjende Erziehung der Jugend beteinft 
bas für bie leften und größten Entſcheidungen auf 
diefem Grbball reife Gefchlecht zu erhalten. — Was 
wir von unferer deutſchen Jugend. wünſchen, ift 
etwas anderes, als es bic Vergangenheit gewünfcht 
bat, In unferen Augen muß bet beutjd)e Junge 
ber Zukunft ſchlank und rank fein, flink wie Wind- 
hunde, zäh wie Leder und hart wie Kruppflahl. 
Wir müfen einen neuen Menfchen erziehen, auf 
daß unfer Wolf nicht an den Degenerationsericei- 
nungen ber Zeit zugrunde gebt.” Adolf Hitler. 

‘a, felbft in die Stätten der Arbeit, der ſchwir—⸗ 
renden Mäder und rauchenden Sclote, haben wir 
den Gedanken der notwendigen Förperlichen Ertüch— 
tigung durch Leibesübungen hineingetragen als uner- 
(ágliden Ausgleih für bie nur einfeitige Bean⸗ 
ipruchung einzelner Glieder und Teile des menid- 
lichen Körpers. Iſt es nicht mit der überzeugenöfte 
Beweis für die nafionalfozialiftiiche Fähigkeit zur 
Menfhenführung, einmal zu (eben, wie am frühen 
Morgen der an der Werkbank fih Erummfchaffende 
werftätige deutfhe Menſch auf bem Betriebsiport- 
pla& angetreten fteht, die Lungen fief gefüllt mit 
reiner Morgenluft, die Bruft nod) keuchend vom 
anfeuernden fportlihen Lauf, unb bod) wohlaus- 
gerichtet, in difziplinierter Haltung, mit offenem 
famerabenblif aus den (roben Augen? Dann 
fónnen wir nur eing fun: Wir rufen allen Verant—⸗ 
worflichen, jedem nod) abfeitsftehenden Betriebs- 
führer und Gefolgihaftsmann zu: Schafft 95e. 
triebsfportpläge! Kümmert eud um eine 9e 
funde Ceibesergiebung eurer Gefolgihaft. Solche 
Sürforge ift in Wahrheit Vorſorge und nidte 
anderes als Arbeit an der Selbiterhaltung unferes 
Volkstums! | 

Mer aber um bie legten Ziele des Führers 
weiß, der wird es faum zu fallen vermögen, bafi 
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folhe verheißende Rettungstat am beutfden Volke 
in fo Eurzer Zeit überhaupt nod) hat vollbracht 
werben fónnen. 


Wir aber wiffen um diefes Wunder! Es hat 
nur möglich werden fónnen, weil der Führer e$. 
ferfiggebradht hat, ben raffifh bedingten Ur: 
quell unfres völkiſchen Dafeins wieder freizu— 
legen, Berge von Schutt und Unrat zu befeifigen, 
welche die liberaliſtiſche Einftelung unb eine in die 
Irre gehende Geiftesbaltung zu einer totalen Um» 
febr ber matürlihen Lebensauslefe und lebens» 
fremder Asfefe geführt hatte. 


„Die gefamte Bildungs: und Erziehungsarbeit 
des völfiihen Staates muß ihre Krönung darin 
finden, daß fie bem Raſſenſinn und das Raſſen⸗ 
gefühl inftinft- und verfiandesmäßig in Herz unb 
Hirn der ihr anvertrauten Jugend hineinbrennt.“ 

Adolf Hitler. 


Das das deutſche Volk überhaupt einmal in den 
ohren der Judenrepublif fo weit von feinem 
durch raffiihe Bedingtheit vorgezeichneten Wege 
bat abgedrängt werden Tonnen, muß ung von nun 
ab für alle Zeiten als ewig wache Mahnung vor der 
Seele fteben und uns die ganze Größe einer ftánbig 
lauernden Gefahr aufzeigen! | 

Vie darf e8 wieder möglich werden, bafi bie 
geiftige und Willensführung im Mei der Deut- 
(den unferen Händen entgleitet! Den wirkſam— 
fien Anfchauungsunterricht haben uns — ſicherlich 
ohne diefe Abfiht — bie Fremdraffigen felber 
gegeben, in welhem Ausmaß alle Kultur und Sitte, 
jegliche Lebenshaltung und Charafterführung eines 
Volkes allein durd die raſſiſche Subftanz 
feiner führenden Schicht bedingt und ge- 
fragen ift. Seigbeit, Landesverrat, vaterlanbélole 
fumpengefinnung, Zerfeßung aller Ideale, Zeritd- 
rung aller überfommenen Werte — fie find das 
Werk des Juden und werden e8 bleiben in jedem 
Volke, wenn raffifcher Snftinft und bae Gefühl für 
Giefunbbeit, Sauberkeit und Anſtand erft einmal 
zum Schweigen gefommen find. 


„Ganz unentbehrlich für den Juden ift der 
Schmutz!“ 

Unzählig find die Beweiſe eines abgrundtiefen 
Hafles und planmäßigen Vernichtungswillens des 
nordifch bedingten deutſchen Volkes durd bie Zer- 
ftörungsarbeit der parafitären Gegenrafle, als fie 
nad) dem Zufammenbrud glaubten, uns ungeftraft 
den Fuß auf ben niedergebeugten Maden fegen zu 
fónnen. | 

p any unentbehrlich ift für die Jugend 
jedenfalls ber Shmug. Es ftebt in Wirf- 
lichkeit fo, daß bic Phantafie junger 
Menfhen im QDubertátsalter und nod 
etwas nadber [hmusig ift — unb biefe 
Phantafie bedarf ber Schmutzſchriften, 
um ihre Erregungen auf un[dáblide Art 
abzureagieren. Nimmt man ber Jugend 
die Schmugfdriften, fo wird die Zahl 
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ber jugenbliden Serualverbreder furdf- 
bar anwadfen — die Ventile find ge- 
Ihloffen, ber innere Drud muß zerftörend 
wirfen. Für die Jugend bedeuten Shmuß- 
Ihriften ebenfoviel unb nod mehr, wie 
für ben Erwachſenen die Zote.” 


So heißt e8 in dem „Tagebuch“ des Juden Leo- 
polbo Schwarzfchild unter dem Il. Dezember 1926. 
In feinem rührenden „Fürforgebeftreben für die 
deutfche Jugend“ bat fid) ber Sube bann in umfang- 
reidftem Maße der Propagierung [older Schmuß- 
literatur am laufenden ano hingegeben und aus 
dem Vertrieb diefer Schweinereien geradezu eine 
neue jüdifche Konfektion gemacht. 


As fie in biefer Zeit ſchrankenlos herrfchen Fenn, 


ten, verwirflichten fie ihre perverfeften Sráume. Am 
3. Quni 1920 fchreibt der Sube Kurt Tucholſky in 
der jüdischen „Weltbühne‘: 

„Einmal ſchrankenlos herrfhen kön— 
nen... Beſinnt (br eud) nod: wie wir 
feine Jungens gewefen find unb in man. 
herlei wirren GCerualnóten ftedten, er. 
träumten wir uns wohl eine Stadt oder 
ein Land, darin gingen die Leute alle 
 nadt, oder fie hatten Glaskleider an, 
Männer wie Frauen. Und in diefem Lande 
wurde ausſchließlich und ſchrankenlos und 
ohne bie leifefte Seelenmotion (!) coi. 
tiert. Das hatte mit Liebe gar nichts zu 
tun,eswar ein Schwelgen in ber Möglich— 
feit rein manuellen Geſchehens, ohne ba 
flórenb Lehrer oder Water ober Mutter 
binzufamen. (Eine Art der Sinnlidfeit, 
wie fie normale Crmadfene nie mehr 
empfinden Fónnen.)" 


Entfaltung bemmungslofen Trieblebens wurde 
von ben Parafiten zum höchften Ideal erhoben. So 
(óreibt ber Maflenjude Siegfried Jacobſohn, 
Gbefrebafteur der jüdifhen „Weltbühne“ am 
3. November 1925: 

„Mund da muß ich bod fagen: wenn in die— 
[em Lande ber Vereine, ber viel qu vielen 
Mereine, einer fehlt, ber Cebenebered ti, 
gung hätte, fo ift es ber Coitierſchutzver— 
ein. Man foll Menfhen nidt in ber Mus; 
bung der widtigften FSunftionen bepin- 
bern. Abgeſehen von ber feelifhen Ro— 
heit: esift aud) ungefunb. Serualtruiften 
fun nof, um Serualdoradog zu fhaffen, 
um von jungen phantafie- und tempe- 
ramentvollen Architekten Serualfojen 
bauen zu lIaffen. Mit Sugangeln und 
Selbftfhüffen für fhnüffelnde Poli— 
$3 ifte n." 

In feinem Buche „Du Mariage“ fchreibt ber 
frühere franzöfiihe Minifterpräfident, der Jude 
Seen Blum, daß der Begriff „Blutſchande“ für 
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ihn nicht eriftiere und ein Verkehr zwifchen Ge, 
Ihwiftern für ihn nichts Verwerfliches enthalte. 
Daß es fid) hierbei durchaus nidf um ben be 
Tiebten „Einzelfall, fondern um bie Raſſe ban, 
belt, beweift 3. DB. der fattfam befannte ehemalige 
Meichstagsabgeordnete, der Cube Dr. Kurt 9o: 
fenfeld. Er erflärte am 11. Oftober 1929: 


„Disher ftebt das ebeábnlide Ver— 
báltnis ober bag Konkubinat nod) unter 
Strafverbot. Das bat vielfad yu unbalt. 
baren (!) Zuftänden geführt. Im Straf— 
gefetbud) follte Das eheähnliche Verhält— 
nis ben Perwandtſchaftsverhältnifſen 
gleichgeſtellt werden,“ 


welche Forderung von den jüdiſchen Machthabern 


im bolſchewiſtiſchen Rußland im allerweiteſten Um- 
fang und mit dem unausbleiblichen „Erfolge“ ver- 
wirflicht worden ift. 

Der gleihe Sube Stofenfelb war aud) wieder 
holt das Spradrohr feiner SXaffe in bem Kampf ` 
gegen den $ 218: 

„Weil bie Abtreibung niht mehr gene» 
rell als unfittlid empfunden wird, ift e$ 
nicht gerechtfertigt, fie mit Strafe yu be— 
drohen, zumal dabei verbrederifhe Mo- 
five Feine Rolle fpielen,” 
erflärte er vor dem Reichstag am 4. juni 1929, 
woraus hervorgeht, daß jo ein bißchen Kindesmord 
im Mutterleib nad) jüdifcher febre höchſtens als 
ein „Kavaliersvergehen“ zu gelten Dat. 


Über die legten Ziele diefer jübifden Haltung 
ergibt fíd) ein Flares Bild. Nach Angaben beg 
Staatlichen Inftituts für Geburtshilfe in enin: 
grad, einer ber bedeutendften Anftalten im Sow- 
jetreich, betrug der Progentfaß ber Abtreibungen SO 
bis 100 eo H. Und die Folgen? 35 op biefer 
rauen wurden unfruchtbar, 20 v. f. verfielen einem 
lebenslänglihen Siechtum. Fürwahr, eine edit fü 
bilde Patentlöfung zur Sicherung alljüdifcher 
Herrichaftsgelüfte! 

„Die Sozialdemofraten vertreten die 
Überzeugung, daß eine Strafwürdigfeit 
ber DBlutfhande nur infoweit in 95e. 
fradt fommen fann, als ein Autoritäts- 


verhältnis mißbraucht worden ift," 


erflärte ebenfalla Nofenfeld, dem wir es unbe- 
bingt zugeftehen wollen, ein Kronzeuge für jüpdifche 
©ittenverderbnig zu fein. 

Daß in biefer Skala fid) überfteigernder jüdifcher 
Derverfitäten aud) tie ſcheußlichſten Grade nicht 
fehlen, fa bis zu welchem moralifhen Schmußpfuhl 
der Cjube dag beutíd)e Volk hinabzuftogen gedachte, 
bewies ebenfalls der gleiche „Abgeordnete des 
Deutſchen Reichstages““, als er fid) am 15. Sep⸗ 
fember 1929 wärmftens für bie Straffreiheit 
ber Sodomie (= gefdledtfider Umgang zwifchen 
Menih unb Tier) einfe&te mif ber echt jüdifchen 
Begründung, daß dabei bod) Fein „Rechtsgut“ ver. 
leßt werde. 
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Unter der Ara des Berliner jüdiſchen Stadt- 


fhulrass Dr. Kurt Töwenftein machten junge 


Primaner der unter der Leitung des Juden Kra- 
fauer (Karfen) ftehenden „Karl-Marx-⸗Schule““ 
in Berlin-Neufölln mit ihrem Lehrer einen Aus- 
flug in die Hamburger Bordellwelt, worüber bann 
anschließend eingehende ſchriftliche Klaffenarbeiten 
zu Tchreiben waren. | 

Wie weit das Zerftörungswerf le&fer fittlicher 
Werte in jener Zeit in unferem SBolfe bereits ge» 
gangen ift, darüber befigen wir untrügliche Beweiſe. 
Dr. med. Zaharias, Frauenarzt in Dresden, 
ftellte L 3. in einem Bericht folgendes feft: 

„Einwandfrei wurde auf eine Anfrage 
vom derzeitigen preußifhen Wohlfahrt» 
minifier Hirtfiefer (Zentrum) beftátigt, 
bag auf einem deutfhen Mädhengym- 
nafium 63 v.9. der Mädchen gefhledt- 
lien Verkehr hatten und 47 v. D ge 
ſchlechtskrank waren. Der Direktor einer 
Univerfitätsfliniferwähnt, bag von 752 
Lyzeumsſchülerinnen hundert in Erwar- 
tung eines Kindes waren, unb fellt eine 
Zunahme jugendliher Mütter nidt fel- 
ten bie in dag 14. Lebensjahr hinab feft." 

In einer Elternverfammlung des So- 
zialiſtiſchen Schülerbundes Fonnte bet 
Profeffor für jüdifhe Ungudt, Magnus 
Hirfhfeld, in Anwefenheit elf» big vier. 
jehnjähriger Kinder beiderlei Geſchlechts 
Ende 1928 bie Ausfprüde fun: 

„Ih will, bag der Snabe (pridt zum 
Mägdelein: Komm, Tege deine Hand in 
meine Hand und führe mid) ein in bie ge» 
beimen Dinge!” | 

„Begen einen gefhlehtlihen Verkehr 
Jugendlicher untereinander ift fo lange 
nihts einzuwenden, als von beiden Cei: 
ten fein Zwang ausgeübt wird.” 

„Die ‚Ehre! eines Menfhen beginnt 
bod) erft oberhalb des Nabels!“ | 

„Ein viergehnjähriges Mädchen, Mit- 
glied eines Wanderklubs, vermodte ben 
Urheber ihrer Schwangerfhaft nidt zu 
benennen, ba bei Üübernadtungen auf 
Manderfahrten abends die jugenbliden 
mánnliden Teilnehmer die halbwüchſi— 
gen Mädchen unter fid) ausloſten.“ 

Ein Schaudern erfaßt ung heute, wenn wir rück— 
bliefend bas Planmäßige unb Methodiſche in dieſem 
jüdifchen Herenfeflel perverfer Sitten- und Werte- 
serftórung überfhauen und bie teuflifche Abſicht et» 


kennen, mit Hilfe einer folhen Verſexualiſie— 


rung des Lebens nicht nur das lebende Geſchlecht 
zu verfeuchen, fondern zugleich aud) (don in bie nod) 
Kommenden den Todeskeim des fiheren Verfalls 
zu fenfen. Geſchlechtsluſt wurde zum Selbſtzweck 
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erflärt, ihre plan, und ſchamloſe Befriedigung mit 
bem fogenannten „Recht auf den eigenen Körper‘! 
proffamiert und Zügellofigfeit als Tetter Wert auf 
den Thron erhoben. | 
Snütter(id)feit, der Urquell allen Lebens, wurde 
jut überlebten ‚Dummheit‘ geftempelt: 
„Sch ſetze es unbedenklich bin, bas Wort, das 


eine verlogene Bourgeoifie empóren wird, baB näm⸗ 
fid) die Kokotte als ber vollenderfte Stauentyp bet 


Schöpfung anzufprechen ift. Freilich, merbie Mutter 
mit dem Säugetier an der Bruft als Idyll emp» 
findet und gegen den Geruch feuchter Windeln 
immun ift, dem mag die Mutter am wertvolliten 
erfcheinen, die ble meiften Kinder gebiert. Komiſch, 
dab man biefe am Menſchen mit Kultueempfinden (!) 
tierifchen Funktionen gerade bei der Frau fo bod) 
achtet”, i 
erdreiftete fi 1924 ber jüdiſche Literat Artur 
Landsberger, ein ausichließlih in moraliſchem 
Unrat machender „Schriftfteller” (er ſchrieb z. 95. 
„Moral, „Lu, die Kokotte“, „Lebewelt“, „Die 
Berliner Unterwelt‘, „Berlin ohne Juden“ [1]), 
tu Schreiben. 
Die große nationalfozialiftifche 
Erziehungsaufgabe 

Es ift for, bag eine (offe Fünfzehnjährige 
jübi(de Schredensherrichaft unferem Wolfe ver» 
heerende Wunden geichlagen hat, und e$ hat feinen 
Sinn, (id) vor der Tatfache zu verfchließen, daß bie 
Folgen einer derartigen moralifhen Dnflation heute 
nod) nicht bis gum Testen mit Stumpf und Stiel 
ausgeroffet find. 

Dos bedingt für jeden in der Erziehungsarbeit 
am deuffchen Menfchen Stehenden, und damit in 
erfter Linie für bie Partei, den leßten Steften mora- 
Lider Derfumpfung und Förperlich-geiftiger Ent- 
artung den fchärfften Kampf anzufagen, eine Kamp⸗ 
fesführung, bie in erfter Linie des eigenen untabe 
ligen Vorbildes nicht entbehren Tonn, 

Wie ber Führer uns in allem zum kühnen 
Bahnbrecher und Wegbereiter einer gefünderen und 
befferen. Zufunft geworden ift, fo bat er aud) biet 
wieder mit fiherem Inftinkt für die gegebene Not- 
wenbigfeit Elare Ziele aufgeftellt. So fagt er im 
„Kampf“: | 

„Das Ziel der weiblihen Erziehung bat unver: 
tüdbar die kommende Mutter zu fein.” 

Das aber ift zugleich aud) ein Erziehungsziel für 
die männliche Cjugenb mit, bie dazu Fommen muß, 


‚in jedem Mädel, in jeder Frau bie fommenbe Mut- 


fer neuer deutfcher Gefchlechter zu achten und in ihr 
zugleich die Art» und Geſchlechtsgenoſſin feiner 
eigenen Mutter zu erbliden, der allein er fein eigenes 
Leben verdankt und mif der ihn ein nafurgegebenes 
unlösbares Treueverhältnis Zeit feines Lebens ver» 
bindet. 

Zum fauberen Menſchen aber gehört aud) das 
innere Abftandnehmen, ein gefeftigter ſittlicher 
Widerftandswillen dagegen, fid) hinein-, binabyieben 
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zu laſſen, wenn wir ed erleben, daß „gute Freunde” 
e$ uns als lächerliche Rückſtändigkeit auslegen, 
nicht ,mitmaden" zu wollen, wo e8 bod) angeblich 
„alle anderen’ fo gemacht haben. 


Wenn wir diefe Forderung aufftellen und dasſelbe 


gegenüber jedem neuen Jahrgang bebarrfid) immer 


wieder vertreten, der ins Dritte Steid) hineinwächſt, 
dann gehen wir folgerichtig weiter und erflären: 
Es kann unmóglid) einer ein innerlich und áufer- 
lid) fauberer Menſch, ein wirfliher National: 
fozialift, aufrichtiger Gefolgemann des Führers 
fein, wenn er glaubt, ‚im Dienſt“ ftramm zu fein, 
„außer Dienſt“ jedoch feine zotigen Weibergefchich- 
fen oder fonftigen d)arafterliden Verſager weiter 
treiben zu fónnen. Im Augenblic folder Erprobung 
unferer charakterlichen Standfeftigfeit brauchen wir 
uns nur einmal ganz kurz die Frage vorzulegen: 
„Wie würde jetzt mein Führer handeln?“ 


„Die Beſten der deutſchen Jugend werden dafür 
ſorgen müſſen, daß andere große Teile der deutſchen 
Jugend, die bisher als Feind eines völkiſchen Wie— 
deraufbaus allein den parteipolitiſchen Libe— 
ralismus erkannt und angegriffen haben, nun: 
mehr auch den Liberalismus in der Auffaſſung von 
Geſchlechtsleben, Ehe und Familie, den Libe—⸗ 
ralismus der Lebensführung, als den Feind 
jeden völkiſchen Wiederaufbaus bei ſich und anderen 
erkennen und angreifen.“ Hans F. K. Günther. 

Solche Selbſtdiſziplin wird einem innerlich halt— 
loſen Menſchen nie gelingen. Bei den meiſten aber 
wird ſie anlagenmäßig vorhanden ſein und bedarf 
dann lediglich der —À ber Erziehung, ber 
Cant Ze 

Sid „Nationalfozialift” nennen, , verpflichten! 

Genau fo einmalig das himmelragende welt. 
anidaulide Gebäude weltumftürgenber Erfenntniffe 
be8 Führers gewefen ift, genau fo einzigartig unb 
ohne Vorbild faft miüffen aud) bie Menſchen fein, 
welche es fíd) zur freiwilligen Aufgabe gemacht haben, 
bieje Ideen ins beutfd)e Wolf hineinzutragen, nad) 
ihnen zu leben und andere nad) ihnen auszurichten. 

Der Führer bat feine Auffaffung in einer für 
niemanden mehr Raum zu Unflarhbeit und Zweifel 
lafienden Ginbeufigfeit [don oft funbgetan. Weg 
und Ziel aller Erziehungsarbeit am deutfchen 
Menfchen zu einem fauberen Volk find damit ein 
und für allemal fefigelegt. — 


Wer; jung nicht gelernt hat, 
in hartem Streit 
feinen Mann yu ſtehn, 
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Biologifhe Auslefe nur wirkjam, meng 

gefolgt von größerer Fruchtbarkeit 

Eine legte Krönung: aber wird bag Werk beg 
Führers bann erfahren, wenn e8 ung gelingt, neben 
die Erziehung eine nicht minder Flar ausgerichtete 
Sud t zu Dellen. 

„Erziehung Tonn am Anloagenbeftand eines 
Volkes nichts ändern. Daher geht ber Weg der Auf: 
artung, der Hebung für ein Wolf nicht über bie 
Erziehung — fo wichtig diefe für bie Einzelmenfchen 
in diefem Wolke fein mag — , fonbern über bie Aus⸗ 
[efe. Ein Volk Tonn auf die Dauer nur gehoben 
werden durch den Kinderreichtum der Erblich⸗Beſten 
in allen Ständen, burd) Kinderarmut und Kinder: 
lofigfeit der Erblih-Miinderwertigen in allen feinen 
Ständen, Erziehung fann fid) immer nur richten auf 
die Einzelmenfchen und deren Hebung aus einem Ge⸗ 
meinfchaftsgeifte, zu bem er erzogen werden foll; fie 
kann fid) nicht richten auf die Erbverbefferung, bie 
Aufartung diefes Volles — oder eben nur mittel: 
ber, indem fie aud) zur Einficht in bie Bedingungen 
ber Erbverbefferung erzieht.” 

Hans $. $8. Günther. 

Die Tore zu beiden Wegen aber, bem ber Er- 
jiehung unb bem der Sud) t, find vom national. 


ſozialiſtiſchen Dritten Seid) weit aufgeftoBen worden. 


Den Eintritt aber mug das deutfche Volk fid felbft 
erobern. Noch fehlen uns an ber Mindeftforde- 
rung: Beftandserhaltung unferes Volkes 
solle 11 $. H. der heutigen Geburten. Diefe Zahl 
allein aber ift vollfommen irreführend. Denn in ben 
verbleibenden 89 v. D ift nod all ber über. 
durchſchnittliche Nachwuchs des Aſozialen— 
tums mit enthalten. Zwiſchen bem von uns an» 
geftrebten Kinderreihtum ber beften Erbträger 
unferes Volkes und den vom Schickſal getroffenen 
unglücklichen „Erbfranfen” im Sinne des Gefekes 
vom 14. Juli 1933 ift heute nod) eine fo breite, 
vom Gefeßgeber unbedingt einzuengende Lüde vor. 
handen für den Nachwuchs von biologifch bedingtem 
Untermenfchentum und afozialem Gefindel, daß, banf 
ber heute nod) beftehenden unterfhiedlihen 
Sortpflangung zwifchen den Über- und Unter, 
wertigen, von hier her die Sufunftefiderung unferes 
Volkes nod) auf das fhwerfte bedroht ift! Erft 
wenn erreicht und fihergeftellt ift durch einen neuen 
biologifhen Imperativ der größere Kinderreichtum 
der beften Erbträger unferes Volkes, erft wenn das 
Volk diefe letzten Ziele feines Führers verftanben 
bat, wird das ewige Deutichland den granitnen 
Boden feiner Unvergänglichkeit gefunden "m 


wird feige berfagen 
in Not und Ocfabr, 
wenn das Haar Ihm ergraut. 


Edda, 
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Woritische Donaureife 
Briefe jut Geopolitik des Sühofttaumes 
von Karl Springenfchmid 


Liebe Kameraden! 
Paſſaul!l Hier (oll meine SXeife beginnen; denn 
erft bier, mitten in Meier merfwürdigen Stadt, 
wird bie Donau aus einem mittleren deutlichen 


ig 


Kal" 
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Ex. 


Fluß, wie e8 viele gibt, zu einem Strom von euro» 
päifcher Bedeutung. Aus ben Alpen fommf der 
Inn, bringt das Waller und die Kraft, bie Donau 
felbft gibt dem neuen Strom den Namen und die 
enticheidende Richtung nad) Often, der andere, bie 






“ Dielagevon Paſſau 
Die Grenze gegen Öfter- 
reich riegelte die Donan 
kurz unterhalb 
von Paffau ab 


Su, wagt jene feltiame Ruhe ber, die über den 
nördlich gelegenen Wäldern liegt. Die Stadt ift 
fo eng in ben Mündungszwidel der Flüſſe gebaut, 
als hätte fie felbft erft in ihren Mauern vielen 
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Strom zufammengefügt. Erft weit unterhalb der 
Stadt vermengen fid die Waller. So entiteht 
jener Strom, der von allen anderen Flüffen unb 
Strömen Europas der längfte ifl und der einzige, 
ber nad) Often. führt. An feiner anderen Stelle 


des deutfchen Grenzſaumes zwifchen Oftfee und 


Alpen war deshalb bie Lodung nad) dem Often fo 
Gart wie an den Uferländern diefes Stromes. In 
ben vermorrenen öftlichen Grenzverlauf des Neiches 
geichnet bie Donau die einzige ffare Richtung unb 
gibt einen fiheren Weg an. Damit ftellte fie dag 
beufíde Wolf, das am Oberlauf diefes Stromes 
fteht, vor eine feft umgrenzte Aufgabe, bie anberd 
ift als jene, bie der Rhein fellt, Der Stbein, ale 
der einzige deutfche Strom, ber von den Alpen zu 
einer deutfchen Meeresküſte führt, verbindet damit 
den Süden mit bem Morden. Anders bie Donau! 
Ihr Lauf ift mehr als doppelt fo lang als der des 
Rheines. 
Raum politifch zu bewältigen, ift daher viel ſchwie— 





tiger. Noch nie in der Geſchichte waren die Ufer- 
länder der Donau, wie bie des Rheins, in einem 
einzigen Staat vereint, wenngleid) Prinz Eugen 


dieſe fehwierige Aufgabe beinahe gelöft hätte, denn 


nad dem Falle von Belgrad bejfe&te er fogar Teile 
ber Walachei und griff damit in das Mündungs- 
Yond. Die Donau fließt nicht in eim deutliches 
Meer. Sie mündet in ein weit abgelegenes, von 
fremden Völkern umwohntes Meeresbeden, das als 
„Nebenmeer eines Nebenmeeres“ die politifchen 
Kräfte nicht, wie e8 beim Rhein ber Fall ift, gegen 


Offene und gefchloffene 
Mündung 
Mährend der Rhein in den 
offenen Ozean mündet, fließt 
die Donau ín ein Binnen- 
meer,dasohneftarkepolitifche 
Wirkung auf den Strom ift 
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Ihren vielgeftaltigen, unüberfihtlihen ` 


deutſches madel 


Rotſpaniſche Frauenmiliz beſchießt die 
Rirche von St. Antoine Ae [a Florida (1937) 


olange wir ein gefundes 
männliches Befchlecht beſitzen 
- und àafür werden wir Yia- 
tionalfozialıften forgen -, 
wird ín Deutfchland Feine 
" weiblidefanógranatenmerfe- 
rinnenabteilung gebildet und Fein 
weiblihesScharffhigenkorps,denn 
das ift nicht Bleihberechtinung, fon: 
dern Minderberedhtigung der Frau 
Der Sübrer. Reichsparteitag 1936 
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Mutter oder Genoſſin? Frohe Stunden in nationalfozialiftifcher Gemeinſchaft geben Seele und Geift neue Stärkung 
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Die deutfhe Frau entſcheidende 
mitkämpferin im Vierjahresplan 
€in Kampf voll Zebenswichtigkeit 
und doch in Schönheit und Ainmut, 
Srauen freuen fih an guten Werkftoffen 

















Das Einzugsgebiet der 
Donau 
beträgt 817000 qkm, das ift 
anderthalbmal die Släche des 
Reichsgebietes 


die Mündung zu ftärfer anfpannt, fondern fie den 
Strom hinab immer fehwächer werden läßt. Das 


Mündungsland ber Donau ift geradezu ein poli - 


files Stauungsgebiet. Wenn aud) ber Ober. 
lauf des Stromes immer beutíd) gemefen ift, in ber 
weiten ungarischen Ebene am Mittellauf verbrauchte 
fid) beut[de Wolfskraft, ohne ben SXaum jemals 
ganz bewältigen zu fónnen. Das Land an ber 
unteren Donau blieb fremd und abfeits. Troßdem 
aber ift die Donau in einem höheren Sinne ein 
deuffcher Strom; denn bie deutfchen Bauern und 
Handwerker, Siedler und Soldaten haben den 
fremden Bölfern, bie an ihren Ufern wohnen, 
Ordnung, Wohlftand und Kultur gebracht und biefe 
Völker aus ofiatifher Nähe feft an Europa 
gebunden. 


So ſprechen bie alten Gaffen von Paſſau von 
einer reichen, vielbewegten Gefchichte. Jede Zeit 
hat hier ihre große Oftlandfahrt begonnen. Schon 
im Zug ber Mibelungen fünbet fid) das harte 
Schickſal an, bag bem deutfchen Volfe an diefem 
Strom immer wieder begegnet ift: Im „Heunen- 
lanbe" brad) deutfche Heldenfraft zufammen. Die 
Kreuzfahrer zogen den Strom hinab; deutfche Kraft 
verblutete für die Ziele fremder Mächte. Hier 


ſammelte fíd) das deutſche Heer, bag die Türfen vor 


Wien fd)lug und ben Donaumeg wieder frei machte. 
Den Kämpfen des Prinzen Eugen gab der Strom 
Richtung und Halt. Wie Paffau am Eintritt beg 
Stromes, wurde Belgrad am andern Ende die 


deuffche Sperrfefte. So ftand dag Steid) zwei Jahr- 


hunderte lang aud) an der mittleren Donau. Als 
nad) den alten Geje&en diefes Raumes im Welt: 
frieg beutíde Truppen abermals die Feftung Bel. 
grab erzwangen unb im rumänifchen Feldzug das 
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Mündungsgebiet des Gre, 
me erreichten, war die Donau 
in ihrem ganzen lauf in deut: 
ier Gewalt. Dann aber 
brad) ba8 Mei gufammen. 
Der Strom wurde unfer bie 
Eleinen Oſtvölker aufgeteilt. 
. Cyeber wollte ibn haben, unb 
bod) war feiner zufrieden; 
denn bie Einheit des Stro— 
mes wurde damit zerichlagen. 
Siebenmal wechfelte in jenen 
Jahren das Schiff von Paſſau 
big zur Mündung die Flagge. 
Die Donau wurde „neutrali- 
fiert", d.h. bem deutſchen 
Einfluß entzogen. In ber 
‚Internationalen Donau— 
kommiſſion“ ſaßen Englän- 
der und Franzoſen, Vertre— 
ter von Ländern, die gar 
nicht an der Donau liegen. 
Doch die härteſte Zeit 
kam, als 1933 der Reſt— 
ſtaat Oſterreich zu einem 
Bollwerk aller Reichsfeinde wurde und die Donau 
ſchon bei Paſſau abgeriegelt blieb. Wenige Acker— 
breiten vor den letzten Gaſſen von Paſſau, am rech— 
ten Innufer, lag die trennende Grenze. Eine 
volksfremde Regierung ließ dieſe deutſche Binnen— 
grenze ſchwer bewachen, damit niemand ben Matio- 
nalfozialismus über die Grenze „ſchmuggle““. Doc 
dies war nicht nötig; denn ber Nationalſozialismus 
war längſt [don veranfert in den Herzen der deut: 
(den Öfterreiher. Der Kampf begann. 


Paſſau batte fehwere Zeiten. Die Stadt, in ber 
alles nad) Often wies, war mit einem Male Grenz 
(obt geworden. Der Strom, ber in ihren Mauern 
„entiprang”’, war fun unterhalb der Stadt abge 
fperrt. Doc im März vorigen Jahres, da in jenem 
wunderbaren Siege des Glaubens Volk zu Volk 
fand, fiel aud) die Grenze vor Paſſau. Die Donau 
wurde frei. Soweit an ihren Ufern gefchloffenes 
deutfches Volkstum wohnt, bis vor Preßburg alfo, 


4031 7 1933" 
— | 


Die Reídjsgrenge an der Donau 
Durch die Eingliederung der Oſtmark ín das Reid, ift 
die Keichsgrenze von Paz Preßburg vorgeſchoben 
worden 
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ift bie Donau nun wieder Volksſtrom geworden, 


unb bie Kraft des geeinten Neiches liegt in ihr. 
Paſſau, die alte Nibelungenftadt, ift damit wieder 


in bie alte Aufgabe cingertidt: Ausgangsitellung 


am großen beutiden Oftweg zu fein. Je ftärfer ihre 
Bindung zum deutſchen Hinterlande ift, befto better 
Fann fie diefe Aufgabe löfen. Wenn einmal über ben 
großen deutſchen Binnenhafen von Negensburg 
die Schiffe über den Main zum Rhein ziehen, 


wird bie Donau fo flarf im deutſchen Staume vere 
bunden fein, daß biefe Kraft wirfenb unb geftaltenb 
im ganzen Südoftraum nußbar wird. 

Wie bie Waſſer beg Stromes unaufhaltiam 
oftwärts drängen, brëngt aud) bag Leben im Often 
zu neuen Löfungen. Es gilt alte Urteile unb Auf- 
foffungen zu revidieren unb bie neue Wirklichkeit 
an Ort und Stelle zu erfennen. In diefem Sinne, 
liebe Kameraden, (ei die Fahrt begonnen! 


(Fortjegung im nächſten „Schulungsbrief“.) 





Fragen und Ankworten 


Stage: Können Juden Angehörige der deutſchen Wehr- 
macht werden? | 

Antwort: faut Gefes zur Änderung des Wehrgeſetzes 
vom 26. Suni 1936 find Juden vom aftiven Wehrdienft aus- 
geſchloſſen. Miſchlinge find zum aftiven Wehrdienſt juge 
Lafen, fónnen aber nicht DBorgefeste in der Wehrmacht 
werden. 


Frage: Wird bei einer neuerrichteten Ortsgruppe (bic 
Drtsgeuppe wurde geteilt), in ber alle Ämter neu befegt 
werden müffen, bie neue Frauenſchaftsleiterin von ber Kreis 
Frauenfchaftsleiterin beftintmt oder wird fie vom zufländigen 
Drtsgruppenleiter eingefegt? 

Antwort: Die Ortsfrauenffaffsleiterin wird im Ein: 
vernehmen mit der Kreisfrauenfchaftsleiterin vom zufländigen 
Ortsgruppenfeiter vorgefchlagen. Die Ernennung bzw. die 
Cntfebung der Ortsfrauenihaftsleiterin nimmt ber zuftändige 
Kreisleiter vor. (Siehe Organifationsbuh der NSDAP. 
5. Auflage, Seite 23.) 


Stage: Der Kyffhäuſer-Bund trägt feit einiger Zeit bie 
Bezeichnung „NS.⸗Reichskriegerbund“. IA burd den Zu- 
fa „NS“ ber Meichskriegerbund eine Gliederung ber 
MSDAP. geworden? 


Antwort: Der „NS.Reichskriegerbund“ ift feine 


Gliederung ber NSDAP. 


Srage: Wer ift berechtigt, das Hoheitszeichen ber 
NSDAP. am Zivilanzug zu tragen? Kann bas Hoheits- 
zeichen neben dem Parteinbzeichen ober aud) obne dieſes ge: 
fragen werden? Kann das Parteiabzeichen aud) von neuen 
Parteigenoffen, die noch nicht im Befig eines Mitgliedsbuches 
ber NSDAP. find, getragen werden? 

Antwort: Das Hoheitszeichen ber NSDAP. darf 

jedem Parteigenoflen getragen werden. — Es Fann gw 


| fammen mit dem Parteiabzeichen, aber aud) ohne diefes allein 


getragen werden. — Berechtigt zum Tragen bes Parteis 
abzeichens und Hoheitszeihens ift jeder, der im rechtmäßigen 
Beſitz einer Mitgliedskarte ober eines Mitgliedsbudes ber 
NSDAP. ift. An der Uniform wird das Parteiabzeihen 
am Binder getragen; das Anftedlhoheitszeihen darf an ber 
Uniform nicht getragen werden. (Siehe aud) Organijatione- 
bud ber NSDAP., Seite 42.) 


Trage: Sft bie braune Kletterweſte, bie der BDM. 
trägt, unter bie parfelamtlid) gefhüsten Uniformen zu rechnen? 


Antwort: Das Tragen der Kletterwefte mit Abzeichen 
ift nur ben Angehörigen des BDM. und ber Jungmädel ge 
fiattet. Ausgefhiedene BOM.-Angehörige Fönnen die Kletter- 


wefte nad) Entfernung aller Abzeichen uſw. auftragen, Nicht- 


mitgliebern des BDM. ift bas Tragen ber Klettermwefte nicht 
geftattet. Die Kletterwefte darf nur gegen Ausweis verkauft 


- werden. Die Selbftanfertigung ift verboten und heute praktiſch 


nicht mehr durchführbar, ba ber für Kletterweiten zu ver» 
wendende Stoff parteiamtlid) gefhüst ift und ebenfalls nur 
gegen entiprechenden Ausweis verfauft wird. 
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Frage: Sf bie Müge ber DAF. als Teil einer Dienft- 
bekleidung ber NSDAP. anzujchen und auf Grund defien 
beim Singen des Deutſchlandliedes und des Horft-Weflel- 
Liedes nicht abzunchmen? 

Antwort: Die Dienfimüge der DAS. wird zu bem 
DAF.-Anzug, aber aud) bei Veranftaltungen ber DAT. zum 
Zivilanzug getragen. Sie ift Fein Teil einer amtlichen Dienft- 
befleidung der NSDAP. und wird deshalb beim Singen 
ber Nationalhymnen abgenommen, gleich ob einzeln ober bei 
gefchlofienem Auftreten, fofern fie nët zur Werkſchar⸗ 
Uniform oder NEBO.Uniform getragen wird, 


Frage: Kann ein Politifcher Leiter neben feinem aktiven 
Dienftrang aud) Abzeichen für ausgefchiedene Politiſche Leiter 
fragen, wenn diefe einen höheren Dienftrang bezeichnen? 

Antwort: Ergänzung zu der im Juniheft 1938 des 
Schulungsbriefes gegebenen Antwort: 

Vorausferung für das Tragen des neuen Dienftrang- 
abzeichens für Politifche Leiter, bie aus dem aktiven Dienft 
ausgejchieden find, ift bie burd) das zuftändige Perfonnlamt 
beftätigte Berechtigung auf Grund einer vollzogenen Ber: 
leihung eines Dienftranges. Die SBerleifung eines Dienft- 
ranges burd) den Führer bzw. den zuftändigen Hoheitsträger 
für aus dem aktiven Dienft Ausgefihiedene fommt nur für 
ſolche Politiſchen Leiter in Trage, bie jehs Jahre ununter- 
brochen der Partei angehört haben und davon mindeftens 
fünf Jahre in ber Partei aftiv tätig waren. Falls ein 
fpolitijdyer Leiter nad) einer früheren aktiven Betätigung 
wiederum ein Amt als Politifcher Leiter übernimmt und fein 
neuer Dienftrang niedriger iff als ber, den er als aus 
gefchiedener Politifcher Leiter offiziell verliehen erhalten bat, 
fo. iff. der Politifche Leiter berechtigt, bie Abzeichen als aus. 
gefhiedener Politifcher Leiter weiterzufragen. (Siehe aud 
Drganifationsbud ber NSDAP., Seite 30 uff.) 


Frage: Welche Uniform kann ein Kameradſchaftsführer 


der NSKOB. anlegen, wenn er Mitglied der NSDAP. ift? 


Antwort: Die Führer ber NSKOV. fragen in biefer 
Eigenfhaft nicht die Uniform ber Politifhen Leiter. Die 
Leiter ber Amter für Kriegsopfer können jebod) Parteigenoflen 
in ihren Stab berufen und fie zur Dienftleiftung im ange» 
ſchloſſenen Verband (MSKOB.) abbeordern. Diefe Partei 
genofien Eönnen dem zuftändigen Hoheitsträger für ben Zeng: 
rang eines Politifchen Leiters vorgeichlagen werden. 

Der Kameradfhaftsführer ber OI SOS. fann ben Höhft- 
dienftrang eines Hauptitellenleiterg der Kreisleitung der 
NSDAP. erhalten. — (Organijationsbud) ber NSDAP., 
Cite 244.) | 


Frage: Sft bas Parteiabzeichen in verfleinerfer Aus» 
führung ein amtlihes Abzeichen bet DIC DO, und darf 
e$ zum Zinilanzug getragen werden? 

Antwort: Das vorfhriftsmäßige Parteinbzeihen ift 
das in ber normalen Ausführung. Das Parteiabzeihen in 
der verfleinerten Ausführung war früher zugelaflen, ift jebod) 
jeßt burd) das normale erje&t. Das verfleinerfe arte, 
abzeichen wird aus diefem Grund heute nicht mehr hergeftellt. 
Das Tragen des verfleinerten Parteiabzeichens ift deshalb 
verboten, 
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‚junge Mutter, der dur ein tragiihes Shi 


(Fortfegung von Seite BI ` 


Mendel fonftante Zahlenverhältniffe zwifchen den 
ippen ber Mifchlinge gefunden habe. Staunend 
erfennt Gorrens bie grundlegende Bedeutung ber 
Mendelſchen Verſuche und bezeichnet als Eorrefter 


Wiffenfchaftler feine erneut gefundenen Giefege mit 


dem Nomen des großen erften Entdeders Mendel. 

Seitdem find bie Mendelichen Gefege zum Allge- 
meingut nicht nur ber Vererbungswifjenfchaft aller 
Kulturvölfer, fondern ſogar zur Baſis biologiſcher 
Auslefe- unb Ausmerzungsmaßnabmen des national, 
joztaliftifhen Staates geworden. Mendels Name 
wurde zum Weltbegriff. Seine einfame Forfcher- 
eriftenz zeigte fid) fpäter als eine Pioniertat aller. 
erften Stanges. 


Unter diefen 9Segleitumftànben erfcheint es bop; | 
pelt merfwürdig, wenn ein fchechifcher Univerfitäts- 





Das deutſche Buch 


„Reden des Führers am Parteitag Großdeutſchland 1938^ 
80 Seiten. Preis 0,50 RM. 
„Der Parteitag Grofbeutidlanb^ 
348 Seiten, mit zahlreichen Bildern, Preis 4,20 RM. 
Beide Bentralverlag ber NSDAP. Franz Eher 
Otadf., Münden — Berlin. 1958. 

Im Zentralverlag der NSDAP. find als amtlides Material 
über den Reichsparteitag 19.8 erfchienen: „Die Reden bes 


ühbrers“ (broidiert) unb der offizielle Bericht über den Ver— 
auf bes 9teid)sparteitages mit ſämtlichen Kongrekreden „Der 


Le: Großdeutihland“ (gebunden). Beide Bücher find mid. 
5 


= di mittel für bie politiihe Arbeit unb von bleibendem 
ett. 


 Sindenfiein, Graf Ottfrieb: „Die Mutter” 


Eugen Diederihs Verlag, Jens. 300 S. Preis 5,40 NM. 


Sn einer fleinen oftpreußiihen Stadt, vom Berfafler liebevoll 
mit ihren Eigenheiten und Menihentypen geseiämet, lebt eine 
jaí ber Mann nad 
wenigen Jahren entrifen wird. (Cie iit das Vorbild einer 
beutiden Frau. Einſam ift fie nad) bem Tode ihres Mannes, 
aber in ihren fünf Kindern — feinem Vermächtnis — findet ër 
ihr inneres Oleid)jgemid)jt, bie „Ordnung in Rd wieder. 0 
entjagt fie einem neuen Déi ihr bietenden Qebensbunbe. Der 
tleine nadjgeborene Sohn, in bem fie ihren Mann neu eriteben 
Debt, gibt ihr die Die beglüdende Kraft, den Kampf mit bem 
Leben aus eigenem weiterzuführen. Eine feinfühlend geitaltende 
Hand bat Dier ein Bud) febensnafer Wirklichkeit geldirteben. 


Beer, Horft: „Die Familie“ 
171 Seiten, Preis 5,75 RM. Verlag Moritz Schäfer, 
Leipzig 1956. 

Das Bud erläutert mit tiefer wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. 
dabei aber in ſchlichter Cpradje bie Grundbegriffe ber Familie 
im biologiſchen Sinne. Die Familie wird in ihrem di hei: Q 
Quiammenbange mit dem Volke gezeigt. In einem geichichtlichen 
Überblid über das Leben und bie Formen der deutihen Yamilie 
tommt ber Berfaller zu der Erfenntnis, bab der Niedergang ber 
bürgerliden Familie, der im Gowjetitaat feinen tieflten Punkt 


erreicht Bat, auf jaljche Ideale der Romantik zurüdgeht. Sehr 


wertvoll unb von nationalſozialiſtiſchem (et getragen ijt ber 
legte Abſchnitt, ber der Familie in ber Volksordnung ihren las 


zuweilt und erneut battut, bal alle Bevölkerungspolitif Famitien | 


politik zu jein Bat. 


Donten, Henrih: „Das Antlig ber beutfó en 
Iran“ 

Geftaltet von 2f. SX. Marſani. Mit einem Geleitwort von 
Frau Emmy Göring. 9Beftfalen-SBerlag (Gauverlag Rote 
Erde), Dortmund 1939. Preis 2,85 RM. 

Ein Bildwerk, bas parteiamtíid) geprüft wurde und in der 
NS.-Bibliographie geführt wird. Die Schrift ijt burdjaus politiſch 
ausgerichtet und weilt aud) in bem entipredjenben Make auf die 
unmittelbar politiide Seite ber Frauenarbeit hin. Ihre Bes 
deutung bejtebt jedoch vor allem darin, bab fie in ihrer Ge 
Haltung jowohl in ihrem Tertteil mie in ihrem Bildmaterial [o 


; lebendig, vieljeitig und [ebensed)t gehalten ijt, dag fie auch viele 


beutide Frauen mit nationaljozialijtiidem Gedankengut vertraut 
madjn wird, bie durch rein politiich gehaltene Schriften nur 
wenig für die Aufgaben und Arbeiten der Bewegung und ber 
verpflichtenden Aufgabenftellung der Frau in der Bewegung zu 
begeijtern find. 
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profeflor vor einem internationalen wiffenfchaftlichen 
Sorum diefen rein deutſchſtämmigen Entdeder als 
Tſchechen proflamiert. 1 

Ein folder Verſuch wiberiprid)t nicht nur ber 
Wahrheit, er Geht aud) im fhärfften Widerfpruc 
zum Verhalten deutfcher Wiffenfchaft gegenüber ben 
tichechifchen Gelehrten! 

Bei biefer Einftellung dürfte e8 ibm aud» un- 
befannt fein, daß das tſchechiſche Wolf felbft Lángft 
zwiſchen Héi und Mendel einen Citrid) gezogen bat. 


. Somit wäre es nicht móglid) gewefen, bag im Jahre 


der tſchechiſchen Befreiung 1918 dem Standbild 
des von der Kirche vergeblich totgefchwiegenen 
Sudetendeutfhen Mendel in Brünn von tídedi 
iden Männern und Frauen die Nafe abgefchlagen 
werben ifi. Auf biefe Weile pflegt man nicht feine 
eigenen Volksgenoſſen zu ehren. ; 
Biallas, Hans: „Die NS.-Muſterbetriebe“ 
Gauverlag Bayeriſche Oſtmark, Bayreuth. 300 Seiten in 
2 Bänden in Ganzleinen mit 310 Raumbildaufnahmen und 
einem Raumbildbetrachter. Preis 52, — NM. 

Am 26 Auguſt 1936 ordnete der Führer an, daß Betrieben, in 


denen der Gedanfe der nationalfoziatiltiichen Betriebsgemeinihaft 
auf das vollfommenjte verwirklicht ijt, bie Auszeihnung „NS.- 


Situitetbetrieb" verliehen werden fann. Sm Iahre 1937 wurden 30 


und im Sabre 1938 weitere 73 Betriebe zu NS.-Mufterbetrieben 
ernannt. Das, mas bie Deutfhe Arbeitsfront will, haben unfere 
NS.-Mufterbetriebe in vorbildlichſter Weiſe verwirklicht. Ihre 
Arbeit und Betriebsordnung, ihre famerab|djajt, ihre foziale 
und wirtidaitíide Geijtung müllen zum Inhalt ber gefamten 
deutihen Wirtichaft werden. Von ihnen ging die Entwidlung 
aus, bie zu dem vom Führer verfündeten fev führen muß: 
„Die gejamte beuthde Wirtihaft ein natio. 
nalfozgialiftifhder Mufterbetrieb!“ fiber die 
bisher ausgezeichneten 103 NS.-Mufterbetriebe erfiheint im Gau- 
verlag Bayeriſche Oftmarf, Bayreuth, das umfangreiche 3weibändige 
Werk: „Die NS.-Mufterbetriebe 1937/38* — Bet: 
ausgegeben von Hans Biallas, dem Leiter bes Preſſeamies 
der DAF., in Verbindung mit Steidjsamtsfeiter Dr. Th. 
Hupfauer, Reihsbeauftragter für den Reiftungstampf der 
deutijhen Betriebe, Profeſſor Heinrich HSoifmann, 
Reihshildberichterjtatter ber NEDAB., und Grid Kiider, 
Hauptitellenleiter im Preflepolitiihen Amt der NSDAP. 

Der ausführliche Tertteil des Werkes enthält Aufſätze über die 
Bedeutung bes Leiltungstampfes ber deutichen Betriebe, über bie 
Merkmale ber Mufterbetriebe unb eine Darſtellung der bisher 
ausgezeichneten NS.-Mufterbetriebe 1937/38. Dem Wert find 
310 ftereoffopiihe Aufnahmen beigegeben, bie den Textteil tn 
vorbildliher Zeite ergänzen. Tert unb Raumbild ergeben eine 
bisher nicht gefannte Anichaulichkeit und faljen die mujtergültige 
Arbeit aller NS.-Mufterbetriebe zum Erlebnis werden. 

Das Merf verdient nahdrüdlihe Förderung als unentbehrliches 
$anbbud) bei ben Betriebsführern und Betriebszeffenobleuten 
aller Betriebe, aber audj in Dienititellen der Bewegung als 
Informations und Schulungsmittel über Geitaltungsmöglichteiten 
bes beutidjen Sozialismus. 


Berndt, Alfred-Ingemar: „Meilenfteine des Drits 
ten Reiches” 

Erlebnisichilderungen großer Tage. 238 Seiten. Zentral: 
verlag ber NSDAP. Sram Eher Nachf., G.m. b. H., 
Münden — Berlin. Preis geb, 3,60 NM. 

Roh nie war ein Abichnitt in der Entwidlung der Ge'ſchichte 
unferes Volkes |o reid) an Erleben für jeden Deutihen wie 
unjere Zeit. Gin ganzes Volk ijt bis ins tieffte aufgewühlt und 
mitgerijjen von dem Strom bes Gefchehens, der bem 30 Ianuar 
1933 entiprang. Minijtertalrat Alfred-Ingemar Berndt hat aus dem 
perjönficden Erleben der großen Ereignilie heraus feinen Erleh- 
nisberiht „Meilenſteine des Dritten Reiches“ gr Und 
wieder jtehen vor unierem geiltigen Auge die Bilder der Tage 
auf, an denen der Führer in einer die MWeltöffentlichkeit auf 
Deutidjfanb fongentrierenben Form Geſchichte madte: 30. Sanuar 
1933, Tag von Potsdam; Kampf um bie Saar; Marih ins 
Gropbeutidje 9teid). Ieder diefer Tage ift eine Etappe auf der 
breiten SHeerftraße unjeres SBolfes in ein neues Sabrtaujenb 
deutiher Geſchichte. 


Buchner, Franz: „KRamerad, baltaus ^ 
Zentralverlag ber NSDAP., Franz Eher Nachf. G. m. 5. A. 
Münden — Berlin 1938; 428 Seiten und zehn Bilder; 


Preis in Leinen 4,80 AM. 
Was biet ein 9fftgarbijt und langjähriger Politiſcher Leiter aus 
der Entitehung bes Kreiles Starnberg der NSDAP ihildert, ift 
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—. mem Volle nahezubringen. Die neuen 
- wir unfere Gejdidjte ausridjten wollen, Hm 
= t. 


erfri 


wertvolle menſchli D 
üus'bet porbilpliden Haltung und aus unveröffentlichten Tages 


p 
Eine ausführlide Behandlung des deutſchen Kolonialproblems 
von geitern und morgen [teigert bem Wert dieſer jehr beadjtfiden | 


bie: Geitalt bes großen Königs und bas Schickſal bes Eds 


für völlig unpolitiſche Menſchen ebenſo anregungsreich und 
— wie es für die Nationalſozialiſten begeiſternd iſt. 
Es iſt für alte Kämpfer und für bis zur Machtübernahme Ab— 
jeitsitehende gleich wertvoll. Den einen vermittelt es eine bera: 
Idenbe Erinnerung an eigene jehr ähnliche Erlebnijje, den 
anderen ijt es ein Hohbeslied des unbefannten nationaljozias 
lijttihen Aktiviſten in der Kampfzeit. Die hiſtoriſch getreue 
Schilderung aller Sorgen, Methoden und Stationen des Merdens 
der NSDAP. in einem Gebiet bes Traditionsgaues ift jo auf- 
Br wie ſpannend geſchildert. Für jung und alt kann dieſes 
uch als Erlebnisſchilderung aus der ſchwerſter Not und 
tübniter Gläubigkeit gleich herzlich empfohlen werden. ` ` 


frumbad, Joſef D: „Franz Ritter von Cpp — 


Gin eben für Deutſchland“ 
328 Seiten, 75 Abbildungen, 15 Skizzen. Zentralverlag 


HErNSDAP., Franz Eher Nachf., Münden — Berlin 1939. 
‚Preis 4,80 RM. x 
Allein jhon um die eriten großen Helfer des Führers in bet | 


Kampizeit kennenzulernen, ſind ſolche Lebensdarjtellungen wie 
die vorliegende über bem Neichsleiter bes Kolonialpolitiihen 
Amtes der NSDAP. wertvoll. Darüber hinaus bietet bas in 
Ipannender See Gen abgefapte empfehlenswerte Werk 

e und politiſche Etkenntniſſe und Anregungen 


budnotigen bes Soldaten und Politikers Franz von Epp 


Neuerſcheinung weit über bem einer einfahen Biographie. ` 


Luhmann, Heinrih: „König Vogler" 


352 Seiten. Verlag Velhagen & Klafing, Bielefeld und 


Leipzig 1938. Preis geb. 5,60 RM. 
Durch feine einfadje anjhauliche — bringt das Buch 


deutſchen Voltsreiches in ſeinen Anfängen und in, ſeinem erſten 


Aufbau jedem nahe Der Stil gemahnt etwas an den Sagageiſt, 
wirkt lebendig, und man fühlt ba gleidjjam Í 1 
[iden $erbfeuer ſitzen und zuhören. — Solde Bücher braudem ` 


elbjt mit am nädt: 


wir! Cie eignen fih ebenio zum Borlefen por Älteren wie Dot 
Jüngeren. unb find der beite Weg, bie große beutldje Geſchichte 


et 
verarbeitet. U 


Raſſiſch ausgerichtete Bevölkerungspolitik‘‘ 


Die Grundlagen ber DBetreuungsarbeit 
ber NSV. Zufammengeftellt von Dr. Crnft 
Sorten und Heini Steubing. Beſtellungen an das 
Gauamt für Volkswohlfahrt Dormftadt, Steubenplatz. 
123 Seiten. Preis 1,20 RM. | 
KRameradihaftliche Gemeinjhaftsarbeit zwiſchen NSB. und 
Ralienpolitiidem Amt im Gau $eljen-Jtajjau ließen diejes por: 
trefflihe Buch praftiiher Erb- und n Abd entitehen. d 
haben unjere Vorftellungen von ben Gejegmäßigfeiten im Ablau 
des Lebens eines Volkes nicht überall Einzug gehalten im bie 
erzen unjerer — Deshalb muß die Erkenntnis raſſen⸗ 
ygienijher Grundlagen die wichtigſte Plattform fein, von ber aus 
der NSB.-Walter alle bei pk praftiihen Tätigkeit in 5s 
mannigfaltiger Form und Zahl anfallenden Arbeiten behandelt. 
quete des Führers [oie namhafter Gelehrter xs dem Gebiete ber 
Jtajjenpolitif zeigen ben Weg der Bevölterungspolitif Deutihlands 
in der ea m und erheben einbringlide Forderungen für 
die Zukunft. Graphiſche Daritellungen und Tertzeihnungen er: 
Jäutern die interejjantem Ausführungen. 
„Ewiges Deutſchland“ 
Gin deutfhes Dausbud, herausgegeben 
vom Winterbilfswerf des deutſchen Vol» 
fes, 352 Seiten geb. 3,— MM. Derlag Georg 
Meftermann, Leipzig. 
Diefem Buch, bas in feiner Art einmalig baltebt, kommt eine 


bejondere Bedeutung zu, denn zum erjten Male tritt neben die ` 


materielle Betreuung ber Armiten durd bas WHW. zugleich au 
eine ibeelle — zwei Millionen Eremplare Ewiges Deutſchland“ 
fanden biejes Safr den Weg zu den vom WHMW. betreuten Volks⸗ 
genoſſen. Das mit ſchönen Solsihnitten ausgeitattete Gemein|dja[tss 
wert wird jiderlid in weiteiten Kreifen Anklang finden. 
Gütt, Arthur: „Leibesübungen im Dienfte ber 
Raffenpflege‘ 
2. Auflage. In Schriften zur politifden Bildung (Meihe 11, 
Heft 7). Preis 0,50 RM., Verlag Beyer, Langenſalza 1954. 
Die Schrift ſchildert bie körperlichen, fittlihen und raſſiſchen 
Schäden ber S9teforbjudjt und zeigt ihre 9[usmirfungen auf bas 
Bolt. Sie fordert vernünftige Leibesübungen für bas Geſamtvolk. 


wie ſie das neue Deutſchland zur Erhaltung und Förderung erbs 
gelunder 9tajje braudt. 





EC beiprodhen, aber zu empfehlen find: ` 
Gierlichs, Wily: „Dorf Oberftuben". 


rtungen, mad) denen ` 


iv 


Gütt, Arthur; Linden, Herbert; Maßfeller, Stans: „Blut- 
fóut und Ehegefundheitsgefer 

Geſetz zum Schuße des deutihen Blutes unb ber deutſchen 
Ehre und Geje& zum Schuße der Erbgefundheit des deut- 
(en Volkes nebft Durchführungsverordnung unb der ein, 
ihlägigen Beftimmungen. Dargeft., med, unb jur, er, An- 
hang: Meichsbürgergefeß mit Überfihtstafeln und Crlaffen. 
Lehmann, Münden 1936. Preis 9,60 RM. 


Sartnade, Wilhelm: „Die Ungeborenen‘ 

Ein Blick in bie geiftige Zukunft unjeres Volles, Mit 
4 Schaubildern. 161 Seiten, Preis 3,— NM. I. S. Leh⸗ 
mann, Münden 1936. | : 

Das Bud will auf bie erbpflegeriiche Geftaltung der öffentlichen 
Dinge einwirken (3.8. Neuordnung des Cteuetmejens im Sinne 
bes perjtürften Dollentusatelds). or allem meijt es hin auf bie 
Gejahr bes geijtigen Volkstodes burg bie biologi|dje Fahnenflucht 
jener Gdidjen, von denen wegen ihrer wertvollen Erbanlagen 


eine teidje Rinderzahl erwartet werben müßte. 


Neuerſcheinungen, = | 
bie am biejer Stelle aus Naumgründen nicht ausführlich 


— Berlag: ,, Union, Deutihe Verlagsgefellfhaft, Stuttgart. 


165 Seiten. Preis geb. 4,80 NM, 


Ein tämpferiiger Schidjalsroman beutióer. Menſchen in ber 


Volkstumsinſel bei Iglau, quit einer Überjihtsfarte und Xert- 


zeichnungen. 


Mogge, Bernhard; Buſch, Grip Otto: A98 ei $e Segel, 


weite Meere 


Safari-Verlag, Berlin W 9, Qintftrafe 11. 188 Seiten. 


Die ilberfidjt einer Weſtindienfahrt eines. Segeifgutjciffes bet 
Kriegsmarine wird hier im anjhaulicher Weile von einem (ag: ` 
— gegeben. Es iſt ein Buch der Wertgeltung deutſcher Kriegs» 
marine, 


Otofemeper - Beinhorn, (Gin: „Mein Mann, ber 

Rennfahrer | : 

Deutiher Verlag, Berlin SW 68, Kochſtraße. 212 Seiten. 

Preis geb. 4,80 NO. brojd. 3,60 RM. | 
Steil führte bie Kurve bes AN iid beutiden Rennfahrers 


nad oben, bis ein jähes Schidjal bem fümpferiihen Leben ein 
Ende jegte. In padenber 9Beije jhildert Elly Beinhorn-Rojemeyer 


das Leben ihres Mannes, bes Rennfahrers Bernd Rojemeyer. 


Kampf unb Sieg” : 
Sm Auftrage des Gauleiters Joſef Wagner, herausgegeben 
und gefchrieben von Friedrich Alfred Bed, 
Weſtfalen⸗Verlag G.m.b.H., Dortmund 1938. 612 Seiten, 
Preis geb. 6,80 RM. 

Die beachtlichſte Gaugeihichte, bie bisher vorliegt. Vom gleihen 
Berfajfer und vom gleihen Verlag ijf bas neuerſchienene Bud: 
„Politiſche Gemeinidaft unb geiftige 
Perſönlichkeit“ 

136 Seiten. Preis geb. 2,80 RM, 


Das Bug behandelt bas Problem, bas bet Reichsprefiehef in 
feiner fürzlih in Wien gehaltenen Rede als bie (rage unjerer 
Zeit bezeichnete, eingehend aus ber Blidrihtung der nationai- 
ſozialiſtiſchen Idee. 

* 


Hinweis zur vorliegenden Zolge: 

Der 9[uffag von Hans Shemm Mutter oder Genojjtn? 
iit ein Auszug aus ber gleihnamigen Brojhüre, ble Hans Schemm 
1931 im NS.:Rulturverlag, Bayreuth, Derausbradjte. Preis 85 Pi. 

Der Beitrag zum 30. Sanuar 1933 ijt ein Auszug aus der 
ausgezeichneten Schrift Helmut Mehringer „Die NSDAP. als 
politiihe Auslefeorganifation“, Deutſcher Bolks-VBerlag, Münden 
1938. Beſprechung erfolgt im nädjten Heft. 


* 


Die Aufnahmen zu den Bildfeiten des vorliegenden Heftes 


Gennede (2); Weltbild (2); Gäert (6), Dr. 9Besfamp (4); 
Afiociated 9BreB (1); Deutſcher Verlag (2); Hiltoria-Photo (4). 
Borlage für die legte Umjchlagjeite it von Hiltoria- Photo out: 
genommen. 


ftammen von: Evers (1); Dr. Stödtner (1); Weltrundſchau (9: 


Bee 


Auflage ber Dezember-Folge über 3 850000 
Nachdruck, au auszugsweife, nur mit Genehmigung des Verlages und der Shriftleitung. ZP tausgebet: Der NReihsorganis 


ationsleiter — Hauptihulungsamt. Hauptigriftleiter und — für den Geſamtinha 
MOR., Münden, kA We dr e 15. 


Verlag: Franz Eher Na mb9H., Ne Berlin SW 
tud: 
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erntuf 597 621; verantwortlih t : 
3immeritr. 87—91 (Zentralverlag ber NEDAP.). Fernruf: 11 00 22. 


M. Müller & Sohn &G., Berlin SW 68. 


Reihsamtsleiter Qena Moweries, 


ragetalten: Hauptorganijationsamt bet. , Münden. 
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mit allen wichtigen Angaben über die 

ASdAp. ihren Aufbau, ihre Öliederungen Jowie 

die der angefd)lofjenen Derbánbe, der Wehrmacht 
sand des beutfdyen Staatsaufbaues. Kalendarien, 


E CH dios: 
22777] 
und 


Auflätze 


AUFGESCHEAEREN VON , Water Kiehl d 


ELMO E peba MS Ico E En 





J Tatienatiozialiftüches | 
Jahrbuch. ` 


10939 


Börings Schriften und Reden 


find hiftorifche Dokumente. de 
gibt im Ablauf Der leiten fünf. 


Jahre Fein Ereignis, zu dem 
Hermann Göring nicht ëffent, 


lich Stellung genommen hätte 


Herausgegeben von 
Dt. €ríd) Orítbad) 


. Ganzleinen Rm. 6,50 ` 





Kel tbc —— 
kein lückenloſer Lebenslauf, 
. . jonóern das Leben eines 
Mannes, den der dührer ſelbſt š 
feinen größten Idealiften in 
der deutfchen Arbeiterſchaft 


| nannte 
Ganzleinen AM. 4,80 
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